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Nr . 1. Besuchs - oder Promeuadeklcid a»S gestreifter i>«!>» st« uoi «. (Lerwendlmrer Schnitt
zum TaiUeusutter : Begr .-Nr . 4, Lorverscitc des Schnittbogens z» Hcst IN.)

Damenbriefe
s ist cm eigenes Ding , so ei » duftiges Billet , dns uns aus

dein Boudoir einer schönen Frau in ' s Hans gebracht wird .

Es haftet ihm etwas von dem Zauber der reizenden Schreiberin

an ; die zierlichen Schriftzügc stellen uns das Bild der kleinen ,

feinen Hand vor Augen , welche die Feder gehalten , der Parfüm
des Papiers — denn ein solcher pflegt ja dabei fast nie zu fehlen —

versetzt uns in die Atmosphäre des Raumes , in welchem die elegante

Gestalt in einem verführerischen Dcshabills beim Schreibtische sitzt ; mit

einem Wort , man legt dem Briefchen einen besonderen Werth bei , cs

besitzt eine eigene Anziehungskraft , regt die Phantasie an , weil es uns

einem herrlichen Gebilde der Schöpfung näher bringt . — Gerade darum

aber erscheint für die Damen eine gewisse Vorsicht im Hinblicke darauf

geboten , an wen sie schreiben und was sie schreiben . Diese entfällt selbst¬

verständlich dann , wenn eine Dame an eine andere schreibt ; denn in

solchen Fällen schwindet auch der eigenartige , schwer zu präcisirendc

Zauber , und darum haben lvir uns auch damit nicht weiter zu beschäf¬

tigen . Am sorgsamsten wird ein junges Mädchen die Feder zu hüten

haben , sorgsamer noch , als ihre Zunge ; denn was unüberlegt gesprochen
wurde , kann vielleicht leichter entschuldigt und auch vergessen werden ,
aber das Geschriebene bleibt . Ein Mädchen kann wiederholt in die Lage
kommen , im Aufträge ihrer Eltern an einen Herrn zu schreiben ; dann ist

sic eben nur deren Secrctärin , und jeglicher Verantwortung für den

Inhalt des Briefes entbunden . Volle Freiheit wird ihr eingcrknmt werden

können , an ältere , bewährte Freunde und Bekannte des Hauses zu schreiben .

Doch sollte keine Zeile von ihrer Hand in den Besitz eines Mannes ge¬

langen , der den Eltern unbekannt ist ; und an einen jungen , unverheirateten

Herrn auch dann nicht , wenn er das Elternhaus besucht ; es wäre denn

ein Jngcndgespielc ans den Kindertagen , oder ein vertrauter , langjähriger

Freund ihres Bruders .
Ein Brief , dcn ein junges Mädchen an einen Herrn richtet , hat

ungefähr die Bedeutung einer von ihr verschenkten Blume ; ja , noch eine

weit höhere . Wem man aber eine solche Auszeichnung Anerkennt , von

dem muh man im Vorhinein genau wissen , wie er dieselbe aufnehmen ,
ob er ihr nicht eine ganz andere als die beabsichtigte Deutung geben ,
und mit derselben keinen Mißbrauch treiben wird . Ist eine solche Er¬

wägung für eine Frau geboten , so ist sie cs doppelt für ein junges

Mädchen ; denn man beachte wohl , daß ein Damenbricf oft ebenso scharf
und gründlich interpretirt wird , wie eine alterthümlichc Handschrift ; ja ,
daß manchem harmlos hingeschriebenen Worte eine Bedeutung bcigcmessen
wird , die der Schreiberin vollständig ferne lag . Schon die Ansprache
» Lieber Herr L « oder » Verehrter Herr U " , « Wcrther Freund » rc ., die

im Laufe einer Conversation vielleicht gar keinen Anstoß erregt , kann

Schwarz auf Weiß eine Mißdeutung finden und znm mindesten als

unstatthafte Intimität ansgelegt werden . Wir erinnern nur an die
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allgemein bekannte Anekdote von der von einem Studenten an seinen Vater

brieflich gerichteten Bitte : --Lieber Vater , schick
' mir Geld . » Entrüstet will

der Vater das Ansinnen zurückwcisen , da er ursprünglich diesen Satz nicht

im Tone der respektvollen , inständigen Bitte , sondern in dem einer schroff

gestellten Forderung gelesen hat . Hier , wie bei Damenbriefen , heißt es : » O'sLt

Is ton gui kait la innsigno . » Da cs aber stets dein Empfänger des Brieses

überlassen bleibt , den Ton hincinznlegcn , der ihm gerade am zusagendsten

erscheint , so sollten Damenbriefe so abgefaßt sein , daß sic, von den Herren

selbst mit optimistischer Betonung gelesen , niemals unbegründete Hoffnungen
erwecken , oder den Schluß auf eine Vertraulichkeit zulassen können , an welche

zu denken der Schreiberin ganz ferne lag
Daß einer Frau im Hinblicke auf ihre Korrespondenz eine größere

Freiheit zusteht , als einem Mädchen , ist selbvcrständlich ; doch sind auch

dieser , namentlich in der Fassung der an Herren adressirtcn Briefe , Schranken

gezogen , die nicht überschritten werden dürfen . Handelt cs sich nicht um einen

ausführlichen brieflichen Gedankenaustausch mit bewährten Freunden des

Hauses , der eigentlich außerhalb der Förmlichkeiten einer Correspondcnz liegt ,
und sieht man andererseits wieder von den Einladnngsbillets ab , welche sich

stets in der herkömmlichen Schablone bewegen , so werden sich für Frauen
nur wenige Anlässe bieten , an einen Herrn ein Billet zu richte » . Immerhin
kann aber eine gefeierte Frau beispielsweise häufig genug in Gelegenheit
kommen , für eine ihr erwiesene Aufmerksamkeit schriftlich danken zu müssen ,
oder ihrerseits eine gefeierte Persönlichkeit zu irgend einem festlichen Tage

zu be-

Nr . 8 . Toque »US Goldspitzen .

Nr . L. Straiidtoilette auö glattem und oiubnrtem Foulard mit Passe,ltaille.
iVerwendbarer Schnitt znm Taillensnltcr : Begr .-Nr . 4, Vorderseite des Schnitt¬

bogens zn Heft 19 .)

glück-
WÜN-

schcn ;
sie kann
in die

Lage
kommen , sich wegen irgend eines gesellschaftlichen Versehens , einer unabsichtlich

verursachten Kränkung bei einem Herrn brieflich entschuldigen zn müssen , oder

aber dessen Mildthätigkeit für irgend ein nntcr ihrem Schutze stehendes Werk

des Wohlthnns — Fälle , die sich jetzt mit jedem Jahre mehren — in Anspruch

zu nehmen . Ihr Dank sei bei aller Höflichkeit nie überschwänglich ; ihr Glück¬

wunsch enthalte sich von jeder Verhimmlung der betreffenden Berühmtheit ; bei

ihrer Entschuldigung mag sie ein begangenes Unrecht freimnthig eingestehcn , doch
nie in einer sie demüthigendcn Weise ; und was schließlich den beispielsweise

angeführten Appell an die Börse eines edlen Wohlthätcrs betrifft , so kann den

Frauen gar nicht genug dringend Bescheidenheit anempfohlcn werden . Die Bitte ,

gleichviel ob sie auf die Unterstützung eines Werkes der Humanität , oder ans

eine der Dame persönlich zn erweisende Gefälligkeit gerichtet sei , wiederhole sich

ja nicht zn oft , und werde immer so gestellt , daß dein Adressaten eine eventuelle

Nichtberücksichtigung derselben keine Verlegenheit bereite , auch selbst den Schein

einer Zudringlichkeit streng vermeidend . Ein ans der zarten Hand einer Dame

kommendes Billet sollte immer so geschrieben sein , daß cs gedruckt werden könnte .

Eine verheiratete Frau , die , um noch einmal ans das Bereinslebcn znrück -

zukommen , es wohl entschieden ablehnen wird , für eine noch so edle Sache zn

Herren betteln zn gehen , die mit ihrem Manne nicht im Verkehr stehen oder

ihm unbekannt sind , wird sich
' s sehr zn überlegen haben , ob sic an solche Herren

Bittgesuche richten solle , und sich bejahenden Falles in solchen Billets ausschließlich

ans die geschäftliche Darlegung der Sache beschränken müssen ; denn ein im Tone

wärmer gehaltener Brief an einen Unbekannten unterscheidet sich wenig von

einem noch so geschäftlichen Damenbesnche bei einem fremden Herrn . Eine Frau

schreibe einem Herrn nie , was sie ihm nicht auch — vor Zeugen — sagen

könnte ; denn bei allem Vertrauen , das sie in die Person des Adressaten zn

setzen berechtigt ist , kann sie nie sicher sein , ob nicht ein Zufall das Billet in

unberufene Hände spielt . Darum hat eine Dame im Gespräche weit mehr Freiheit

als wenn sie schreibt ; denn das gesprochene Wort vernimmt nur der , für den es

gesagt ist ; es läßt sich der Eindruck controliren , den cs ihm

macht , und eventuell sofort richtigstellcn . Briefliche Mißver¬

ständnisse aber sind immer viel schwerer anfzuklären .

Znm Schluffe noch eine Bemerkung über die äußere

Form von Damenbriefen . So empfehlcnswcrth dabei eine der

Mode entsprechende Eleganz des Papiercs und des Couverts

sein mag , so sehr hüte man sich vor extravaganten Vignetten ,
mit denen solche oft versehen zu sein pflegen , und vor allzu

grellen und auffälligen Farben . Ties gilt auch von dem Parfüm
des Papieres ; ein discretcr Vcilchcndnft verleiht dem Billet etwas

angenehm Einschmeichelndes , und macht cs , wenigstens äußerlich ,

zum billet äoux ; ein stärkerer Moschnsgernch vielleicht ganz
unschuldiger Weise zn einem billet suspcct . 6 . v . 2 .



Asserlei Hlolkaufputz.
Der momentan beliebte Glockenrock unterscheidet sich von seinem Vorgänger , dem Keilrocke , insofern ? ,

als er in die Rundung geschnittene Nückenbahnen aufweist und selten ohne Aufputz bleibt . Während der

Keilrock sich mit einer bescheidenen Randgarnirung begnügte , ist die Devise der jetzt modernen Rockform : So

viel Aufputz wie möglich . Dieser variirt natürlich so mannigfach , daß eine ausführliche Schilderung seiner

Arten absolut unmöglich wäre ; die allerneuesten Garnituren wollen wir in der Folge anführen . Besteht der

Rock, wie dies jetzt vielfach üblich ist, ans zwei übereinanderfallenden Volanttheilen , die an eine keil- oder

glockenartige Grundform zu setzen und nicht einzureihen , sondern in die Rundung zu schneiden sind , so ist

der Rand dieser Theile , wenn die Toilette aus Seidenstoff angcfertigt ist , nach neuestem Chic mit Spitzen

besetzt, deren Dessinrand nach aufwärts gekehrt ist ; am anderen Rande tritt eine nicht zu dichte Ruche als

Begrenzung auf . Sind mehrere Volants zur Zusammenstellung des Rockes verwendet worden , so besetzt mau

den Rand entweder mit Bändchen oder mit dreitheilig geflochtenen Tressen ; es muß möglichst flacher Aufputz

genommen werden , damit der Rock nicht plump erscheine . Ist ein breiter runder Volant an eine breite Rock¬

passe gesetzt , so wird nur der Rand des allenfalls mit einem Köpfchen angefügteu Ansatzes geputzt , und zwar

mit Bandruchen , die überhaupt sehr viel in Anwendung gebracht werden , Bias oder Röllchen , welch ' Letztere

au gewöhnlichen Glockenröcken oft bis zum Rockbunde angebracht sind , das heißt , in etwa 10 em großen

Entfernungen die ganze Länge des Rockes einnehmen . Schräg geschnittene Volants sind der jetzt am wenigsten

savorisirte Aufputz ; dagegen werden viel Zöpfchenborden , mit Band unterlegte Spitzeneinsätze , Luftstickerei -

Entredeux und Spitzen verwendet . Sehr hübsch sind in Farbe des Stoffes gewöhnliche L sour -Passementcrie -

Einsätze , die etwa in fünf Reihen am Rockrande auftreten und sich in der Breite verringern , so daß die

oberste Reihe die schmälste ist . Neu sind auch über Passepoiles gezogene Besätze , in Form von Biais an¬

gebracht ; ihre Falten werden dicht aneinandergeschoben , so daß der Besatz wie 0er obere Theil eines einige

Male eingereihteu Volants aussieht . Die beiden Ränder solcher Besätze sind meistens mit schmalen Perlengalons

begrenzt . Einzelne Maschen ans Band , links seitwärts sitzend und nach oben kleiner werdend , sind ein chiker
Aufputz fürein -

Nr . « .
fache Kleider ; ^

über Bandlei¬
sten geschlagene
Spitzen , deren einzelne Büschelfalten mit kleinen Cocarden

zusammengehalten werden , sind für Randputz beliebt ;
Rüchen aus Band treten meistens entweder in halber Nock-

höhe oder in zwei Reihen nahe dem Taillenschlussc auf ;
sehr hübsch sind auch zackig angebrachte Garnirungcn ans
Bändern oder Spitzen - Eutrcdeux . Originell ist ein Rock¬

aufputz mit einem am Rande angebrachten , etwa lO cm
breiten Sammt - oder Bandbiais , dem in gleichmäßigen
Entfernungen kleine Cocarden aus dem gleichen Material
oder auch aus dem Kleidstosfe aufgesetzt sind ; 15 cm

hoch davon tritt ein zweiter , gleicher , mit Cocarden

versehener Besatz auf , derart befestigt , daß dieselben
versetzt erscheinen . Ebenso wenig allgemein ist eine Rock-

garnirnng aus einzeln angebrachten Spitzencoqnillss ;
dieselben fallen in Pyramiden herab , deren Spitze de»

Ausgangspunkt der beiderseitig gleichmäßig nrrangirtcn
Spitzen bilden ; oben und au den beiden Enden der

Spitzencoqnillss sind kleine Sammtrosetten als Abschluß
befestigt . Röcke , deren Devant ohne Aufputz bleibt ,
zeigen nur rückwärts angebrachte , aufeinanderfallendc
breite oder schmale Volants , an ihren Abschlnßkanten
mit kleinen Bandmaschen oder Cocarden festgehalten ,
die demnach über einander sitzen und den glatten Vor -

dcrtheil einrahmen . Festonartig drapirte Spitzen werden
wieder auf Seidenkleider angcwendet ; oft ist anch
Sammtbesatz durch den Bogenabschluß von Spitze »
zackig gestaltet . Goufsrirte Volants , schmal und in einigen
Reihen angebracht , sind durch kleine , senkrecht stehende
Bandmaschen unterbrochen ; schmale Plisses mit Spitzen -
garniruna , die , reich eingereiht , darüber fällt , weisen
Randbesatz aus schmalen Bändchen auf und können sich
ebenfalls einige Male am Rocke wiederholen . Sind die
Röcke, was sehr hübsch aussieht und sich besonders für
kleine Gestalten empfiehlt , der Länge nach geputzt , so
bringt man die Tressen - , Galons - , Borden - oder Band -
besätze so an , daß sie nach unten zu strahlenförmig
auseinanderstreben : ihren Abschluß bilden kleine Ro¬
setten , Maschen oder kleine Schnallen . K . l? .

Nr . 4 . Brautkleid uns
elfenbeinweibemSummt in
Prinzeßsorm . lVerweudb.
Schnitt zum Taillenfutter :
Begr .-Nr . 4, Vorderseitedes
Schnittbogens zu Heft 19 .)
Nr . 5 . Brautmuttertoilette
aus muigriinem Summt
mit Wuttcaufalte . (Rück¬
ansicht hierzu Abbildung

Nr . 6 .)
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Beschreibungen der dargesteMen Uoitetien n . s. rv .
Umschlagbild (Vorderseite ) . Blonfentoilette ans Lyoner Seide. Tie Toilette, welche wir

der Liebenswürdigkeit der k. k. Hofhurg-Schauspielerin Frau Stella Hohenfels verdanken , wurde bei

Mine . Jda Grünmann , Wien, I ., Nauhensteingasse1, angefertigt. Das Kleid besteht aus einem bis

Zirm Taillenschlnsse reichenden Futterleibchcn aus weißem Seidenstoff, das ohne Fischbein Zu lassen ist
und einem an dieses gesetzten Rocke, der unter dem Bandgürtel aufgenäht ist . Ter Nock ist keilförmig
und weit geschnitten und hat einen Randausputz aus zwei gezogenen Volants , die mit einer kleinen

Schoppe und einem Perlengalon , im Rocoeostil gehalten, abschließen . Zn beiden Seiten des Vordcr-

blattes reichen , die Nähte deckend, Gnlonleisten herab, welchen eingereihte gestickte Seidentüllspitzen
angesetzt sind . Unten beim Ende der Galons sind die Falten so dicht znsammengefchoben , daß die

Spitzen bei der Rundung nicht einziehen. Das Futterleibchen schließt rückwärts in der Mitte mit Haken ;
ebenso ist beim Rock rückwärts der Schlitz gelassen , den zwei ober einer breiten Untertrittleiste ange¬
brachte Sicherheitshaken verbinden. Ter Rückentheil der Blouse ist , wie der Vordertheil, ans einem

Stossstncke geschnitten und hangt wie dieser schoppig über . Er schließt sich an der Achsel-, Armloch-,
und Seitennaht mit Haken an . Ter dem eckig gebildeten Halsausschnitte angefügte Kragen ans Luft-

siickcrei ist discret golddurchwirkt. Tie Schoppenärmel aus gemustertem ereps äe Olüno schließen mit

cingereihteu Spitzen ab . Epaiiletten aus Stickerei; dem Halsausschnitte ist ein ä ^
'our-Entredeux angesetzt .

Umschlagbild (Rückseite ) . Gartenhllt ans Bastgcflecht . (Bezugsquelle wie bei Abbildung
Nr . 32 .) Die breiten Bastbändcr, aus denen sich das Geflecht des Hutes zusammensetzt , sind stellen¬
weise zu kleinen Schlupfen herausgezogeu. Die vorne breite, rückwärts schmale Krampe ist innen mit
Seidentüll bespannt. Das Arrangement aus §L26 äo sow ist in kleine Fältcheu gonffrirt und hat am
Rande ein schmales Sammtbändchen ; die Falten desselben sind mit Goldziernadeln niedergehalten.
Ein Erikenbouquet strebt ans den Falten auf .

Abbildung Nr . 1 . Besuchs - oder Promenndekleid aus gestreifter penn ilo soiv . Die Robe,
welche uns , wie die Toilette Abbildung Nr . 3l , von Fräulein Marie Pospischill , Schauspielerin am
k. k. Hofburgtheater in Wien, bereitwilligst Zur Reproduction überlassen wurde ist , wie die eben

erwähnte, im Atelier der Frau Hcrmine Grünwald , Wien, I ., Kürutnerstraße 23, angefertigt worden.
Sie ist aus hell -

Nr . 7 . Soir »eloilette aus gelbem sntin burgue . R̂ückansicht hierzu 'irr . 10 . ,̂

Nr . 8 und S. Spitzcnnmhntte mit Bandpasse. (Vorder- und Rückansicht .)
grün und fraise ge---
streiftem schweren Seidenstoff hergestellt, doch kann auch Wollstoff verwendet werden. Die Taille

hat anpasscnde Fnttertheile . mit denen nur ein gerader Seitentheil , und zwar der dem Vordcrtheile

zugekehrte , gleichartig geschnitten wird . In die Oberstoffvordertheile ist je eine Bruftnaht ange¬

bracht; der übrige Theil des Futters ist mit glatt überspannten! Oberstoffe gedeckt. Die Taille

schließt rückwärts mit Haken ; den Verschluß deckt eine mit ihrer Hälfte übertretende Hohlfaltenleiste.

Die Taille reicht etwa 3 ein unterhalb ihres Schlusses und tritt über den Rock. Tie Aermel sind

sehr weit geschnitten und haben nur eine (innere) Naht , bei welcher der Stoff vom Armloch bis

etwa zur Ellbogenhöhe eingereiht wird , so daß sich dadurch die Form am Ellbogen von selbst

ergibt . Beim Ansätze an das Arniloch sind die Aermel am unteren Theile ziemlich glatt gelassen

und werden oben in eingelegte Falten geordnet, durch welche sie breit abstehend gestaltet werden.

Der Nock weist nur eine Naht auf und ist ans querfadigem Stoffe geschnitten , der in doppelter

Breite gewebt ist und dessen Streifen sich allmälig verschmälern; er hat rückwärts in der Mitte

eine sehr stark geschrägte Naht und ist 3^2 ^ weit. Sein Futter bildet sraiscsarbiger Seidenstoff,

aus welchem auch die an beiden Rändern ansgehackte , eingereihte Balayeuse geschnitten ist .

Vorne sind am oberen Rande kleine Zwickelchen in den Nock genaht ; die Nückenbahnen werden in

einige Fältchen geordnet, die den in der Mitte angebrachten Schlitz decken. Die Aermel sind , wenn

die Toilette aus Wollstoff angefertigt wird , mit Mousseline zu füttern .
Abbildung Nr . 2 . Strand -Toilette ans glattem und ombrirkem Foulard mit Passentaille.

Die Toilette ist aus gelbem und aus gelb und grau oder grün ombrirtem Seidenstoff verfertigt ;

aus ersterem sind der obere Acrmeltheil, die Stulpen , die Paffe, der Gürtel und Naudbesatz des

Nockes hergestellt. Ter zur Anfertigung des Kleides verwendeteStoff kann entweder einfach - oder

doppeltbreit sein ; auch in ersterem Falle kann die Glockeuform des Nockes durch Runden der

Nückenbahnen erzielt werden, weil man wegen der Streifen die Bahnen leicht zusammensetzen kann .

Toch ist speciell bei breitgestreisten Stoffen die Parapluiesorm der einzelnen Zwickel mehr zu

empfehlen, weil die Streifen in solchem Falle immer ziemlich in einer Richtung bleiben, während

sie bei in die Rundung geschnittenen Rückentheilen anseinanderlaufen . Die einzelnen Bahnen

sind , wenn sie in Parapluiesorm geschnitten werden, an beiden Seiten abzuschrägen. Ter obere

Rockrand wird passepoilirt, der untere mit einem aus geradefadigen Streifen geschnittenen Volant

besetzt, der in gleichmäßigen Entfernungen in Büschelfalten eingerciht wird und den zwei Reihen

schwarzer Sammtbänder begrenzen. Bei den einzelnen Faltenabtheilungen sitzt je eine Rosette

ans Stoff oder Band . Die Sammtbänder treten etwa in halber Rockhöhe in zwei Zackenrcihcn

ans . Tie Taille tritt unter den mit Seide und 40 cm hoher Mouffeline-Einlage zu fütternden Nock

und schließt rückwärts mit Haken . Ihre Vordertheile weisen nur je eine Brustnaht auf und werden

durch eine mittlere , geschweifte Naht miteinander verbunden. Tie Fnttertheile können entweder

gleichartig geschnitten oder mit zwei Brustfalten versehen werden; die Rückentheile sind bis zu den

Nähten unterhalb der Armlöcher nahtlos zu lassen . Tie Passe hat vorne und rückwärts gleichartige

Form und wird dem Futter aufgesetzt . An die Fnttertaille ist ein Stehkragen aus Futter anzu-

bringcn, damit der Oberstofs , d . h . die Passe, mit dem Kragen in Verbindung geschnitten werden

kann. Ter Stoff kann unter den strahlenförmig angebrachten Sammtbändern durch entsprechend

angebrachte Zwickelchen nach der Form des Kragens gebildet werden. Tie Begrenzung der

Paffe vermittelt ein vorne und rückwärts getheilter, verstürzt angesetzter Kragen. Tie Aermel

haben unpassende Fnttertheile , ans schrägem Stoffe geschnittene , mit den ersteren znsammen-

genähte Stulpen und breite, mit Köpfchenvolants abgeschlossene Schoppen, die mit in

Fächerfalten eingelegten Epanletten versehen sind . Die Letzteren werden verstürzt an
die Aermel gesetzt. Der Gürtel formt bei den Seitennähten spitze Zacken und wird

nach vorne und rückwärts zu schmäler . Er wird an den Seiten mit Fischbeinstäbcn
ansgestattet und an den Nock genäht.

Abbildung Nr . 3. Toqne ans Goldspitzen. (Anna Fechner , Wien,
VIII ., Josefstädterstraße 52 .) Tie Goldspitze ist emgereiht an eine Drahtforin

angebracht. Den Kopftheil deckt gezogene schwarze Spitze, die vorne zu
einer Aigrctte gesteckt ist, deren Schlupfen sich nach rückwärts ziehen .

Vorne sitzen drei rothe Rosen, denen sich rechts und links Eselsohren
aus rosenrothem Peluche gesellen , die sich den Spitzcnschlupfen an-
schließcn . Unter den Rosen sitzt eine Cocarde aus schwarzem Samutt -
band mit einer Similischnalle. Von den Rosen hängen beiderseitig
dornige Stengel über das Hütchen ; rückwärts Margueriten .

Abbildung Nr . 4 bis 6 . Hochzeits -Toiletten . (CH. Dre -
eoll , Wien, I ., Kohlmarkt 7.) — Nr . 4 . Brautkleid anS elsciibein -
weißcm Sanimt in Prinzeßforrn . Das Kleid hat eine unpassende
Fnttertaille und prinzeßförmig geschnittenen , an den Vordertheilen
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arrangirtcn Oberstoff . Es schließt rück¬
wärts mit Haken bis einige Centimeter

unterhalb des Taillcnschlnsses ; daselbst
sind die Nückentheile in zwei gegenseitige
Falten geordnet , die den Stoff unge¬
hindert ausspringen lasten . Von der ersten

Seitennaht geht im Taillenschluste ein

Silberbordengürtel ans , der an die Toi¬

lette festgenäht ist und in der Mitte mit

einer kleinen Maschencocarde schließt . Tie

Vordertheile sind an den Achseln mit

einem Köpfchen eingereiht , das sichtbar

ist und auf die Nnckentheile zu liegen
kommt . Von der Naht unterhalb des

Armloches gehen Myrthenzweige aus , die

sich über die Achseln fortsetzen und an

den Rückentheilcn bis zum Taillenschluste

reichen . Ter Nock mißt rückwärts 180 em

und ist 4^ 2 m weit . Teil Stehkragen deckt

eine Silbcrborde ; der Rockrand ist von

einer Rosenruche aus Jllusiontnll um¬

geben , an welche in gleichmäßigen Ent¬

fernungen Myrthenzweige angebracht

sind . — Nr . 5 und 6. Brautmutter -

Toilette aus maigriiuem Sammt mit Walteanfalte . Tie Grundform des Kleides besteht in

einer anpassenden Taille aus hellgrüner Futterseide , welche rückwärts in der Mitte mit Haken

schließt ; der Verschluß wird durch die übertretende Watteanfalte gedeckt, welche an einer

Seite , nämlich von rechts nach links , sich mit einem Haken dem Ausschnitte ansugt . Tie

Vorderbahnen der Toilette sind , wie die des Brautkleides , drapirt und in Folge besten

nicht aupastend . Tie Toilette zeigt nur eine sicht-bare Naht , und zwar die unterhalb der

Armlöcher ; den Vorderbahnen sind , damit sie am Nocktheile wie erforderlich geschrägt werden

können , Zwickel augesetzt . Tie Watteaufalte besteht aus etwa drei Stoffbreiten , denen am

unteren Theile ebenfalls nach Bedarf Zwickel angesetzt werden können . Das Kleid hat
vorne und rückwärts herzförmigen Ausschnitt , der mit einer Berthengarnitur aus nil -

grünem indischen Seidenmousseline versehen ist . Diese wird durch rosa nnd grün ombrirtes

Seidenband begrenzt , das an beiden Enden in je eine Rosette ?ausläuft . Das jäckchenartige

Arrangement ist aus Goldspitzcn hergestcllt und legt sich zu einem Achselkragen um . Unter

;den Rosetten setzt sich das Band unterhalb der Armlöcher fort und verbindet sich an den
^ Älickeutheilen mit eiirer Rosette mit der Luerspange , welche die Watteaufalte abschließt .

Ter Nock mißt rückwärts l ' / ^ m, ist 4 m weit und mit einer Spitzenbalayeuse ausgestattct .

Abbildung Nr . 7 und 10 . Die Soiree -Toilette , welche wir der Liebenswürdigkeit der

Frau vonTürk - N o hn verdanken , ist aus gelbem sLtän tnr «i „ e angefertigt . Der Nock besteht
aus einem Vorderblatt , zwei Seitenzwickeln und zwei Rückenbahnen , welch' Letztere durch
eine stark geschrägte Naht verbunden werden . Er mißt 3 '/? m und ist bis an seinen oberen

Rand mit Mousseline und gelbem Tastet gefüttert . Das Vorderblatt wird an beiden Seiten

nur wenig , die Seitenzwickel werden nur an den dem Nückenblatte zugekehrten Seiten ab¬

geschrägt ; die Rückenbahnen sind an der vorderen Ansatznaht ebenfalls nur wenig , in der

Mitte , wie bereits erwähnt , so stark in Zwickel zu schneiden , daß sich oben ganz wenig Falten

ergeben . Ter obere Rockrand wird vorne nach Erforderniß in kleine Zwickelchen genäht
nnd passepoilirt . Ten unteren Rand garuirt innen ein an beiden Rändern ausgehackter ,
eingereihter , gelber Taffetvolant , außen ein Arrangement aus dem Stoffe des Kleides und

malvenfarbigem Sammt , und zwar sind dazu schrägfadige Streifen verwendet , die ineinander

gedreht werden und mit ausrechtstehenden Sammtmaschen versehen sind , die in Entfernungen
von 19 em angebracht werden . Die Maschen bestehen aus zwei mit gelbem Seidenstoff

gefütterten Schleifen , die je ein Knoten Zusammenhalt . Die beiden vorderen Zwickelnähte
des Nockes decken Arrangements aus gelblich getönten , maurischen Spitzen , die von 9 em

breiten Bandeaux aus lila Sammt , mit gelbem Seidenstoff gefüttert , abgeschlossen .sind .

Diese Bandeaux sind mit Sammtrosetten faltig zusammengefaßt und werden nach oben hin

so umgelegt , daß der Sammt nach außen zu liegen kommt ; die Spitzen sind mit verdeckten

Stichen leicht zu raffen . Tie Taille schließt vorne mit Haken ; sie hat anpastende Futter -

theile und darübergespannken Oberstoff , der nur unterhalb der Armlöcher mit dem Futter

zugleich in die Nähte genommen wird . Tie Vordertheile sind faltig gelaffen und kreuzen

sich von rechts nach links , so daß sie an der Längenseite des durch die Kreuzung ent¬

stehenden Ausschnittes fadengerade erscheinen . Ter Nückentheil ist von nahtlosem Stoffe

gedeckt, der im Taillenschluste in einige ganz seichte Fältchen zusammengenommen wird .

Tie gekreuzten Vordertheile decken den Taillenverschluß vollkommen . An die Nückentheile sind

Achseltrügcr angebracht , die sich vorne unter dem Spitzenkragen verlieren . Ter Gürtel ans

Sammt ist pou Stickcrereiborduren unterbrochen ; der Bretellenkragen ist aus dcu mit

dem Nockputze gleichartigen Spitzen eingereiht . Tie sehr bauschigen Pnffenärmel sind ober¬

halb des Ellbogens mit einem breiten Kopfe abgeschlossen und ebenda etwa 6 mal einge¬

reiht ; der Gürtel schließt seitwärts mit einer hochstehenden Masche .

Abbildung Nr . 8 und 9. Spitzen,nnhülle mit Bandpasse . (Von der «m ^ros - Firma

Philipp Weiureb , Wien , I . , Franz Josefs -

Quai 5.) Zur Herstellung der Umhülle dient
eine 70 em breite , 3 in lange Chantilly -Spitze ,
die beini Ansätze an die aus Seidenstoff herge¬
stellte , steif gefütterte Paffe eingereiht ist . Die

Faltenpasse ans 10 em breitem schwarzen Touble -
Atlasband ist in Verbindung mit den vorne und
rückwärts herabhängenden Maschenschleifen ge¬
laffen , und zwar wird zu je einer Hälfte ein 2 ' /->in

langes Band verwendet . Tie vordere Schleife mißt
55 cm, die Mascheuschlupse mißt , doppelt liegend ,
15 cm ; dann werden die Falten eingelegt , das
Band wird an den Nückentheilen spitzförmig nach
abwärts geführt und endigt in einer 55 cm langen
Schleife . Tie beiden Schleifen werden mit einem
Knoten zusammengefaßt . Ter Passentheil des
Bandes ist mit Jaisfransen besetzt. Ten Stehkragen
deckt eine Ruche aus Band , die unten mit einem

aufwärtsstehenden Köpfchen befestigt ist .
Abbildung Nr . 1l . Jahreskleidchen mit

Stickerei . Das ans weißen , Batist hergestellte
Kleidchen besteht aus einen , Leibchen und deni

verstürzt an dieses gesetzten, durch eine Stickerei

verlängerten Röckchen, dessen Rand in einige
Säume genäht ist . Das Leibchen schließt rückwärts

mit Knöpfen , der Schlitz des Nöckchens mit Haken .
Die Nückentheile sind au den Längenseiten in

einige Säume genäht ; die Vordertheile haben Nr . 10. Rückansicht zu Abbild . Nr . 7.
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aufgesetzte , durch Stickereibretellen begrenzte Entredeux . Um den runden Halsausschnitt
eine eingereihte Stickereikrause ; die Armlöcher sind von ebenfalls eingezogenen Streifen
begrenzt . Ten Röckchenansatz deckt ein sich vorne und rückwärts zu Maschen knüpfendes Band .

Abbildung Nr . 12. Matrosenaiizug für Knaben von 7 bis 10 Jahren . Das Bein¬
kleid ist aus weißem Englisch -Leder , die Blouse aus gestreiftem Crepe oder Zephir ange¬
fertigt und mit einem aus dem Beinkleidstoffe geschnittenen Kragen besetzt. Die Blouse
hat einen Gummizug und schließt mit kleinen Perlmutterknöpfen .

Abbildung Nr . 13 stellt eine Schulschiirze aus Creton dar , der auf rothem Grunde
weiß gemustert ist . Den Besatz bildet glattrother Creton . Das Jäckchen ist in Plissöfalten
eingelegt und zu beiden Seiten der dasselbe begrenzenden Patten mit schmalen Stickerei¬
leisten besetzt. (Bezugsquelle : Louis Modern , Wien , I ., Bognergasse 2.)

Abbildung Nr . 11. Prinzeßkleid mit Jäckchen für Mädchen von 7 bis 10 Jahren . Das
Jäckchen ist ärmellos und wird separat angelegt ; es ist mit einem breiten Neverskragen ver¬
sehen , der sich verstürzt anfügt und mit Luftstickerei oder Spitzen garnirt ist . Es reicht in
gleicher Länge ringsum und hat einen nahtlosen Rückeutheil . Das Kleidchen hat bis einige
Centimeter unterhalb des Tailleuschlusses reichendes Futter , das nach einem gewöhnlichen
Schnitte zu bilden ist ; es schließt rückwärts mit Haken , welche durch die faltigen Oberstofftheile
gedeckt sind . Am unteren Rocktheile bleibt das Kleidchen zusammengenäht ; der Hakenver¬
schluß reicht nur so weit , daß eine zum Hineinschlüpfen genügend große Oeffnung entsteht .
Vorder - und Nückentheile des Oberstoffes sind in der Mitte ungeschweift zu lassen und
werden nur bei der Seitenuaht nach der Form des Futters zurechtgeschnitten . Sie sind
in der Mitte eingereiht und lassen den Stoff in zwanglosen Falten ausspringen . Das
Röckchen ist mit zwei Reihen von Luftstickerei oder Spitzen besetzt, die an beiden Rändern
mit schmalen in Ringelchen , angenähten Bändchen begrenzt sind . Die kurzen Schoppenärmel
haben mit Spitzelt besetzte Stulpen und nach einem gewöhnlichen Schnitte gebildete Futtertheile .

Abbildung Nr . 15 . Hauskleid mit gereihter Taille für junge Mädchen . Der Rock
ist keilförmig geschnitten , mit einem dem Rande angefügten , eingereihten Volant versehen
und mit der Länge nach angebrachten Bändern geputzt , die mit kleinen Rosetten abschließen .
Die Bänder laufen nach oben hin zusammen und werden nur an einem Rande , und zwar
dem deni Vorderblatte zugekehrten , angenäht . Der Rand des mit Satin gefütterten , mit

!

Nr . 11 . Jahreskleidchen mit Stickerei . — Nr . 12 . Matrosenanzug für Knaben von 7 bis
10 Jahren . (Verwendb . Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 3 u . 4, Vorderst des Schnittbog . zu H . 13.)

einer 30 em hohen Mousseline -Einlage versehenen Nockes wird passepoilirt ; dabei sind
die Nückenbahnen , die durch eine stark geschrägte Naht verbunden werden , in gegenseitig
liegende Falten zu ordnen . Der dem Rande angesetzte Volant wird aus doppeltliegendem ,
geradefadigen Stoffe eingereiht und kann auch mit einem Passepoile angesetzt sein . Tie
Taille hat allpassende , nach einem gewöhnlichen Schnitte zu bildende Futtertheile und
schließt rückwärts mit Haken oder einer Schnürvorrichtung . Die Nückentheile sind an ihren
Längenseiten , wenn der erste Verschluß gewählt wird , in zwei oder drei Säumchen zu
nähen , welche den Rand des nach dem Schnittcontour umgebogenen Futters um je Vi em
überragen und , zusammenfallend , den Hakenverschlttß unkenntlich machen . Wird Schnürung
angebracht , so sind die Nückentheile ganz glatt über das Futter zu spannen . Tie Seiten -

theile werden gleichartig mit dem Futter geschnitten ; nur die Oberstoffvordertheile sind
auf einer Büste über das Futter zu spannen und zwar derart , daß man zwei an der

Abbildung genau ersichtliche Brustnähte anbriugt und zwischen denselben den Stoff ein -

Nr . 13. Schulschürze ans gemustertem Creton .

reiht , der strahlenförmig ausspriugt .
Der Rand der Taille wird passepoi¬
lirt ; vorne und rückwärts formt die
Taille eine stumpfe Spitze . Tie
Aermel habeil Ballonform und eine
(innere ) Naht . Material : 6 bis 7 m
Wollstoff , 8 bis 10 m Band .

Abbildung Nr . 16 . Morgen -
Gartenkleid für junge Frauen .
(Weldler L Bndie , k. u . k. Hof -
Lieferanten , Wien, ! ., Tuchlauben 13 .)
Das Material zur Herstellung des
Kleides gibt gelber Batiftcröpe mit
kleinen schwarzen Streumustern : den
Aufputz besorgen schwarze Spitzen
und gelbe Bänder . Der Rock ist mit
weißem Mousseliue gefüttert und be¬
steht aus drei Bahnen ; dem Vorder¬
blatte und den beiden Nückentheilen ,
welch ' Letztere durch eine stark ge¬
schrägte Naht verbunden werden .
Das Vorderblatt wird an beiden
Seiten nur nach oben hin geschrägt
und ebenda außerdem zu dem Hüften¬
zwickelchen abgerundet ; die Nücken-
bahnen werden an der dem Vorder¬
blatte zugekehrten Seite gar nicht
geschrägt . Den Aufputz des Rockes
besorgen eine breite eingezogene
Spitze , ober welcher ein durch ein
Spitzenentredeux unterbrochener Stoffvolant angebracht ist . Derselbe wird mit einem
schmalen Köpfchen befestigt . Die futterlose Jacke hat einen Sattel , der sich aus Stoff -
leisten rind Spitzeneinsätzen zusammenfngt und von einem eingereihten Spitzenvolant
begrenzt ist . Der Sattel ist vorne und rückwärts gleichartig ; den Ansatz der Spitze
deckt ein gewundenes gelbes Band , dem sich an den Achseln kleine Masckien anschließen .
Die Jacke besteht aus Vorder - und Rückenbahnen und weist demnach nur unterhalb der
Armlöcher Nähte auf . Die Vorderbahnen werden an den Längenseiten bedeutend breiter
als gewöhnlich gelassen und fügen sich eingereiht , also in Falten herabfallend , an die
Passe ; die Rückenbahnen , ebenfalls breiter geschnitten , sind in der Mitte nahtlos und
werden zu einer Hohlfalte eingelegt , die unterhalb des Taillenschlusses den Stoff aus¬
springen läßt . Die Jacke schließt vorne mit Haken ; den Verschluß deckt ein vom Halsrande
ausgehendes Jabot aus Spitzen , das mit dem gelben Bandgürtel niedergehalten wird .
Tie Aermel haben Mousseliue - oder leichtes Seidenfutter und sind aus geraden , nur innen
ein wenig geschweiften Stoffbahnen hergestellt . Sie schließen mit schmalen , mit Spitzen
besetzten Stulpen ab und haben eingereiht angesetzte , breite Spitzenvolants als Begrenzung .
Ten Stehkragen deckt ein Spitzenentredeux . Material : 10—12 in Batistcrepe , 9—10 m
Entredeux , 8—9 m Spitzen , 6—7 m Band .

Abbildung Nr . 18 . Gürtel mit Ridicule . (Julius Pachhofer , Wien , I . , Kärntner¬
straße 39 .) Der Gürtel aus lila Leder schließt mit einem großen Haken aus Doublö -
Metall ; an einer zum Verschieben eingerichteten Spange , durch welche der Gürtel er¬
weitert oder verengert werden kann , ist ein Karabiner befestigt , an welchem an Leder¬
schnüren ein Ridicule aus lila Leder hängt . Die Lederschnüre sind durch die in den
Beutel eingeschlagenen Löcher gezogen , so daß derselbe durch Aufziehen der Schnüre sich
öffnet . An beiden Seiten ist eine Münze als Anhängsel befestigt .

Abbildung Nr . 19 u. 17. Brautkleid aus Atlas . (Bezugsquelle für die Toilette : Marie
Remetz , Wien , VI ., Mariahilferstraße 35 ; für den Brautschleier aus Tüll : Franz Sedl¬
mayr L Co . Nachfolger Panowitz L Kolb , Wien , I ., Tuchlanben 11 ; für das Brust¬
bouquet und den Kranz : Sigmund Steiner , Wien , I ., Bauernmarkt 16 .) Die Taille
hat anpassendes Futter , das vorne in der Mitte mit Haken schließt . Ter Oberstoffrückeu -

theil ist bis zu den Seitennähten , wo er zugleich mit dem Futter gefaßt wird , uahtlos
und wird nach erfolgter Anprobe des Futters auf einer Büste überspannt . Auch die

Vordertheile werden über das Futter gespannt ; sie sind ohne Brustnähte zu lassen,
am Halsrande einige Male eingereiht und werden im Taillenschlusse in einige tiefe Falten
geordnet , welche, sich an den Längenseiten übereinanderlegend , den H.akenverschluß ver¬

bergen . Die Taille ist mit einem Antoinette -Fichu aus mousssllns äe sois ausgestattet ,
das mit xoints ä 'Lixuilltz besetzt ist ; das Fichu wird vorne mit einem Knoten zusammen¬
gebunden , dann werden seine beiden Enden um den Taillenschlnß gelegt und rückwärts
wieder geknotet . Die Aermel haben anpassende Futtertheile und hohe , mit diesen zugleich
zusammengenähte Stulpen , denen sich weite Ballonschoppen verstürzt anfügen ; der Nock

besteht aus einem unten 50 em breiten , nach oben hin ziemlich stark geschrägten Border -
blatte , dem sich ein 35 em breites , gar nicht geschrägtes Seitenblatt anschließt ; an dieses
fügt sich das aus einer Stoffbreite (53 em) geschnittene , nach oben hin in ganzer Breite
gelassene Nückenblatt (an jeder Seite ) , dem sich dann noch an jeder Seite je drei ganze
ebenfalls gar nicht abzuschrägende Stoffbreiten anschließen , welche je 90 em laug zu
lassen sind . Es besteht der Rock demnach aus elf Blättern , von denen die drei letzten am
unteren Rande , wie zur Schleppe erforderlich , abzurundeu sind und in der Mitte durch
eine vollkommen gerade Naht verbunden werden ; dabei näht man die drei Stofftheile ,
von denen der letzte wegen der Abrundung kürzer gestaltet werden kann , bis 10 em von
der dritten Naht entfernt zusammen und läßt dann einen 35 cm langen
Schlitz ; der weitere Theil des Nockes wird dann an jeder Seite bis zur
Ansatznaht des Seitenblattes eingereiht , vorne in Zwickelchen eingeuäht
und wie gewöhnlich passepoilirt . Bei diesem Nocke, der ganz ungewöhn¬
lich geschnitten ist , wird es sich ergeben , daß die Verbindungsuähte der
einzelnen Blätter die Schleppe qner durchlaufen , wie dies auch an der
Abbildung deutlich zu erkennen ist . Der Rand des Rockes ist mit einer
gedrehten Silberschnur begrenzt ; der Taillengürtel besteht aus dreifach
übereinanderliegenden , an die Taille befestigten Moir ^bändern , die seit¬
wärts in drei Maschen endigen . Material : 16 bis 18 m Atlas .

Abbildung Nr . 20 stellt ein echtes Taschentuch dar , das mitTuchesse -
spitzenkantirt ist . (Bezugsquelle : CarlFeiner , Wien , I . , Hoher Markt 1.)
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Abbildung Nr . 21 ist ei» Pnsscnkrogcn aus gehäkelter Spitze, der vorne und rück¬

wärts gleichartige Form hat und bei Franz Bollarth , k. u . k. Hos -Liefcrant , Wien,
I , Graben SS, bezogen werden kann.

Abbildung Nr . 22 n . 2tz. Paletot ans Eicilieune !>» Empiregenre, (Z . CH. Dürr ,
k. n . k. Hof-Lieferant, Wien, l ., Graben 20 , und I ., Kärntnerstraßc lü .) Ter Paletot

besteht ans weit geschnittenen Nückentheilcn , die in gegenseitig liegende Falten geordnet
sind und am Halsrande je handbreit eingercihten Vorderbahnen, die durch einen falschen

Seitenthcil formende Einnäher geschweift sind . Der Stnartkragen ist Nlit Jais gestickt,'

den Aufputz des Paletots bilden pattenförmig geschnittene Theile mit Jaisstickcrei, die

an den Rückentheilcn eine Passe formen, ihre Ausläufer über die Achseln entsenden , sie
vorne als Passe endigen lassen und sich unterhalb der Armlöcher zu einem bogenförmigen

Besätze fortsetzen , den lange JaiSfransen begrenzen . Ter ganze Aufputz ist mit schmalen

Spitzen garnirt ; ans dem Kragen und unterhalb desselben sitzt je eine Atlasbandroscttc .
Weite Schoppenärmel mit gestickten Stulpen , welche oben eine Spitzcnruche ausweisen .
Ter Paletot ist mit Seidenstoff gefuttert und schließt vorne mit Haken .

Abbildung Nr . 24 . Batistkleid mit Toppelrockund Blonsentaille . Ter aus plissirten

Batistbahncn hergestellte, fntterlose Rock wird zugleich mit dem am oberen Rande einge -

reihten Toppelröckchen in die Passepoileleiste gefaßt ; letzterer ist in runde Bogenzacken

ausgeschnitten, die mit Bändchen oder schrägfadigen Stoffleisten einzufasscn sind und

weisen eingereihte, untersetzte Spitzen ans . Zum plissirten Rocke werden etwa 8—S (ein¬

fach breite) Stoffbahnen verwendet, die gar nicht abzuschrägen sind und auch nicht nnter-

uäht werden sollen . Ter untere Rand des Nockes wird etwa 15 cm breit nmgebogcn und

mit zwei bis drei Steppreihen festgehalten. Ter Schlitz des Nockes wird rückwärts in der

Mitte gelassen und durch die ebendaselbst reicher anftretenden Falten verdeckt . Die Taille

hat anpassendeS Futter , das in der Mitte mit Haken schließt und im Taillcnschlnssc ein¬

gereihten Oberstofs , der seitwärts , d . h . an der Achsel-, Armloch- und Seitennaht mit

kleinen Häkchen in entsprechend angebrachte Seidenschlingen sich fügt. Ter Rückentheil ist
bis zu den Nähten unterhalb der Armlöcher nahtlos und wird ebenfalls im Taillenschlnsse

eingezogen; der Stofs springt in strahlenförmige» Falten ans . Ter Halsrand der Blonseu-

taille ist rückwärts hoch und vorne, wie der des separat anzulegendenJäckchens, spitz ausge¬

schnitten . Die anpassende Grundform der Aermel, aus gleichem Stoffe angefertigt, ist mit

verstürzt augesiigten Schoppen besetzt, die ans je einer Stoffbreite hcrznstellen sind und

allenfalls auch am unteren Rande, statt angenäht zu werden, mit einem Gummizug ver¬

sehen sein können , durch welchen man die Länge der Schoppen nach Belieben regnliren
kann. Die Schoppen werden bei der Ansatznaht nicht gereiht, sondern in gelegte Falten

geordnet, um breit abzustehen ; die Naht wird dann an das Futter der Taille staffirt,

wodurch das breite Abstichen der Aermel ebenfalls hervorgernfen wird . Das Jäckchen

formt sich aus einem runden Kragen und diesem untersetzten , eingereihten Spitzen, die

aus die Aermel fallen und beim Ansätze an den Kragen nur rückwärts in fast ganzer
Breite zu lassen sind . Den vorderen Kragenecken zu verschmälcrn sich die Spitzen, werde»

ebendaselbst umgelegt und in ganzer Breite gelassen und an ein dem Kragen untersetztes, un¬

sichtbares Stoffleistcheu genäht, so daß cs ausffeht, als formten die Spitzen ein Jäckchen ;
unter einem Armloch müssen die beiden Spitzenlängensciten unkenntlich zusammengesetzt
werden. Das Jäckchen schließt mit nur einem Haken am Halsrande . Ein Gürtel aus

Band oder Sammt schließt die Blonsentaille ab . Material : 13—1t in Batist , 5 in Spitzen.

Abbildung Nr . 25 . Spitzentnantel in, Empiregenre . Ter Mantel ist aus drei

breiten Spitzenvolauts zusammengesetzt , die aneinander genäht werden und schließt vorne

nur beim Sattel mit Haken ; sein unterer Theil liegt beim Gehen vollkommen frei ans .

Ter Sattel aus Sammt hat vorne und rückwärts gleichartige Fort» und ist mit Jais¬

stickcrei gedeckt, die ihre langen Fransenauslänser bis beinahe znm Rande des obersten

Volants reichen läßt . Tem Mantel sind Sammtärmel beig-geben , die mit stufenförmig

Nr . Ick. Prinzeßkleid mit
Jäckchen für Mädchen von

7 bis 10 Jahre » .

Nr . 15 . Hauskleid mit gereihter Taille für junge Mädchen. (Verwendbarer Schnitt zu »,
Taillensntter : Begr .-Nr . 2, Rückseite des Schnittbogens zu Hest 15 .)
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ausfallenden Spitzenvolants bedeckt sind . Letztere werden oben mit einem Jaisknopfe zu¬

sammengehalten. Um den Halsrand eine Krauseaus schwarzen oderdunkelrothenStraußfcdern .

Abbildung Nr . 26 und 27 sind zwei als Haarnadeln und Brachen zu tragende

Schmuckgegenstände , die mittest einer kleinen Schraube an die Schildpattnadeln zu be¬

festigen sind . (Bezugsquelle: I . Naiinann , Wien, I ., Graben , Palais Cquitable.)
Abbildung Nr . 28 . Behälter für ein Augenglas . (Joses Kainrath , Wien I . ,

Spiegelgasse 2.) An einem Haken sind zwei Ketten ans oxydirtem Silber befestigt , welche
den steifen , aus grünem Sammt hergestellten, mit Silberbeschlägenversehenen Behälter tragen .

Abbildung Nr . 29 . Zwickerträger. (Bezugsquelle wie bei Abbildung Nr . 28 .) Tas

aus blauem Sammt hergestellte , steife Täschchen ist mit Beschlägen aus oxydirtem Silber

versehen und wird mit zwei Kettchen an dem zum Feststecken bestimmtenHaken festgehalten .

Abbildung Nr. 30 stellt einen drapgelblichen Crepeljsse-Fiicher dar , der mit

Schmetterlingen bemalt und ans einem Holzgestcll montirt ist . (Bezugsquelle : .Fächer-

Fabriksniederlage »l' in äs siöcltz«, S . Weiß , Wien, I ., Kärntnerstraße 42 .)
Abbildung Nr . 31 . Stanbmantel ans blangranem Gloriasioff . (Bezugsquelle

wie bei den Abbildungen Nr . 22 und 23 .) Ter Mantel besteht ans einer Passe und an

diese gesetzten geraden, faltig herabsallenden Theilen. Er schließt vorne mit einer unter¬

setzten Knopflochleiste bis an seinen unteren Rand ; die Armlöcher sind wie gewöhnlich

ausgeschnitten. Der glatten Passe ist eine ringsum reichende , gezogene aufgesetzt , die

unten mit einem breiten Köpfchen abschließt. Tie Aermel bestehen aus hohen Stulpen
und breiten Schoppen.

Abbildung Nr . 32 . Runder Hut aus Spitzenstroh. (CH. Kam merle , Wien, Vl . ,

Mariahilferstraße 79 .) Tas gelbe Geflecht besteht aus Bastbändchen und Stroh , das mit

runden Zacken abschließt . Tie Krämpe ist wellig eingebogen und mit gelbem Seidentnll

glatt bespannt. Tas Arrangement ans weißer Brüsseler Jmitationsspitze sitzt an einer

Seite des Hutes und ist mit einem Bouquet aus Sammthaser versehen .

Abbildung Nr . 33 . Ter Schankelstnbl ans Binsengeflecht hat ein amerikanisches

Gestell und kann bei der Prag -Rudniker-Korbwaren-Fabrikation , Wien, VI., Maria¬

hilferstraße 25 , bezogen werden.
Abbildung Nr . 34. Toilette mit weitem Nock und Snmlllttaillc . (Bezugsquelle

wie bei der Abbildung Nr . 1 .) Ter Rock ist in Form eines Kreises geschnitten , und

ans 3 m breitem, schwarzen Seidenstoff hergestellt , so daß er nur zwei Nähte ausweist
und sehr faltig anfsällt. Er ist sutterlos und mit einem schwarzen Sammtband besetzt, das

seitwärts zu einer Maschenrosettd arrangirt ist . Ter obere Rand ist passepoilirt und pas.t

sich, ohne Zwickelchen anfzuweisen, den Hüften an . Tie Taille hat anpassendeFntterlheilc
und reicht etwa 5 cm unterhalb ihres Schluffes. Ter linke Futtervordertheil ist glatt mit
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Sammt bespannt ; der rechte ist faltig mit dem Stoffe bedeckt und übertretend gestaltet. In der Mitte schließen die Fnttervordertheile mit Haken ;
auch am unteren Taillenrande sind Haken angebracht, die sich an dem Nocke angesetzte Oescn fügen. Die Ballonärmel haben eine (innere) Naht und
sind mit crömefarbigen Lnftstickerei -Epauletteu versehen . Tie Rückentheile sind in Verbindung mit den Seitcntheilen mit nahtlosem Stoffe bespannt.

Abbildung Nr . 35 . Strohhnt mit Spitzenrand. (Bezugsquelle wie bei Abbildung Nr . 3 .) Der gelbe Strohhut ist mit einer Spitze
kantirt , die aus lilafarbigen und gelben Strohüäudchen geflochten ist und hat ein vorne angebrachtes Arrangement aus ombrirtcm Seidencrbpe,der wie gouffrirt anssieht. Dazwischen sitzen ein Mimosenbouquct, eine gelbe , an der Spitze blau gefärbte Straußfeder und eine Phantasienadel .
Die niedrige Kappe umgibt ein Wund ans Cröpe, die Krampe ist nach rückwärts zu ausgebogen: ebendaselbst sitzt innen eine Rosette aus Crepe.

Abbildung Nr . 36 . Negligehiinbchcn mit Baudcocarden. (Bezugsquelle wie bei Nr . 2 ) .) Das Häubchen ist ans creme Spitzen und
schmalen rosa Bändchen auf einem Steiftüllreifcn arrangirt . Tie Spitzen fallen reich eingcreiht herab und werden oben rosettenförmig zusammen
genommen. Dazu muß eine zweite Spitzenreihe an das Neifcheu gesetzt werden. Zwischen den Spitzenfalten liegen rosa Bändchenschlupfen .

Abbildung Nr . 37 . Toilette aus Crepe mit Spitzen für ältere Frauen . (A . Wallentiu , Wien, I ., Maximilianstraße 3.) Ter zur
Herstellung des Kleides verwendeteStoff hat erhaben eingewebte Schuürlmusterung. Der Rock ist 260 am weit und hat ein nach oben hin nicht
stark geschrägtes , unten 50 em breites Vorderblatt , dem sich das aus zwei Theilen bestehende Rückenblattanschließt. Diese Theile sind bei der Ansatz¬
naht au das Vorderblatt in fadengerader Richtung zu lassen und werden mit einer stark geschrägten Naht verbunden, oben sind die Nuckeii-
blätter in je eine Falte gelegt . Ter Nock ist mit lila Seidenstoff gefuttert und unten mit einem breiten schwarzen Band besetzt, dem in
Zwischenräumen von 12 em noch drei schmälere Bänder folgen. Am inneren Rockrand ist ein die Balayeuse ersetzendes Seidenband glatt auf¬
genäht. Den Nockrand umgibt ein sich rückwärts zu einer Masche knotendes Gürteldand . Die Taille hat an¬
passendes Seidenfutter ; der Rückentheil zeigt ein eingesetztes Plastron , dem sich bis zu den Seitentheilen dem
Futter aufgespannte Oberstofftheile anschließen . Von den doppelten Vorderteilen sind die unteren in gleicher
Form mit dem Futter geschnitten , die oberen werden in schräger Fadenlage gelassen und formen ein spitzes
Jäckchen . An den unteren Borderlheilen erscheint ein Plastron aus gelbem eröps äs Odins, das an den Vorder-
theillängenseiten eingereiht wird , also in Querfalten sich über die Vorderteile legt. Die Enden des zun :
Plastron verwendetenStofstheiles formen, frei herabfallend, ein Jabot . Das Plastron ist bis zu diesem Köpfchen
mit Perlenspitzen gedeckt und mit breiten schwarzen Sammtrevers begrenzt, unter welche ein Spitzenarrangemeut

gesetzt ist , das

Nr . 17. Rückansicht zur Brauttoilette Abbildung Nr . 19 .
Epanletten formt .
Die Acrmel habeil
Spitzcngarnirung .

Abbildung Nr . 38 stellt einen Armsessel aus Weidengeflecht dar, dessen zum Aus¬
stichen bestimmter Theil gepolstert und mit einer mit Fransen abschließenden Stickereileiste
besetzt ist . (Bezugsquelle, auch für den weich moutirteu Fußschemel, wie bei Nr . 33 .)

Abbildung Nr . 39 . Kurzer Achselkragen ans Tnch . (Bezugsquelle wie bei Ab¬
bildung Nr . 37 .) Derselbe besteht aus zwei halbkreisförmig geschnittenen , mit spitzen
Ausläufern versehenen , drapfarbigen Tuchtheilen, die bei der rückwärtigen mittlereil Ber-
bindnugsnaht 30 em lang sind und durch die Rundung faltig anffallen. Die spitzen Aus¬
läufer kreuzen sich im Taillenschlnsse ; über diesen Kragen fällt ein doppelter aus russisch¬
grünem Tuch , in gleicher Form , nur kürzer geschnitten , dessen Rand mit einer bunten Metall -
borde besetzt ist . Die Halskrause ist ans grünem Tuch hergestcllt; die Krügen sind snttcrlos .

Abbildung Nr . 40 . Hochzeits -Toilette mit Doppelärmeln und Schärpengürtel .
(CH. Fuchs , vormals F . Gangnsch , Wien, I ., Bauernmarkt 14.) Das Material zur Her¬
stellung des Kleides gibt grau , weiß und gelb
gestreifter Seidenstoff, doch kann , wenn die Toi¬
lette gewöhnlichenZwecken dienen soll , anch Batist
oder Cröpe verwendet werden. Ter Nock ist etwa
3 ^2—4 m weit und ans Paraplniezwickeln zu¬
sammengesetzt , die au beiden Seiten abgcschrägt
werden. Ihre Breite richtet sich nach der Breite
des zur Herstellung des Kleides verwendeten
Stoffes . Breit dürfen die Zwickel nicht gelassen
werden, da man sonst die Nockform nicht erzielt.
Ter Nock ist mit Monsseline gefüttert und etwa
zwei Reihen eines geknoteten Bandarrangemcnts
Jnneurande ist ein am Rande anSgehacktcr Vö¬
des Kleldes eingcreiht, angesügt. Ter obere
vorderen Theil nach Erfordernis; in Zwickelchen
gegenseitige , den daselbst angebrachten Schlitz
eingelegt und ist zu paffepoiliren. Dabei wird
Schnürchen in ein schrägfadiges Stofsleistchen
festigen des Passepoilestrcisens werden die Enden
gelassen , damit bei einem eventuellen, leicht /
neu des oberen Nockrandes die Schnur straffer /
könne . Um dies zu ermöglichen , muß beim An- ^
poilestreifeus darauf geachtet werden, daß mau
nicht durchsteche . Damit der Nock unten abstehe , ^
und Qberstoff eine Basiborde eingenüht werden,
den Nock und hat anpaffendes Futter , das bis
unabhängig vom Oberstoff gelassen wird . Die
kreuzen sich, so daß der rechte faltig über den
Scitennähten wird der Stoff ' mit den Futtcr -

Nr . 1-8. Gürtel nut
Ridicule.

Nr . 16. Morgen-Gartenkleid für junge Frauen .

in halber Höhe mit
geputzt . Seinem
laut , aus dem Stoffe
Naud wird über den
genäht, rückwärts in
verbergende Falten
das nicht zu dünne
genäht ; beim Be-
der Schnur hängen
möglichen Ansdeh-
angespannt werden
bringen des Passe-
dnrch die Schnur
kann zwischen Futter-
Tie Taille tritt über¬
aus die Seiteunähte
Oberstoffrückcntheile
linken tritt ; bei den
theilen zugleich ge¬

faßt . Tie Borderthcile sind bei den Achselnähten reich eingereiht, schließen in der Mitte
mit Haken und werden oberhalb des Taillenschlusses iu spitz znsammenlausendeFalten
geordnet, die sich ans den Zügen ergeben . Zwischen die Falten , welche parallel mit der
F-adenrichiMlg des Stoffes liegen , ist ein Keines Plastron aus Butterspitzeil (goldgelbe
Spitzen) ' angebracht. Den Abschluß der Taille bildet ein breiter Baudgnrtel , der sich
vorne bis zur Brusthöhe hiuanfzieht, um ebendaselbst zu einer Masche arrangirt zu
werden. Derselben schließen sich lang herabhängende Schärpentheilc aus Spitzen an, von
denen einer unterhalb des Gürtels « ausgeht . Den Halsraud umgibt ein eiugereihKr
Spitzenkragen. Tie mit einem Volant abschließenden Aermel ans Spitzen haben eingereihte,
zugleich in die Armlochnaht gefügte Doppeltheilc ans dem Stoffe des Kleides. Ten Steh¬
kragen deckt ein Band , wie alle anderen in gelber Farbe gewählt.

Abbildung Nr . 41 stellt einen Sonnenschirm aus mit eingcwebten Randstreifen
versehenem Taffet dar , welcher bei M . Weiß , „zum Magnet - , Wien. I . , Kärutucr -
straße 18, in verschiedenen Farbeucoinbinatiouett bezogen werden kann . Ter Schirm ist
mit Paragonichienen und einem Elfenbeinimitationsgriss ansgestattet .

Abbildung Nr . 42 . Umhülle ans schwarzem Kammgarn für Frauen . (Bezugsquelle
wie bei Abikdnng Nr . 37 .) Das Mautelet ist mit schwarzer Seide gefüttert ; dasselbe
besieht ans Rücken-, Vordcrtheilen und eingesetztem Acrmeliheil, dcr am Kugelrunde unter¬
halb des Bretellen-Arraugements wie gewöhnlich eingereiht ist . Die Berbinduugsnähte der
Vorder- und Rückentheile mit dem Aermeltheile deckt ein schwarzes Seidensammtband,
das air beiden Rändern mit schmalen Guimpeu besetzt ist und iu gleichmäßigen Ent -
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fermmgen angebrachte Paffeiiiciitcricfignren ausiveist . Unter den engeren Rand des Bandes sind die aus breitem NipSband oder aus

Stofs hcrgestelltcn Volants geschoben, die sich nach unten zu stark verschmälern und i» reiche Falten eingereiht sind . Ter Rüüeutheil

hat eine wenig geschweifte . Naht in der Mitte und verbindet sich mit einer gewöhnlichen Achselnaht mir dem Bordcrtheilc . Tie

Umhülle schlicht vorne mit Haken ; den Stnartkragen schlicht eine Spitzenmasche ab , die , wie die untere , sich durch de» Haken -

Verschluß zukammensngt , das heißt jeder Thcil der Masche sitzt an einem Bordertheil . An der einen Hälfte dar Spitzem

maschc ist der Knoten angebracht , der sich, wenn die Haken geschlossen sind , über den anderen Theil legt . Rückwärts

am Kragen sitzt eine Schmetterlingsmasche ans Spitzen ; den Rand begrenzt ein Spitzrnvolant .

Schnitte nach Maß . Wie bisher liefert die „Wiener Mode« auch fernerhin ihren Abonnentinnen

ans Wunsch gratis Schnitte nach Maß von allen in den Hesten dargestellten Toilette -Gegenständen . Es

versteht sich aber von selbst , daß sich diese Begünstigung nur ans das persönliche Bedürsniß der

Abonnentin bezieht . Ten Bcstellbriefen bitten wir de» Avonnementsschein oder die letzte Adrcß -

schleise beizulegen ; ferner alle jene Maßangaben , welche zur Herstellung eines genauen Schnittes

unbedingt erforderlich sind . Wir bitten unsere Abonnentinnen , hiezu unsere eigene , praktische Maß -

anleitnng von der Schnittbogen -Vorderseite zu beachten . Ten Bestellungen wolle man die Spesen

der Versendung in beliebigen Briefmarken beilegen . Dieselben betragen für je 1 Schnittmuster : für Oester¬

reich -Ungarn 15 kr., für Deutschland g» Pf . ; für das Ausland wird der betreffende Post -Tarif berechnet .

Nr . LS. Brauttascheiitnch
mit poiuts variiere .

Aus I ' aris . Das Lonärs äs rir viaxliane Foi -ali LorntiLräl kann mit Recht der

Talisman zur Erhaltung der ewigen Jugend und Schönheit genannt werden , denn es erfrischt ,

wenn es regelmäßig angcwcndct wird , die schlaffste Haut derart , daß sie ihre ursprüngliche Spann¬

kraft wieder erhält . Dieses weltberühmte Poudre ist es , welches den Pariserinnen die Weichheit

ihre Haut erhalt ; es ist vollkommen unsichtbar und oerräth sein Vorhandensein nnr durch den an¬

genehmen , feinen Geruch , den es entsendet . Das Lonärs äs rU Oillptnws 8arrüi Lernt,arä ist bei allen

Parfümerien und bei den Fabrikanten Nsssisrns Naruz ' sr L 6o . , Laris 32 . Lvsnus äs I' Opera zu

beziehen , welche auf Verlangen ihre completen Kataloge gratis und franco versenden .

Für die heiße Jahreszeit verfertigt Nins . Lsotzß 8 Ltaes äs 1a Llaäelains in Paris , Mieder aus Batist , welche jedoch an Haltbarkeit

denjenigen ans festeren Geweben nicht nachstchcn . Sie sind ebenso leicht wie solid gearbeitet und werden entweder aus weißen oder farbigen

Geweben hcrgcstcllt . Momentan lieben es die koketten Pariserinnen , die Farbe des Mieders denen der Toilette anzupassen oder auch das Corset

ans dein Stoffe anfertigen zu lassen , ans welchem die Unterkleider hcrgestcllt sind . Viele Damen des Continentes verdanken ihre Taille den

Miedern der Ilms . Leotzh welche unstreitig allen Anforderungen der

Elegance und Hygiene entsprechen .

E »,
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Nr . IS. Brautkleid aus Atlas . (Rückansicht hierzu Abbildung Rr . 17.)

Die Hand.
Die Hand gehört zu den bewunderungswürdigsten Meisterwerken

der Natur . Der vielseitigsten , der feinsten und schnellsten wie der kraft¬

vollsten Bewegungen fähig , ist sie bciweitem das wichtigste Vollzugsorgan
des Willens , die Hanptbedingung seiner Einwirkung auf den eigenen

Körper , auf die ganze Außenwelt . Mit dem Verstand im

Bunde macht sic ihren Besitzer zu dem , was er ist , was er in

immer höherem Grade wird , zum Besieger und Beherrscher
aller übrigen Geschöpfe , auch der schnellsten und stärksten , znm
Nutznießer und Gebieter der Erde , soweit eine solche Herrschaft
überhaupt denkbar ist . Schon die bloße Möglichkeit , das Leben

zu fristen , verdankt der Körper seiner Hand . Nahrungsmittel

zu fassen und dem Munde zu überliefern , das ist also die

ursprünglichste , für Leib und Leben wesentlichste Aufgabe der

Hand . Das weiß schon der Säugling so gut , daß er Alles ,
was er sieht , ergreifen und in den Mund stecken will ;

diese Bemühung ist die früheste Leistung des kindlichen Be -

gehriingsvcrmögcns und der Nerven - wie Muskelkraft . Es ist

bezeichnend , daß dein jungen Egoisten das Ergreifen und Fest¬

halten weit früher gelingt als das Loslassen , weil Geist , Nerven

und Muskeln für das Loslassen noch nicht erzogen sind und die Erfahrung

erst auch hier den Lehrmeister macht . Das vergebliche Greifen nach einem

zu entfernten Object ruft in dem kleinen Wesen die erste dämmernde

Vorstellung vom Raume , von Nah und Fern hervor . Der noch ungeschulte

Gesichtskreis bekommt seine erste Controle und Richtnngsvorstellnng an -

gcdcntet , und zwar wecken Hitze und Kälte der angefaßten Dinge den Haut¬

sinn , dem sich später der Tastsinn , das Interesse und das Vergnügen an

lastenden Berührungen bcigcjellt . Auch die symbolische Sprache der Hand

versteht der Wiegenbewohner sehr bald , so sind ihm bei dem ersten

gewagten Gehversuche die ihm znm Empfang und eventuellen Schutz

entgegengehaltenen Hände eine wesentliche Ermuthigung . Kurz , die pflegende

Hand , ans die das Kind körperlich so ganz angewiesen ist, spielt auch in

seiner seelischen Entwicklung eine wichtige Rolle . Das Händchen , von

der Hand geleitet , wird allmülig zur schaffenden Hand , und wer nennt

all ' die unzähligen Schöpfungen , die wir ihr verdanken . Sie ist nicht blos

Arbeiterin ans dem endlos weiten Felde der Mechanik , sie gehört zugleich
unter die Sinnesorgane , wobei die ncrvenrcichcn Enden der Finger der

Sitz des Tastsinnes sind . Eine
dritte Art von Thätigkeit ist
den Händen im übertragenen
Wirkungskreise anferlegt wor¬
den : die Haudsprache , die frei¬
lich stumm und nur für das
Singe berechnet , dabei aber
doch eben so ausdrucksvoll wie

allgemein verständlich ist . In
letzterem Umstande liegt ihr
Vorzug gegenüber den Laut¬
sprachen , von denen jede ein¬
zelne nur von einem einzigen
Volke verstanden wird . Drei
Hauptfälle lassen sich in der
Verwendung dieser nnr opti¬
schen Sprache unterscheiden :



738 --wiener Mode » VI . Heft 20 .

2l . Passe,Ikrage » ans gehäkelter Spitze.

für Taubstumme ; für Reisende , die von der Sprache ihrer
neuen Umgebung nichts verstehen ; für Leute , die sich kurze
Mittheilnngen machen wollen , obwohl sie für die Tragweite
der menschlichen Stimme schon zu weit entfernt sind , während
sie einander noch deutlich sehen — für alle diese ist Hand und
Arm als Stangentelegraph ein Stellvertreter für die Zunge .

Nicht unerwähnenswerth ist , daß heftige Afsecte . die
Hände zur Thätigkeit treiben ; es liegt in der Natur der
Affecte , daß sie sich äußern , daß sie handeln wollen , und das
Nächstliegende stets zum Handeln bereite Object für diesen
Trieb sind eben die Hände . Daß der Zorn zum Zuschlägen
bereit die Hände ballt , daß der Bereuende sich strafend
auf den voreiligen Mund schlägt , oder daß sich der Wüthendc ,der Verzweifelnde in die Haare fährt , das Alles versteht man leicht . Aber , warum kratzt sich der Nathlose hinter dem

Ohr ? Will er durch den Hautreiz das träge Hirn zu ergiebigerem Nachdenken spornen ? Warum können dem Verlegenendie Hände überhaupt nicht ruhig bleiben ? Warum reibt sich der Zufriedene , dem gerade ein Geschäft oder ein Scherz
gelungen , so behaglich die Hände ? Wir wissen es so wenig , als wir den Grund einseheu , warum Freude und Schmerz
auf Thränendrllsen und Lachmuskeln cinwirken .

Unabsichtlich , aber ganz naturgemäß ist das lebhafte Mienen - und Händespiel , womit Südländer und Orientalen
das Sprechen begleiten . Absichtlich und überlegt hingegen , nur den Schein der Natürlichkeit anstrebend , ist die Geberden -
sprache , durch welche der Schauspieler , der Prediger , der Deklamator und andere Redner den Eindruck der Worte
verstärken . In der Pantomimik des Ballets , des Fandango und anderer spanischer und italienischer Volkstänze spielt
die Handgeste ebenfalls eine wichtige Rolle . Reichliche Gelegenheit für die Handsprache bietet besonders die Religionund das Rechtsleben , zumal das altrömische , das altdeutsche und mittelalterliche . Wir erinnern nur an Eidschwur und
Handgelöbniß , an die bei Spendung der meisten Sacramente wesentlichen Ceremonien , an Ritterschlag und Huldigung ,an Investitionen , an Belehnung , an Besitz - und Eigcnthnms -Uebertragnng , an Emancipation , an den Handschlag , der

den Kauf - oder einen anderen Vertrag be - Nr . LZ.

Selbst im gewöhnlichen
gebraucht ; bald ist sie von

Nr . 2L. Paletot aus Lnilieiiiie im Empiregenre. (Wckanslcht hierzu Nr . 23 .)

kräftigt . Auch die Strafjustiz hat sich nicht
minder gelegentlich an die Hand gewendet .
Umgänge wird die Sprache der Hand vielfach
den entsprechenden Worten begleitet , bald tritt sie für sich allein auf .
Vor Allem fällt der Hand beim Begrüßen und Abschiednehmen eine
wichtige Rolle z» . Am weitesten verbreitet ist für Kommen und Gehen
das Handreichen , welches bei den muskclkräftigen Deutschen und ver¬
wandten Stämmen auch zum derben Handschütteln wird .

Eine wichtige Rolle spielt auch die Hand in der Entwicklung der
Mathematik , und zwar speciell des geometrischen Größen - und des
Zahlensinnes . Dem elfteren , der schon durch das Tasten etwas angeregt
wird , diente die Hand als das älteste , einfachste , bequemste Meß -Instru¬
ment . Bei ausgestreckten Fingern und möglichster Entfernung des Daumens
von den übrigen bildet die Längenerstrecknng zwischen seinem Ende und
dem des Zeigefingers die kleine , die Entfernung seines Endes von dem
des Mittelfingers die große Spanne . Noch heute mißt man oft nach
Handlängen und Handbreiten , nach der Dicke eines Fingers . Die
Höhe eines Pferdes wird noch jetzt nur nach Fäusten gemessen . Für das
Zählen aber sind die Finger wesentlich . An ihnen lernt es das .Kind ,
an sie hält sich auch der Erwachsene gern , wenn er bei einer Auf - oder
Abzählung recht sicher gehen will .. Ihrer Zehuzahl verdanken wir das
dekadische Zahlensystem , das um Jahrtausende älter ist , als seine An¬
wendung auf das Meter - und Liter -Maß , sowie auf das Kilo - Gewicht .

Bei all ' dieser unabsehbar vielseitigen Thätigkeit und Bedeutung
der Hände finden sie noch Zeit und Gelegenheit , den Füßen in deren
einförmigen Aufgabe zu helfen . So beim Schwimmen und Klettern .
Ist der Inhaber dieser Organe durch Alter oder Krankheit gebrech¬
lich , durch momentane Afsecte geschwächt , so helfen die Hände auch
beim Nicdersitzen und Aufstehen , beim Umwenden im Bette n . dgl .
Durch sie wird der Stock dem Greis und dem Bergsteiger zum dritte »
Fuß . Mit einem Wort : die Hand ist das Factotnm des Körpers , sein
» Mädchen für Alles » . Er braucht sic in Einem fort , so lange er wacht ,
und blitzschnell folgt sie jeder leisen Regung des Willens , eines Einfalls ,
ehe er noch recht in 's Bewußtsein getreten ist . Sie ist rastlos aufmerk¬
sam , dienstbereit und unendlich gefügig , geschmeidig , anstellig . Eine
Tausendkünstlerin ohne Gleichen , vsllführt oder verfertigt sie alles Mög¬
liche . In der Kunst aber erscheint die Hand in ihrer höchsten Glorie ,
da ist sie durchgeistigt , sie ist Eins geworden mit dem schöpferischen
Künstlergeist ; der Genius beseelt sie bis in 's feinste Nerven - Ende .

Dank ihrer dem Menschen unentbehrlichen , fast unausgesetzten Dienst¬
leistungen , und auch Dank ihrer geschützten Entfernung vom Boden sind
die Hände vom Schicksal der Füße verschont geblieben , welche durch
eine naturwidrige Behandlung beim Culturmenschen nahezu verkümmert
sind ; eine besondere Pflege und Berücksichtigung findet jedoch die Hand in
der Erziehung und Kinderpflege nicht . Höchstens dringen einige Pädagogen
darauf , daß man der parteiischen Bevorzugung und Ausbildung der
rechten Hand steuere , daß man auch die linke gleichmäßig üben solle .
Daß die Natur durch reichlicheren , direkten Zufluß von Arterienblut
den rechten Arm und seine Hand vor dem linken begünstige , ist ein
Jrrthnm . Es finden sich ja Linkshändige genug . Turnen und Fechten
bieten gute Gelegenheit , die Muskelkraft der Arme und Hände zu ent¬
wickeln , auch Schwimmen , Reiten , Fahren helfen dazu , ebenso manche
Arbeit der Landwirthschaft . Weit seltener ist die Gelegenheit , sich Ge¬
wandtheit der Handbewegungen zu erwerben . Das Beste leistet hier das
Clavierspiel , bei dem die Fähigkeit , die Finger möglichst weit auseinander
zu spreizen , ein wesentliches Erforderniß ist . Auch manche volksthümlichc
Spiele fördern die Kraft und Sicherheit in den Arm - und Hand -
bewegnngen . Dahin gehört besonders das Boxen der Engländer , das
Ringen der Schweizer in den Urcantonen , der Raufbolde in Tirol und
Oberbayern , das Häckeln oder Hackeln in vielen deutschen Alpengegenden ,
der englische und seit einiger Zeit auch in Deutschland und Oesterreich
eingebürgerte Rudersport , das Croquet - oder Cricketspiel u . s. w . Die
weitere Attsbildung , das weitere Schicksal der Hand richtet sich ganz
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mich Berns und Lebensstellung . Die Hand der Arbeiter unterscheidet
sich durch Größe und Plumpheit , durch hervorragende Knochen und
Muskel » , durch rauhere Oberfläche und dunklere Färbung , oft durch
berufsmäßige Narben von der kleinen , zarten , weichen Hand derer , die

gar nichts oder nur geistig arbeiten . Auch die einzelnen Gruppen der

landwirthschaftlichen und der gewerblichen Arbeiter lassen sich vielfach
an der Hand unterscheiden . Den Schuster erkennt man am dicken Daumen¬
ballen , den Wagner am narbenbedeckten Zeigefinger , den Schneider an
der mageren Gestalt der Hände , den Klavierspieler oft an den abge¬
platteten Fingerspitzen u . s. w . Unter den Händen , die der eigentlichen
Arbeit fcrnbleiben , zeichnet sich die altadelige , die Raccuhand oft durch
ihre schlankere , feinere Form von der fetteren , derberen des Plntokraten
ans . Bei ganzen Völkern sieht man den Müßiggang in dem zierlichen
Bau ihrer kleinen Extremitäten ausgeprägt . Das gilt besonders von
Indianern , Malayeu , Zigeunern und anderen Hindu . In Europa hat
der Engländer , bei dem überhaupt das körperliche Gedeihen der geistigen
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Kraft vollauf das Gleichgewicht hält , größere Hände und Füße als der
Romane , Zwischen einer Engländerin auf der einen , einer Pariserin ,
Spanierin oder Wienerin auf der anderen Seite ist der Unterschied auf¬
fallend . Eine ästhetisch - kosmetische Pflege der Hand findet sich mir bei
den höheren und mittleren Stünden , und auch da meistens nur beim
schönen Geschlechts . Eine edel geformte , feine Hand ist das Gegentheil
der mnsculös entwickelten Krafthand und der nützlichen Arbeiterhand .
Sie muß klein , namentlich schlank sein , eine zarte , weiche Haut und eine
Helle, fleckenlose Färbung haben . An den feinen Fingern sollen die
Knöchel nicht hervorragen und die Spitzen nicht plump oder abgeplattet
sein . Die Nägel wünscht man regelmäßig , convex , glatt , rosig , nicht von
Haut überwachsen , das untere Randende weiß hervorschimmernd , ferner
ohne Verkrümmung und Kantei -, ohne Zersplitterung am vorderen Rande .

Diese schöne Hand erfordert sorgfältige Pflege und Aufmerksamkeit .
Das Hanptmittel zur Erlangung seiner Hände ist allerdings nur für
einen sehr engen Kreis von Personen erreichbar , es besteht im — Nicht¬
arbeiten . Anstrengende oder anhaltende Arbeit würde die Muskeln zu
sehr entwickeln , also die Hand zu groß und dick werden lassen , Kleinheit
und Rundung gingen verloren . Die Nägel werden durch die meisten
Arbeiten mehr oder weniger verletzt , abgestoßen , entstellt . Die Knöchel
treten nach und nach zu stark hervor , die Haut wird rauh , besonders
bei landwirthschaftlichen und Küchenarbeiten , beim Scheuern und Putzen .
Betheiligt man sich an der Hanswäsche — was übrigens eine zarte Hand
keine Stunde aushält — oder setzt man die Hände sonst einer scharfen
Flüssigkeit oder Seife , einer starken Erhitzung oder auch Kälte ans ,

vollends beim raschen Wechsel beider ,
so wird die Haut nothwendig rauh ,
rissig und schrundig , und nimmt eine
ungleiche , unreine , zu rothe Färbung
an . Auch dem grellen Sonnenlichte
dürfte die Hand , wie überhaupt die
Haut nicht zu viel ansgesetzt werden ,
vollends nicht im Frühjahre oder
gleich nach dem Waschen oder Baden .
Die Hände sollten möglichst viel in
weichledernen Handschuhen bleiben
und sich mit rauhen , heißen , kalten
Gegenständen fast gar nicht befassen .
Auch das Waschen der Hände soll
nicht zu oft und zu lang vorgenommen
werden . Es überreizt die Haut , macht
sie roth und zu empfindlich . Neben
milden Seifen ist die Anwendung
von 6reme cslsste zu empfehlen Da
die meisten unserer Damen erfreu¬
licher Weise sich

' s doch nicht nehmen
lassen , im Hause mitzuhelfen , sei ihnen
das Tragen bequemer Handschuhe
während der häuslichen Hantirungen
würmstcns empfohlen .

Wer zu beobachten versteht , wird
oft in der leisesten Regung der uns
gebotenen Hand eine Scala abgestufter
Empfindungen ausgedrückt finden , die
schärfer prücisirt , als dies das Auge
oder ein anderes Organ unseres Kör¬
pers wiederzugeben im Stande ist.
So erscheint uns die .Hand als Meister¬
stück der Natur , als ein Wunderwerk
des Menschcnkörpers , als Grundlage
uk!d Bedingung aller menschlichen
Cultur , als unentbehrliche Voraus¬
setzung für jede äußere Wirksamkeit
und zugleich für die innere Entwick¬
lung des Geistes . Or . L .

Nr . 2t . Batistkleid mit
TostVelroik » ad Blo »-
sentaille. (Verwend¬
barer Schnitt zuin
Taillenfutter : Begr .-
Nr . 4 , Vorderseite des
Schnittbogens zu Heft
IS .) — Nr . 2ö . Spitzen-
inantel im Einpire-

genre.
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Nr . 26 und 27 .
Hanruadelu mit

Grauatm .
Auch als Brachen

zu tragen .

Hygiene im Hause .
Eine bakteriologische Plauderei von A. BrestowSk !.

« Das müssen wohl recht häßliche
Dinger sein , diese Bakterien , von denen
jetzt so viel die Rede ist ? » fragte in aller
Unschuld jüngst meine Cousine , und ich
muß gestehen , die Frage war mir nen
— von diesem Gesichtspunkte hatte ich
die Sache noch nicht betrachtet . Diese echt
weibliche Frage brachte mich ans die
Idee , die verschiedenen Baktericnformcn
hinsichtlich ihrer äußeren Gestalt einer
vergleichend - kritischen Studie zu unter¬
ziehen , um ihren Formenreichthum in
kunstvoller Verschlingung zu allerlei Stick¬
mustern , Tcppichzcichnnngen n . dgl . zn
verwerthen , und so auf diese Weise , die
Wissenschaft niit der Praxis verbindend ,
bakteriologische Kenntnisse zu verbreiten .
Ich dachte es mir ganz interessant ,
z . B . einen Tischläuftr ä la Cholera -
Bacillen , Tablettentücher a In Tuberkel -
Bacillen re . zusammenzustellen : zugleich

auch überaus nützlich in Bezug auf die Zwecke der Hygiene , als ein
fortwährendes , augenfälliges Llemsnto LaeiUi .

Leider waren jedoch meine diesbezüglichen Versuche von voll¬
ständiger Erfolglosigkeit begleitet , denn aus den plumpen Kokken, den
nichtssagenden Stäbchen und den herzlich unbedeutenden Schraubcn -
formen , einschließlich des berühmten Kommabacillns , ließ sich beim bestenWillen nichts Zweckdienliches znsammenstellen . Ich muß also diesen Weg
verlassen und mich — um die schönen Leserinnen nicht zn langweilen —
darauf beschränken , von den Bakterien nur insoweit zn sprechen , als es
der Kampf mit denselben im Hause unbedingt erfordert .

Ich setze voraus , meine Damen , daß Ihnen so gut wie mir be¬
kannt ist , daß wir uns in einem unaufhörlichen erbitterten Kampfe gegendiese erbärmlichen Creatnren befinden , und daß wir denselben auf jedenur mögliche Weise , mit List und Gewalt , beiznkommen suchen müssen .Da diese Lebewesen die Erreger aller Jnfectionskrankheiten sind — alsodie unmittelbare Ursache unserer gefährlichsten Krankheiten — ist dieser
Kampf ein Gebot der Sclbsterhaltung , eine conditio sins qua non unseres
ganzen Seins . — Und da weiters die Frauen in neuester Zeit auchbei uns anfangen , Medicin und Pharmacie zu studiren ,d . h . vorläufig blos studiren wollen , so ist cs jedenfalls

auch für jene Frauen , welche diese Wissenschaften nach
nicht studiren , am Platze , die Bedingungen dieses
Kampfes wenigstens auf dem Felde ihrer segensreichsten
Thütigkeit , im Hanse selbst , zu studiren .

Unsere Väter und Mütter haben glücklicher Weise
nichts von Bakterien gewußt , ihre Tage flössen ruhig und
sorglos dahin ; sie brauchten nicht zn fürchten , mit jedem
Athemzuge , mit jedem Schluck Wasser tausende von
Bacillen zn sich zu nehmen . Kein Kommabacillus , kein
Strepto - oder Mikrokokkns trübte die ruhige Behaglich¬keit ihres Daseins . Wir aber , die wir in der Erkenntnis ;
fortgeschritten sind , die wir wissen , welche Unsumme von
Todfeinden uns fortwährend und überall umlauert —
wir müssen um unser armseliges Dasein einen fort¬
gesetzten , erbitterten Kampf gegen den unsichtbaren , aber
um desto schrecklicheren Feind führen , und um dies znkönnen , müssen wir die Mittel und Wege zu seiner
Vernichtung erlernen .

Mein naseweises Consinchen wäre vielleicht im
Stande , hier zn fragen , warum man denn eigentlich
diese elenden Dinger überhaupt entdeckt habe ? Und ob
es unter solchen Umständen nicht doch besser gewesenwäre , diese Entdeckung einfach nicht zn machen , da man
dann nicht nöthig Hütte , sich zu fürchten ? Dieser Frage
Würde ich, besonders im Hinblick auf die zwingende
Wahrheit des Sprichwortes : » Was ich nicht weiß , macht
mir nicht heiß !» ziemlich rathlos gcgenüberstehen , aber
da dieselbe glücklicher Weise nicht gestellt wurde , und
wir uns mit einer gegebenen Thatsache einfach abfinden
müssen , so will ich derlei Erörterungen ans dem Spiele
lassen und mich dem eigentlichen Thema dieser Zeilen
zuwcnden .

Bekanntlich sind die Bakterien , auf deutsch Spalt¬
pilze genannt , überall zn finden , vornehmlich aber in
der Luft , daher die Redensart : »Die Lust ist rein »
eigentlich nur ans die Spitze des Ortlers und ähnliche
hohe Bcrgspitzcn anznwcndcn wäre . Neben einer ganzen
Anzahl wirklich gefährlicher Spaltpilze , welche unter für
sie günstigen Bedingungen als Krankheitserreger fnngiren ,
beherbergt die Lust auch zahlreiche vollkommen unschäd¬
liche Mikroorganismen , welche uns daher nicht weiter zn
beschäftigen brauchen . Mit der Luft dringen die Bakterien
in unsere Wohnungen ein , setzen sich hier an den Wän -

Nr 2g . den , an den Möbeln , insbesondere aber an Vorhängen ,
Zwickerträaer. Teppichen u . dgl . fest, von wo sie durch Luftzug , durch

Nr . 28 .
Behälter für ein

Augenglas .

das Berüh¬
ren dieser
Gegensinn -
dcbeimBc -
nützen oder
Reinigen
derselben
wieder auf¬
gewirbelt und
so eingeathmet wer¬
den . Gelangen sie in
einen Körper , der infolge
von Krankheit , allgemeiner
Schwäche und natürlicher Dis
Position einen günstigen Boden für
ihre Entwicklung und Vermehrung
bietet , so findet eine Jnfection statt ,
und die Folge ist eine der zahlreichen Jn -

Nr . 30 .
CrSpellsse-Fächer

mit Malerei .

fectionskrankheiten , welchen besonders
Tuberkulose , Diphtherie , Typhus , asiatische Cho¬
lera rc . mit Recht als die gefährlichsten Feinde des
Menschengeschlechtes betrachtet werden . Durch Ine Er¬
krankung findet eine fortgesetzte Jnfection aller Gegenstände ,mit welchen der Kranke in Berührung kommt , statt , und da¬
mit ist der Verbreitung des Krankheitsstosfes Thür und Thor geöffnet .Dis Aufgabe der rationellen hygienischen Maßregeln ist also eine
doppelte : sic besteht einerseits darin , derartige Krankheiten überhaupt znverhüten , anderseits , wenn sie trotzdem ausbrcchen , ihre Weitervcrbreitnngnach Möglichkeit zn verhindern . Dieser Aufgabe unterzieht sich im Großendie öffentliche Gesundheitspflege , indem sie die Assanirung der Städte
und Ortschaften betreibt , und alle für das äußere Leben des Menschen in
Betracht kommenden Factoren ihren Zwecken nutzbar macht . Im Kleinen
ist es Sache der privaten Gesundheitspflege , diese Aufgabe zu erfüllen .

Und hier sind es die Frauen , welche mit zarter Hand das heiligeFeuer des Familicnhcrdes unterhalten , die berufen sind einzugreifeu , umdas Wohl ihrer Lieben zn schützen, und damit indirect auch das Gemein¬
wohl zn fördern .

Im Kampfe mit den Jnfectionskeimcn , welche fort und fort unsere
Wohnungen und unseren Körper zn inficiren trachten , stehen uns eine
ganze Anzahl von Waffen zu Gebote , deren weise Benützung uns über

Nr . 31 . Staubiuantcl liilö blaugranem Gloriastoff . — Nr . 32 . Runder Hut aus
Shitzenstroh . — Nr . 33 . Schaukelstuhl auö Biusengeflechl .
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Nr . 35 . Strohhut luit Spitzeiiraiid.

den unsichtbaren Feind trinniphiren läßt . Die Hauptmasse ist unter allen

Umständen peinlichste Reinlichkeit in jeder Beziehung . In Bezug
ans Wohnungen des Weiteren Luft und Licht , in Bezug auf den Körper
gesunde , zweckmäßige Ernährung . Diesen Vorbcugungsmitteln zur Ver¬

hütung der Jusection schließen sich jene Mittel an , welche im Staude

sind , die Jnfcctionskcime direct zu vernichten . Es sind dies verschiedene
chemische Substanzen , welche mau als Desinfcctiousmittel bezeichnet
und durch deren Anwendung cs gelingt , bereits inficirte Gegenstände

zu desinficiren , d . h . wieder keimfrei zu machen . Eines der besten der¬

artigen Mittel ist auch die Wärme , da es durch Erhitzen ans höhere
Temperaturen gelingt , die Jnfectionskeime zu vernichten . Das Mittel

läßt sich jedoch nicht bei allen zu desinficirenden Gegenständen anwenden ,
daher man eine Reihe chemischer Snastanzcn zu Hilfe nehmen muß .

Die Hausfrauen früherer Zeiten haben zwar von Bakterien , Jn -

fcction und Desinfectivu keine blasse Ahnung gehabt , sie haben aber

trotzdem eine ganze Reihe von noch heute empfohlenen hygienischen Maß¬

regeln von Alters her geübt und damit unbewußt , inslinctiv das Rich¬

tige getroffen . Vor jedem großen Feiertage ließ cs sich die fürsorgliche
Hausfrau trotz allem Brummens des gestrengen Ehcherrn nicht nehmen ,
das ganze Haus von oben bis unten einer gründlichen Reinigung zu
unterziehen — cs wurde geputzt und gescheuert , daß es nur seine Art

hatte . Die blank gescheuerten Dielen wurden mit reinem Quarzsand be¬

streut , die Wände wurden frisch mit Kalk getüncht , die Zimmer wurden ,
damit sie einen guten Geruch bekamen , mit ans glühende Kohlen ge¬
streutem Harz durchränchert , oder es wurden Tannenzweigc im Ofen
verbrannt , der überdies , wo es anging , überhaupt mit Fichtenholz ge¬

heizt wurde . Diese Art der Reinigung , wobei hauptsächlich Wasser , Seife
und Lange nicht gespart wurden , besteht bei unseren Bauern zum Thei !

auch heute noch , und erfüllt ihren Zweck vollkommen ; dagegen wäre es

schwer , sie in unseren mit modernem Comfort eingerichteten Wohnungen
anznwcndcn , daher denn auch der . Begriff - ein Haus scheuern « unseren

Hausfrauen so gut wie unbekannt ist, oder sich auf die Küche beschränkt .
Es ist kein Zweifel , daß Parquetten , Teppiche , Vorhänge , Tapeten

und gepolsterte Möbel den behaglichen , wohnlichen Eindruck unserer

Zimmer ungemein erhöhen , aber es darf einesthcils in dieser Hinsicht

nicht zu weit gegangen werden , anderseits ist eine gründliche Säuberung

hier um so gebotener , denn gerade Teppiche , Vorhänge , Tapeten n . dgl .

sind wahre Brutstätten für Bakterien . Diese Gegenstände sind aber meist in dunklere » Farbcntöncn gehalten , aus diesem Grunde ist cs so gut

wie unmöglich , durch einfaches Ausklopfer «, Bürsten und Abstänbcn eine vollständige Reinigung zu erzielen , weil immer noch dem Auge nnsichlbarcr

Staub und Schmutz zurückblcibt . Sorgsame Hausfrauen Pflegen daher ihre Teppiche öfters mit in Essigwasscr angcfcuchtetcm Besen abkehrcu zu

lassen , welches Verfahren vor dem einfachen Ausklopfer « den Vorzug verdient , sie lassen ferner — was nicht gering zu empfehlen ist — einige

Male im Jahre auch die Wände abputzen , und erreichen damit das , daß die Wohnung in der That rein
^ erscheint .

Diese Säuberung ist jedoch vom hygienischen Standpunkte ungenügend , denn sie hindert es nicht , daß in den Teppichen , Vorhängen , Tapeten ,

in den Fugen der Parquetten sich Millionen von Bakterien entwickeln , unter welchen , wenn auch die Mehrzahl vielleicht ,» «schädlich «st, immerhin

aiich viele schädliche sein können . Um dies zu verhindern , beziehungsweise die vorhandenen Keimlinge zn zerstören , muß sich zur gründlichen Säuberung
auch die Dcsinfection gesellen , soweit eine solche in bewohnten Räumen eben durch¬

führbar ist . Es wäre ein Jrrthnm , zu glauben , daß man nur in Epidemie -Zeiten ,
oder nur dann zn desinficiren brauche , «venu ein Kranker im Hanse ist . Da die schäd¬

lichen Keinistoffe unausgesetzt in die Wohnung eindringcn , müssen sic auch unausgesetzt

zerstört werden , also anch in ganz normalen Zeiten , in Krankheitsfällen aber und bei

drohenden Epidemien muß dies natürlich mit verdoppeltem Eifer erfolgen .

Ich bin gewiß , daß manche schöne Leserin an dieser Stelle — vorausgesetzt ,

daß sic überhaupt die Geduld hatte , bis hierher zu gelangen — uäschenrümpfend
ausrnfeu wird : - Aber nm ' s Hiunnelswillen , man kann doch nicht seine Wohnung

jeden Tag mit Carbol auswasche » , da würden ja die schönen Sachen alle hin werden ,
und man würde glauben in einem Spital zn sein und nicht in seinem hübschen , trau¬

lichen Heim ! « Gewiß , meine Gnädige , das wäre anch nicht zn verlangen . Glücklicher

Weise läßt sich die Sache doch in ganz einfacher und praktischer Weise durchführen .
Um eine Wohnung in einer den hygienische «« Anforderungen entsprechenden

Weise rein zu halten , wäre folgendes Verfahren zu empfehlen : Früh Morgens werden

die tagsüber benützten Zimmer gründlich ansgekehrt und abgestaubt , selbstverständlich
bei offenem Fenster . So lange die Zimmer nicht bezogen werden , soll man Luft nnd

Licht — anch in « strengsten Winter — reichlichen Einlaß gewahren . Dann erst wird

im Winter geheizt und wenn der Ofen bereits warn « ist , die Fenster geschlossen .

Wird ein Zimmer stark benützt , z . B . das Wohn - nnd Speisezimmer einer größeren

Familie , so soll es auch iin Winter mehrmals in « Tage , insbesondere aber nach dem

Speisen gelüftet werden . In der wärmeren Jahreszeit soll in bewohnten Zimmern ,
wo sich dies , ohne daß Zugluft entstünde , machen laßt , wenigstens ein Fenster anch

tagsüber offen stehen , damit der Austausch von frischer Luft , der sich im Sommer ,
>vo der Temperatur -Unterschied zwischen äußerer und innerer Luft nur ein geringer

ist , langsamer vollzieht , ungehindert vor sich gehen kann .
Meine schöne Widersachern « wird hier gewiß ausrufen : - Aber das Alles ge¬

schieht ja ohnehin , das wissen wir ja schon längst , wenn «vir anch keine Hygieniker
sind . « Gewiß , meine Gnädige , ich anerkenne dies anch vollkommen , nnr genügt cs
mir eben nicht , und daher kommt noch Folgendes dazu : Wenigstens einmal in vier¬

zehn Tagen , wo möglich aber jede Woche soll die ganze Wohnung einer gründlichen

Reinigung unterzogen werden . Hiebei werden Teppiche , Vorhänge und Polstermöbel
ansgeklopft , abgebürstet nnd dann mit einem geeigneten Tesinfeetionsmittel feucht

abgcricben . Tie Wände werden erst trocken , dann ebenfalls mit dein betreffenden
Mittel feucht abgewischt ; ganz in derselben Weise behandelt man den Fußboden .
Es ist selbstverständlich , daß anch den « Closet ganz besondere Aufmerksamkeit ge¬
widmet werden muß , und es sich empfiehlt , die Holzverschalung desselben täglich
mit dem Desmfectionsinittel feucht abznreiben , die Eisenschalc öfters mit Lange

putzen zu lassen und auch öfters eine desinficirende Substanz hineinzngießcu .
Bon den Desinfectionsmitteln , welche überhaupt in Betracht kommen , find

für diese Zwecke nur wenige geeignet . Wie die anläßlich der vorjährigen Cholera -

Epidemie sowohl in « kaiserlichen Gesnndhcitsamtc in Berlin , als anch im Wiener

hygienischen Institute im Aufträge des Obersten Sanitütsrathes ansgeführtcn Unter¬

suchungen ergeben haben , gibt cs , trotz der großen Anzahl dieser Mittel nnr wenige ,

Nr . 3t . Tolltttc mit wcilcm Rock »ttd Slimmttaillc welche ihrem Zwecke völlig zu entsprechen vermöge » . Für die Zwecke der häuslichen
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Nr . 36 . Negttgvhiilibche» mit Bandcocardcii.

Desinfektion kommen dabei hauptsächlich
dieCarbolsänre und ein neueres Präparat ,
das Lysol , in Betracht . Letzteres würde
schon deshalb den Vorzug verdienen , weil
es weniger unangenehm riecht und außer¬
dem nicht ätzend wirkt , so daß man
1 — Lprocentige Lösungen von Lysol in
Wasser für die obigen Zwecke , ohne damit
den Teppichen re . im Geringsten zn scha¬
den , verwenden kann ; während , um die
gleiche Wirkung zu erzielen , eine 3 - 5 -
procentige Carbolsäurelösnng in Wasser
uothweudig ist und diese , abgesehen von
dem vielen Leuten unangenehmen Geruch ,
auch die Einrichtnngsgegenstände schädi¬
gen könnte . Andere Präparate , wie z . B .

Creolin , haben dieselben Nachtheile wie die Carbolsänre , sind aber in ihrer Wirkung weniger
verläßlich . Das Lysol hat überdies den Vortheil , daß man in Iprocentiger Lösung Hände
und Gesicht damit waschen kann , was zur vollkommenen Säuberung derselben nach einer
wie oben vorgenommenen gründlichen Reinigung der Wohnung sehr zu empfehlen ist.

Eine weitere hier zn besprechende Frage ist die Desinfektion der Wäsche , ins¬
besondere , wenn ein Kranker im Hause ist . Für diesen Zweck eignet sich nach den Versuchen ,
die im Wiener hygienischen Institute gemacht worden sind , am Besten das Auskochen der
Wäsche mit l — 3 Procent des oben erwähnten Lysol . Um zu verhindern , daß durch die
von einem Kranken , der an einer Infektionskrankheit leidet , benützte Wäsche die Krankheits¬
stoffe ans andere Gegenstände übertragen werden , empfiehlt cs sich , solche Wäsche beim

Abnehmen gleich in einen dazu bestimmten , mit Lysolwasscr gefüllten Topf zn geben und ,
sobald eine genügende Menge davon zusammengekomme » ist, auskochen zu lassen , worauf
die Wäsche der weiteren Reinigung unterzogen wird .

Nicht unerwähnt will ich lassen , daß Spncknüpfe , so weit solche noch verwendet
werde », niemals mit Sand , Sägespänen oder dgl .» sondern » nr mit Carbol - oder Lysol -

Wasser (2 Procent ) gefüllt werden sollen .
Die hier in ihren Grnndzügen skizzirte Wohnnngshygiene wird bei sorgsamer Aus¬

führung durch eine verständig ihres wichtigen Amtes waltende Hausfrau ihren Zweck , die
Wohnung ge-

Nr . 3». Kurzer Achselkrugeil ans

Nr . 37 . Toilette u»S Crkche mit Spitien siir allere Frauen . — Nr . 38 . Ariusessel
und Fußschemel aus Weidengeslecht .

snnd zu erhal¬
ten , sicher er¬
füllen . — Bei
drohenden Epi¬
demien genügt
es , die Sorgfalt
zu verdoppeln .
Hat aber eine
dieser tückischen
Krankheiten , mit welchen wir uns im ewigen Kampse befinden , in einem
Hanse Eingang gefunden , so muß der Unschädlichmachung der Krankheits -

stofse noch weit größere Ansmerksamkcit zngcwendet werden . Es wird
mehrmals im Tage nothwendig sei» , im Krankenzimmer und selbst in
den angrenzenden Räumen Carbol - oder Lysolwasser an den Wänden zn
zerstäuben . Diejenige Person , welche in fortwährender Berührung mit
dem Kranken ist, wird sich öfters im Tage , insbesondere aber vor dem
Essen , die Hände mit Lysolwasser waschen n . s. w . Sollen Wohnungen ,
in welchen ansteckende , gemeingefährliche Krankheiten geherrscht haben ,
gründlich desinficirt werden , so wird wieder ein anderes Verfahren ein¬

geschlagen , das hier zn erörtern wohl zn weit führen würde .
Znm Schlüsse muß ich noch ausdrücklich erwähnen , daß die Kosten¬

frage für eine Wohnnngs - Desinfection in obiger Weise kaum in Be¬
tracht zu ziehen ist , da die effektiven Kosten derselben nicht der Rede
werth sind . Es handelt sich also lediglich um etwas vermehrte Arbeit ,
und um etwas — nein , um sehr viel guten Willen . Welche Hausfrau
wäre aber , da es doch das Wohl ihrer Lieben gilt , nicht im Stande ,
solchen zu entfalten ? Hoffen wir also , daß sich unsere Damen mehr und

mehr für die hygienischen Bestrebungen der Neuzeit interessiren , und daß
sie der » Hygiene im Hanse -- , wo sie allein unumschränkte Herscherinnen
sind , erhöhte Aufmerksamkeit znwenden werden !

Korrespondenz der „Wiener Mode" .
Abonnentin in Wien . Jede bessere Buchhandlung , in der Sie

sagen , um was es sich handelt , wird Ihnen Passendes rathen .
Anke Von Th . . . . Die bekannte Schriftstellerin arbeitet für viele

Blätter ; Beiträge von ihr erscheinen bald hier , bald dort . Wahrscheinlich
sind auch ihre Werke bei verschiedenen Verlegern erschienen , so daß eine
Gesammtausgabe ihrer Werke große Schwierigkeiten bieten würde .

Backfisch B . M . in Wien . Einem Backfisch offerirt man keine
Cigarretten , auch nicht , wenn inan ein galanter Herr ist ; auch darf ein
Backfisch eine Cigarrette weder annehmen noch rauchen .

Jllgeborg aus A . Wenn Sie wirklich nicht älter sind als 15 Jahre
20 Tage und wenn Sie die Gedichte allein gemacht habe » , können wir
nur sagen , daß dieselben verhältnißmäßig recht gut sind ; einige Strophen
sind sehr hübsch gerathen .

Irma B . in Moskau . Gewiß beantworten wir auch Fragen , die
nns von auswärtigen Abonnenten gestellt werden . Sie legen Ihrem
Schreiben am Besten die Retourmarke bei .

Clara R . in Triest . Die Lebens - und Renten - Versichcrnngs - Acticn -
Gesellschaft » Allianz « in Wien , I ., Hoher Markt , wird Ihnen auf brief¬
liche Anfrage genauen Bescheid ertheilen .

Drache in Tiod . Wir üben Nachsicht und wollen Ihr Gedicht nicht
ganz zerpflücken . Es ist weder schön noch gut . Wir bedauern Ihre Umgebung
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wegen des Inhalts der letzten Strophe :
Ein Trost für mich in dieser Welt ,
Ist immerdar zu singen ,
L 'rum preis ^ ich den im Himmelszelt ,
Der ihn half zu erringen !

? ? ? . Das Manujcript liegt zu Ihrer
Verfügung in unserer Rcdactiou . Die Com -

positiou wäre gut zu neunen , wenn sich Ihr Bruder der Mühe unterzogen hätte , auch ein Zwischen¬

thema zu erfinden . Viermal nacheinander dasselbe Motiv , welches zwar recht hübsch ist, wirkt

langweilig . Es zeigt auch , daß der Compouist die musikalische Form nicht beherrscht .

A . S . in B . Besten Dank für Ihre warme Anerkennung , ebenso für die beiden Räthsel ,

welche gelegentlich benützt werden sollen .
Verliebter Backfisch. Schön brav sein , vielleicht zieht das . Wenn Ihre Gänsehaut nichts ist

als eine Gänsehaut , was wir vermuthen , so ist die Sache ohne Bedeutung . Sie kommt durch

starke Temperaturunterschiede und geht alsbald wieder fort .
K . Z . in . . . . . Wenn Sie Ihre Adresse beigefügt hätten , würden wir Ihnen Ihre Gedichte

retonrnirt haben . Wenn Sie sich mit denselben aussprcchen wollten , so hatten sie einen Zweck erfüllt

Zinn Drucke verwendbar sind die Gedichte nicht , dafür ist ihr poetischer Werth zu gering .

Ungliiüskiud . In einer derartigen Angelegenheit kann ein Fremder nicht rathen ; Sie müssen

sich Ihren Eltern gegenüber anssprechen und mit Ihnen selbst einig werden .

K . B . in Böslau . O , wären Sie lieber bescheiden geblieben und mit Ihren Erzeugnissen nicht

in die Ocffenlichkeit getreten ! Der Briefkastenmann konnte Ihnen derlei Verse per Kilo leicht ans
dcnvorhan -

Nr . -12. Umhülle ans schwarzem Kammgarn
für Frauen .

Nr . kl) . HochzeitSIoilette mit Toppeläriiielii m -d Schärpengurtel . (Verwendbarer Schnitt zum Taillcnfultcr :

Begr .-Nr . 4, Vorderseite des Schnittbogens zu Hest w .) — Nr . kl . Schirm aus Lasset .

denen Vor -
räthen ab¬
geben . Sie
sind jedoch
unverbesser¬
lich , wie eS
scheint , da
Sie schrei¬
ben , daß
Sieauch bei
ungünstiger
Kritik nicht
von der « hehren Kunst " lassen wollen . Als Abschreckung
— leider nur sür Andere — drucken wir die letzten Verse

Ihres « Regenschauers « ab :
„Ich stürme hinaus in das wilde Graus ,
Und sehe im Schauern das liebliche Haus ,
Bon dem mir gekommen der Kummer und Schmerz ,
Oh weh ! mir wird so bange um ' s Herz !

Verginge doch endlich das Ungewitter ,
Damit sich auch lege mein Gram so bitter ,
Und schiene nun wieder der Sonnenschein
Und strahle mir Hoffnung in Busen ein .

Eine alte Abonnentin in Neutitschein . Am Ende
von Briefen schreibt man gewöhnlich kein Gedicht ; am

Beginne eines Briefes kann man ein kleines Gedichtchen
oder einige Verse hinsetzen . Der Inhalt eines solchen
» Motto « soll jedoch in Beziehung zum Gedmikeiigaiige
des nachfolgenden Schreibens stehen .

Treue Abonnentin in Stuttgart . Wenn der Be¬

treffende Ihren liebevollen Brief an uns lesen würde , müßte
er sich ändern ; versuchen Sie es mit einer ebenso herzlichen
mündlichen Vorstellung . Nachgeben bis zur Verleugnung
einer persönlichen eigenen Ansicht muß man nicht .

Langjährige Abonnentin in ? ? . Die Bedingungen ,
unter denen man eine Professorenstelle an einer Universität

erlangen kann , sind nicht so einfach , wie Sie zu glauben

scheinen . Derjenige , welcher auf eine solche Stellung
aspiriren kann , wird diese Modalitäten gewiß kennen . —

Tirector eines Bergwerks kann unter Umständen Jeder
werden , von dem man voranssetzcn zu können glaubt , daß
er die nöthigen Fähigkeiten zur Leitung desselben hat .

Voraussichtlich wird man jedoch im Allgemeinen einen

Fachmann , Ingenieur re . einem praktischen Arzt verziehen ,
wenn nicht andere Gründe für die Wahl des praktischen

Arztes , der dann eben ein neues Metier ergreift , sprechen .

Johanna Marie in Brigittenau , Tulipan , zwei Back¬

fische im Alter von 16 Jahren in F . . . f . Müßige Fragen .

19jährige Blondine aus Hietzing . Ein ordent¬

licher Jockey soll möglichst gar kein Gewicht haben , was

er aber hat , das hat er , da läßt sich nichts machen . Die

Renncommission constatirt dasselbe . Tragen Sie Zöpfe , die

so gelegt werden , daß sie den Hinterkopf bedecken.

Eimny in Wien . Was eine Gardinenpredigt ist, kann

Ihnen jeder Herr oder jede Dame Ihrer Bekanntschaft

sagen , wenn dieselben verheiratet sind . Eine Karwinerin

ist eine Bewohnerin des Dorfes Karwin in Oesterreichisch -

Schlesien . Zur Frage drei : gar nicht unschicklich .

Vierblättriges Kleeblatt in Breslau . Stücke von

Raimund , »Das Versprechen hinterm Herd, « » Der Dorf¬
barbier » ; am besten . Sie fragen in einer Musikalien¬

handlung nach .
I . CH. in X. Sie hoffen , daß Ihre Verse An¬

erkennung finden werden . Wir können Ihnen diese

nicht ohneweiters ertheilen . Etwas Talent haben Sie ,
und wie es scheint auch die nöthige Einbildung . Es

fehlt jedoch die Ausbildung ; alles ist unfertig .

- --OoAsss -
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Wiener Handarbeit .
Redigirt von Merie Zchranu » .

dlbbildung Nr . 43 .
Gestickter Ridicnle in

Taschenform. (Pantine
Kabilka , Wien , I -, Eli -
sabcthstratze 4 .) Für den
Ridicnle werden zwei
Stickercitheile von je
25V < ein Länge nnd
I !) ein Breite ans ecrn -
farbigem Cordova in
versetztem Platt - nnd
Pcrlstich mit Filosellseidc
in den Farbe » Crvme ,
Fraise , Mnuve - Violctt ,
Lederbrann , Granbla »
nnd Schwarz ausgefuhrt .
Als Vorlage dient das
Thpenmuster (siche das¬
selbe ans dem nächste »
Schnittbogen ) nnd der
Naturgröße Thcil der

Stickerei Nr . 63 . Nachdem die Arbeit vollendet ist , näht man die
zwei Stickereitheile an den Längsseiten und an der unteren Breitseite
zusammen und versieht die Tasche mit einem dnnkel - altrosa Moirefutter .
An den oberen Breitseiten der Tasche befestigt man sodann eine
Stnhlschließe sammt

' Kette .
Abbildung Nr . 44 . Riechkisscil mit Häkelarbeit . (Ludwig Nowotnh ,

Wien , I ., Frcisingcrgasse 6 .) Das parfnmirte Kißchcn wird entweder
zwischen Taschentücher rc . in den Wäscheschrank gelegt oder , wie von den
Pariserinnen , in den Kleidern getragen . Es besteht aus zivci roscttennrtig
gehäkelten Theilen , welche ein aus farbigem Atlas über parfnmirte Watta
montirtes Kissen einschließcn . Die Häkelarbeit wird mit weißem Häkel¬
garn Cartier Bresson Nr . 100 ausgcführt . Abkürzungen : Lnftmaschc
— L ., Ketteumaschc — K ., feste Masche — f . M ., halbes Stäbchen
h . St ., Stäbchen — St ., Doppelstäbchen — Dplst -, Lnftmnschenbogen
— Lftmb ., Picot — P . Man beginnt die Rosette für die Vorderseite
des Kitzchens mit einem Anschlag von 9 L . nnd schließt dieselben mit
einer K . zu einem Ring . I . Tour : 0 L ., 1 St . in den Ring , 2 L ., 2-

1 St . in den Ring , 2
L ., vom 2- an neunmal
wiederholen , mit 1 K .
an die 3 . der 0 L . an -
schließen . — II . Tour :
1 f . M . in die 1 . Lücke
der vorigen Tour , O
15 L . , mit 1 K . an die
f . M anschließen , 15
St . in die Lnftmaschcn -
schlinge , 3 P . ( 1 P . --
5 L -, 1 f . M . in die
erste derselbe » ) , 19 L ,
in die 8 . nnd 7 . L . (vom
Anfang an gezählt ) je
1 K, 21 f. M . in den
Ring , 1 K . übergehen ,
1 K . in die nächste K-,
12 L , 1 K . in die 7 .
derselben , 4- 7 L , I f .
M . in den dadurch ent¬
standenen Ring , vom -tz
an zweimal wiederholen .
1 K . in die 6 . der 12
L ., hierauf in jeden der
3 Lftmb . 1 f . M , 1 h .
St . . 7 St ., 1 h . St , 1
f . M . ; am Schluß des
3 . Lftmb . 1 K . in die
letzte K ., 11 L , 1 K.
in die L . vor den P ,
3 P , 1 K . in das letzte
der 15 St , sodann 15
St . in die Lnftmaschcn -
schlinge , 1 f. M . in die
1 . Lücke der vorigen
Tour ; 1 f . M . in die

Nr . ->3. Gestickter Ridicnle in Taschenform . (Naturgrost
auSgcsührter Thcil der Stickerei unter Nr . 63 ; Typen -

muster sammt Farbenaiigabe auf dem nächsten Schnittbog .)

nächste Lücke der vorigen Tour , vom o VN eilfmal wiederholen , wobei
die f . M . -Ringe immer nach der II . f . M . mit 1 K . an die mittlere der
11 L . nach dein Klceblättchen angcschlossen lverden . — III . Tour : Man
beginnt mit einem neuen Faden und arbeitet 1 Dplst . in die mittlere
M . eines f . M .-Ringes , 4 L , 1 f . M . in das 5 . St . des 1 . Klceblättchcn -
theilcs , 9 L , 1 f- M . in das 4 . St . des 2 . Klceblättchcntheiles , 9 L ,
1 f . M . in das 3 . St . des 3 . Klccblättchentheiles , 4 L , voni Anfang an
eilfmal wiederholen , mit 1 K . an das Dplst . anschließen . — IV . Tour :
1 f . M . in die Lücke nach dem Dplst , 4 L . , 1 St . in die nächste Lücke,
Pst 2 L , 1 St . in dieselbe Lücke, vom Pst an dreimal wiederholen , 2 L ,
1 St . in die nächste Lücke, / X 2 L , 1 St . in dieselbe Lücke, vom A

2^

Nr . 4t . Riechkissen mit Häkelarbeit .
(Hälfte der natürlichen Größe .)

an dreimal wiederholen , 4 L , 1 f . M . in die Lücke vvr dem Dplst ,
vom Anfang an eilfmal wiederholen , an die 1 s. M . mit 1 K . an -
schließen . — V . Tour : lieber die 4 L . der vorigen Tour 3 K, 5 L ,
I St . in die nächste Lücke, 2 L , 1 St . in die nächste Lücke, vom
Hi an achtmal wiederholen , 2 L ,
1 St . in die Lücke des nächsten
Bogens , vom an eilfmal
wiederholen , mit 1 K . an die
mittlere der 5 L . anschließen . —
VI . Tour : 2 K . in die I . Lücke,
1 K . in das St , 1 K . in die
nächste Lücke, 10 L , 1 f . M . in
die 3 . L , < 2L, . 1 St . in die
nächste Lücke, 7 L , 1 f . M - über
das St , vom < an sechsmal
wiederholen ; 4 L , 1 Lücke über¬
gehen , 1 f . M . in die nächste
Lücke, 4 L , I Lücke übergehen ,
1 St . in die nächste Lücke, 7 L ,
1 f . At . über das St , vom <
an eilfmal wiederholen , mit 1 K .
an die 3 . L . anschließen . Hiermit
ist die obere Rosette fertig und
man beginnt die untere mit einem
Anschlag von >4 L , welche mit 1 K . zu einem Ring geschlossen werden .
In diesen häkelt inan 24 durch je 1 L . getrennte Dplst . Es folgen nun 9
Touren von St , welche durch je 2L . getrennt sind , und wobei die St .
immer in die Lücken der vorigen Tour gearbeitet lverden . Von der II .
Tour an bis zur VIII . werden in jeder Tour 8 St , in der IX . Tour
nur 4 St . zngcnommcn , so daß man zuletzt 84 St . hat . Hierauf folgt
noch eine Tour , bestehend ans 3 L , 1 f . M . in jede Lücke. In dieser
Tour wird die obere Rosette mit der unteren verbunden , indem man bei
dem 3 . Lftmb . an das Dplst . der vorderen Rosette und bei dein folgen¬

den 4 . Lftmb . an die K . des Kleeblättchens mit
1 K . anschlicßt . Sobald die Rosetten zur Hälfte
znsaimnengehnkelt sind , schiebt man das parfü -
mirte Kißchen von 6 cm Durchmesser dazwischen
nnd arbeitet die Tour in derselben Weise fertig .

Abbildung Nr . 46 . Notizblock mit Holz -
malcrei . (Franz Haberditzl , Wien, I , Tcgett -
hoffstraße 7 .) Beide Platten des in Buchform
bergeslelltcn Blockes sind ans Hellem Ahornholz .
DcrBuchrücken ist ans kornblumenblaucmSamint
mit gleichfarbigem Moirefntter ; dieses bedeckt
zugleich die Innenseite der oberen Platte . Die
Papierblättcr zeigen Goldschnitt . An der Längs¬
seite der unteren Platte ist eine Moirs -Hülse
zur Aufnahme eines Bleistiftes angebracht . Bor
Beginn der Malerei wird den Holzslüchen ein
gelblicher Ton verliehen , indem man dieselben
mit einem in eine dünne Lösung von Goldockcr

getauchtes Schwämmchen gleichmäßig überfährt . Nach dem Grnudiren
lverden die Zeichnungen ( siehe dieselben auf dem nächsten Schnittbogen )
auf den Deckel nnd auf den hvhlkchlcnfvrmigcn Rand der unteren Platte
gepaust nnd die Contonren derselben mit dem Pinsel in schwarzer Farbe
sorgfältig nachgezogen . Hierauf führt man die Malerei mit den Farben
Blau , Roth , Grün und Gold nach der ans der Zeichnung (siehe Schnitt¬
bogen ) angegebenen Bcrtheilnng ans . Die halbrunde Kaute des Deckels
und der vorstehende Thcil der unteren Platte bis zur Hohlkehle werden
mit einer in dein kornblumenblauen Ton des Sammtes gehaltenen Deck¬
farbe übermalt . Nachdem die Malerei gut getrocknet ist , läßt man den
Gegenstand politiren .

Abbildung Nr . 49 . Taschentuch mit Filctrand . Das Netz für den
Rand wird über eine 8 nun starke Nadel mit weißem Rollcnzwirn
Nr . 100 gearbeitet ; jede Seite hat 76 Carreanx in der Länge nnd 23
Carreanx in der Breite . Das Muster , welches ans dem point äs toils
nnd cl 'osprit , ans Spinnen nnd Bogen in Stopfstich besteht , näht man
mit demselben Material nach Abbildung Nr . 62 ans . Beide Kauten sind
mit offener Baumwolle über eine doppelte FadcickEinlage geschlungen .
Der fertige Filctrand wird einem ans weißem Batist hergcstclltcn , ge¬
säumten Mittclstück aufgesetzt .

Nr . 45 . 8 . V. Mono¬
gramm für Weißstickerei .

_ Nr . -i6 .^
Notizlilolkmit

Holzmalerei . (Natnr -
groste Zeichnungen sammt

Farbenangabe auf dem nächsten
Schnittbogen .)
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Nr . 17 . Borde für Krcnzstichsttiterei .

dlbbilduug Nr . 56 . Sophaktffcii -Auflage ill

persischer ü jouv -Arbeit . Mail spannt ein 56 LIN
im Qnadrate messendes Stück von sehr feinem
crsmefarbigen Congreßstoff in einen Rahmen , über¬

trägt die Zeichnung nach der Abbildung auf den

Stoff , zieht die Contonren mit blauer Farbe nach
und arbeitet sodann das Grundmnster nach Ab¬

bildung Nr . 59 mit altrosafarbigcr mittelstarker
Cordonneiseide . Nach Vollendung der ä jour -Arbeit
umrandet man das ausgesparte Ornament mit drei¬

fachgedrehtem Goldschnürchen . Die fertige Stickerei
wird ans dem Rahmen genommen , an allen vier
Seiten nach rückwärts Vü em breit nmsäumt und

Nr . 51 . 1 II Monogramm
für Wrißstickerei .

Nr . 18 .
Ster » für Kreuzstich .

Nr . 52 . Streifen für Wcißstickcrei .

mit einer aus altrosa Seide und Goldfaden gedrehten Schnur umrandet , von

welcher man an den Ecken Schlingen legt . Die fertige Auslage wird über einem entsprechend großen , aus moosgrünem Faille oder Latin äs

Osnss hergestellten Kissen befestigt ; man arrangirt dasselbe ähnlich der auf Abbildung Nr . 4Ü, Heft 16 dieses Jahrganges ersichtlichen Art .

Abbildung Nr . 67 . Milieu mit gleichseitiger Stickerei . (Stephanie Christomanos , Wien , II . . Lilienbrnnngasse 3 .) Das Milien ist ans

weißem Javastoff angcfertigt . Man benöthigt ein Viereck von 77 cm Länge und Breite , auf welchem die Stickerei gleichseitig in Platt - und Strich¬

stich. sowie in umrandetem Kreuzstich mit blauem und rothem l >. U . 6 .-Garn Nr . 20 nach dem Typenmuster (siehe dasselbe sammt Farbenangabe

ans deni nächsten Schnittbogen ) ansgeführt wird . Der Kreuzstich ist über zwei Stofffäden in Höhe und Breite zu arbeiten ; dem entsprechend wird

auch beim Strichstich über zwei Fäden gestochen . Nachdem die Stickerei fertig ist , arbeitet man an jeder Seite . 8 Stofffäden von der äußeren schmalen

Borde entfernt , eine gewöhnliche Lochstichreihe mit weißem Zwirn , wobei 3 Faden zu einem Büschel gefaßt werden und 2 Faden tidf zu stechen

ist . Sodann schneidet man den Stoff . 7 cm von dieser Naht entfernt , gleich , bügelt das Milieu mittelst eines müßig heißen Eisens über eine feuchte

Tuch - Unterlage und zieht dann an jeder Seite die außerhalb der Lochstichreihe stehenden Qnerfädcn aus ; dadurch entsteht eine wellige Franse .

Abbildung Nr . 53 , 57 , 58 und 61 . Vier Dcckchen ans crsmesarbigem Congreßstoff . (Zur Preisconcnrrenz eingesendet von Fr . Jda Pilliot ,

Berlin . ) Abbildung Nr . 53 . Die Arbeit ist durchwegs mit cremefarbiger Cordonneiseide

ausgeführt . Man arbeitet zuerst den Plattstich nach dem Typenmuster auf dem nächsten

Schnittbogen , hierauf den Durchbruch im Mittel des Deckchens ; für die Zäpfchen werden

hier je 2 Fäden stehen gelassen und für die Lücken je 6 Fäden

ausgeschnitten . Beim Stopfen der Zäpfchen füllt man jede zweite

Lücke, wie auf der Abbildung ersichtlich , mit point ä '
esprit . Für

den breiten Durchbruchrand werden an jeder Seite 23 Fäden aus¬

geschnitten . wobei für den geschlungenen Rand 3 Fäden an der

Plattstichborde stehen bleiben . Die beiden nebeneinanderstehenden

Zäpfchen werden hier über je 4 Fäden gestopft , für die zwischen

je zwei Doppelzöpfchen liegenden , mit Knotenstich zu füllenden

Quadrate werden je 21 Fäden ausgeschnitten . Die Ausführung des

Knotenstiches zeigt Abbildung Nr . 65 . An die äußere Plattstichborde

schließt sich ein zweireihiger L jour - Stich an . welchem der ^ 4 cm

breite glatte Saum folgt . Der Anßenrand des Deckchens wird mit Zäckchen umhäkelt

wie folgt : 1 feste Masche in den Rand , 5 Lustmaschen . 1 feste Masche in die erste der¬

selben , 6 Stofffäden übergehen , vom Anfang an wiederholen . — Abbildung Nr . 57 .

Als Material dient crsniefarbige und hell - und mittel -altrosafarbige , sowie altrothe

Cordonnetseide . Man arbeitet zuerst den Plattstich mit hell - altrosafarbiger Seide nach
dem Typenmuster (siehe dasselbe auf dem nächsten Schnittbogen ) und fügt die Doppclkrenzchen mit mittel -

altrosasarbigcr Seide ein . Hierauf wird der den Fond des Deckchens abschließende schmale Rand ansgeführt ;

derselbe besteht aus zwei mit mittel - altrosafarbiger Seide gearbeiteten Stielstichreihen , zwischen welche » man

den auf der Abbildung ersichtlichen Zierstich über 6 Stofffäden in der Höhe macht , dessen erste Reihe mit

altrother und dessen zweite Reihe mit hell -altrosa Seide ausgeführt wird . Ein Detail dieses Stiches brachten

wir unter Abbildung Nr . 54 . Heft 22 . IV . Jahrgang . Die Stübchen des Gittermnsters im Mittel des Deckchens

werden über je 3 Fäden mit mittel - altrosafarbiger Seide überwickelt ; die Lücken füllt man mit poiut

ä '
esprit , und zwar wird für die äußerste , an den Plattstich grenzende Reihe , sowie für die innerste altrothe

Seide , für die dazwischenliegende Reihe crsmefarbige Seide verwendet . Den Miltelstern arbeitet man über

je 4 gespannte Fäden in Zäpfchen mit crvmefarbiger Seide . Tie Dreiecke , welche von dem Plattstich und

dem geraden Rand begrenzt sind , werden mit dem auf der Abbildung ersichtlichem ä jour - Muster , dessen

Stäbchen man über Fäden
ansführt , gefüllt ; hiezu wird

crömefarbige Seide verwen¬
det . An den Zierstichrand
schließt sich ein Durchbruch¬
saum , für welchen man an

jeder Seite 6 Fäden auszieht ,
3 Fäden stehen läßt , 18 Fäden
auszieht , 3 Fäden stehen läßt
und 6 Fäden auszieht . Die

Fäden in jedem der beiden

durch das Ausziehen der 6 Stofffädcn entstandenen Streifen werden

mit crsmefarbiger Seide so zu Büscheln gefaßt , daß eine Zickzackreihe

entsteht (siche Abbildung Sir . 68 ) . In dem breiten Streifen führt
man die Würfelfiguren in Stopfstich mit mittel - altrosafarbiger , die

dazwischen liegenden Figuren mit crsmefarbiger Seide in demselben

Stich nach Abbildung Nr . 68 aus . Die Eckfigur wird nach derselben

Abbildung gearbeitet , wobei die Stübchen sowie die vier kleinen

Spinnen mit crsmefarbiger Seide anzufertigen sind . Für die Mittel¬

spinne und die Eckbögen verwendet man mittel -altrosafarbige , für
alle übrigen Bögen - altrothe Seide . Nachdem der glatte Saum ge¬

naht ist, wird der Rand des Deckchens mit den bei Abbildung Nr . 53

beschriebenen Zäckchen ans creme -

Nr . 19 . Taschentuch mit Filetarbeit . (Natur -
groß ausgesührtes Viertel des Taschentuch -

randes unter Nr . t!2.
Zur Preisconcurrenz eingescndet vo »
Frl . Marie Tchiffler in Lalgo -Tarjan .

Nr . üv . N. tt . Monogramm
für WcWiäerei .

farbiger Cordonnetseide umhäkelt .
— Abbildung Nr . 58 . Tie

Stickerei ist in Platt - , Krenz -

und L jour - Stich mit mittel -

und hell - seegrüner , sowie gelblich¬
rosafarbiger Filosellseide , ferner
mit niittelstarkcr crsmefarbiger
Cordonnetseide ausgeführt . Mau
arbeitet zuerst den Platt - und
den Kreuzstich mit mittel - und

hcll - scegrüner Filosellseide (2 Fa -

deuthcile ) nach dem Typcmnuster
Nr . 53 . Naturgröße, - Tbeil ein 'S TeckchenS, verwendbar als Auflage für ein Toilette -

lissen rc . ^ ypenniustcr zur Plaltstichstickerei auf dem nächsten Schnittbogen .)
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Nr . äi . BcrgrößerteS Detail zu Nr . LI .

: : : : : : -/ :
"- "- - - ". " : : : : : : : : : : n : ^ (siehe dasselbe sammt

Farbenangabe ans
dcninüchstenSchnitt -
bogen ) nnd hierauf
das L jonr -Muster
im Mittel des Deck-
chens mit cvsmefar -
biger Cordonnet¬
seide ; die Stäbchen
werden über : , Faden
je zweimal gewickelt .
Das Muster in den
Dreiecken wird mit
2 Fadcnthcilen von
gclblichrosafarbiger

Filosellseide ausge -

fnhrt , den längsten Mittelstich arbeitet man schräg über 6 Faden in

Höhe nnd Breite . Dicht an den äußeren Plattstichrand schließt sich
der mit Zäckchen nmhäkclte glatte Saum . Die Zäckchen werden , wie

bei Abbildung Nr . 53 beschrieben , mit crbme -

farbiger Cordonnetseide ansgefnhrt . — Abbil¬
dung Nr til . Man arbeitet vorerst den gesammtcn
Plattstich mit gclbgrnner , hcll - altblaucr nnd

gclblichrosafarbiger Cordvnnctseidc nach dem

Typcnmnstcr ans dem nächsten Schnittbogen ,
hierauf folgt die den durchbrochenen Fond be¬

grenzende ä goni '- Stich - nnd Schlingstichreihc .
Für den Fond werden an jeder Seite , von der

Schlingstichrcihe an gezählt , 12 Fäden ans¬

gezogen , 12 Faden stehen gelassen , 12 Fäden
ansgezogen , 12 Fäden stehen gelassen , 12 Fäden
ansgezogcn , 12 Fäden stehen gelassen nnd 12

Fäden ausgczogen . lieber die stehen gelassenen 12 Fäden werden zwei

Zöpfchen zu je 6 Fäden mit cremcfarbigcr Cordonnetseide gestopft . Um

die Sternchen , welche die Lücken füllen , ansznführen , spannt man kreuz¬
weise je 6 Faden nnd nberstopft dieselben in der auf der Abbildung er¬

Nr . 55 . .4. l . Mono¬
gramm siirWeißstickerei .

'. ü6 . Natm 'groß nnäm'siibtteS Tierkl mnr A» il,i »c in gramer i> .inu, -Arbeit für rin SostlMlissc,, . (Detail Nr . ü!l.)
Nur Prcisconcurren, ; eingclcndet von grl . Mathilde Beer in Wien .

Nr . 57 . Naturgroßer Theil eiueS EiSdeckcheuS. Detail Nr . 68 . (Typenmnster sammt
Farbcitaugabc auf dem nächste» Schnittbogen .)

sichtlichen Weise gleichfalls mit crcmefarbigcr Seide . An dem äußeren
Rand der Plattstichborde läßt man ö Fäden stehen, zieht hieraus für
den Dnrchbrnchsanm cm jeder Seite 20 Fäden ans »nd stopft das Muster

mit crdinefarbiger
Cordonnetseide in
der ans Abbildg .
Nr . 54 ersicht¬
lichen Art ein .
Nach Vollendung
der Dnrchbrnch -
arbeit wird ein
glatter , cm
breiter Saum ge¬
näht nnd dessen
äußerer Rand
schließlich mit den
ans crdmefarbiger
Seide gehäkelten
Zäckchen umgeben .

Monogramme .
Tie irr der »Wiene -
Mode« erschienenen
Monogramme werden
Abonnentinnen auch
in Separat - Abzngen
geliefert, noch nicht
erschienene Mono¬
gramme und einzelne
Lettern speciell ange-
fertigt . Wir berechnen
für die Separat -Ab -
züge , ebenso wie für
die Zeichnungen die
nachfolgenden Preise
(incl. franco Zusen¬
dung) : Kreuzstich -
Monogramme bis
30 Kreuze hoch 35 kr.
— 05 Pf ., 31 bis 50
Kreuze hoch 55 kr. —
I Mk . , 51 bis 70Kreu¬
ze boch 80 kr. — Mk .
1.45 , 71 bis 100 Kreu¬
ze hoch fl - 1.20 — Mk.
2.20 . — Monogram¬
me für Wciststicke -
rei bis 3 cm hoch 35
kr. — 05 Pf .. 3' /-.
bis 5 cm hoch 40 kr.
— 75 Pf -, 5 ' /2 bis 7
<-m hoch 00 kr. — Mk .
1.10 , 7 ' 2 bis 10 cm
hoch 90 kr. — Mk .
1.65 , lO ' /2 bis 15 cm
hoch fl . 1.20 — Mk .
2 .20 .
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Nr. ÜS. L z« u,--Stichdcw !l zu Nr . SS

Nr . >58 und öl . Naturgröße Viertel vo » Leckchcu, verwendbar als Toilettekiffenanslage» , EiSdetchen, rc . Tctail zu Nr . öl unter Nr . 5t . (TtMumuster summt Farbenauguben auf
dem nächstem Schuittbogeu.)

Die erste deutsche Dichterin .
Von Gustav KarpcleS.

8 >e haben gewiß , meine verehrte Leserin , Ihren Cursus der Literaturgeschichte mit vorzüglichem Fleiße absolvirt ; auch haben Sie

fraglos während dieses Cursus für den betreffenden Literaturgeschichts -Professor , wenn er Ihnen von der ritterlichen Minne des Mittel¬

alters , von Francndicnst , Hcrrendienst und Gottesdienst mit schwärmerischem Augcnanfschlag erzählte , eben so innig wie alle Ihre

Freundinnen geschwärmt — und dennoch wage ich es allergehorsamst zu bezweifeln , ob Ihnen der

Name der ersten deutschen Dichterin auch wirklich bekannt geworden ist . Berzeihen Sie diesen

Zweifel ! Ich habe viele Ihrer Freundinnen darnach gefragt , aber nirgends die rechte Antwort

erhalten : die Einen glaubten , daß
die literarischen und poetischen Ar¬
beiten der Frauen erst in der
neueren Zeit ihren Anfang nah¬
men ; die Anderen wußten verschie¬
dene Namen des Mittelalters , aber

nicht den richtigen ; wieder Andere
— warum soll ich nicht sagen die

Meisten — wußten gar keine Aus¬

kunft über diese Frage ; sie Alle
aber waren begierig , eine befriedi¬

gend - Antwort zu vernehmen . Lassen Sie mich Ihnen eine solche hier

geben - ich weiß es , daß Ihr patriotisches Gefühl und Ihre weibliche Em¬

pfindung es mit gerechtem Stolze vernehmen wird , wenn lch Ihnen

erzähle,
'

daß die erste deutsche Dichterin eine Landsmännin von Ihnen ,

also eine Oesterrcicherin gewesen , und sogar in der Nähe Ihres schönen

Wien gelebt und gedichtet ^ hat , wenn sie nicht gar überhaupt ans Wien

selbst stammle . — Sie hieß Ava -
— Und nun gestehen Sic mir ganz
offen , daß Sic diesen Namen noch
nicht gehört haben . Selbst ans die

Gefahr hin , den Philologen von

Fach zu mißfallen , möchte ich an -

nehmen , daß Ava so viel wie
Eva bedeutet . Eine echte Evas¬

tochter war auch
die Dichterin ,
welche von allen
Frauen zuerst in
den Hain der
deutschen Poesie

^ -ingetreten ist.
Tie berühmte
Nonne von Gan¬
dersheim , Nos -
vitha , deren Na¬
men Sie sicher

Nr . oa . « . n . schon gehört ha -
Mononramm für ben , dichtete nnr

Weißstaiere,. lateinischer
Sprache ; die

erste uns namentlich bekannte Frau ,
welche deutsche Verse gemacht hat ,
ist aber unsere Ava . Nur wenig
wissen wir von ihrem Leben und
Schaffen ; dieses Wenige mag aber
immerhin genügen , uns ein Bild
dieser jedenfalls merkwürdigen
Frau zu entwerfen .

Nr . öS . Ra¬
des FUelraudeS zu

turgroßcs Viertel
Nr . 49.
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— nur einen einzigen
Dichtcruamcn aus
jener Periode erfah¬
ren , der wiederum
natürlich gauzznfällig
der einer Frau , und
zwar unserer Klaus¬
nerin Ava ist.

Eine einzige Stelle
in ihrem Gedichte
» Vom jüngsten Ge¬
richte « ist ihre ganze
Biographie . Dort
sagt sie :

Kr. 6S . ch. >>. Mono
gramiii siir Weißstickerci.

Nr . 63. Nitturgroßer Stilkercltheil zn Nr . 43 .

Sie haben gewiß schon oft die herrliche Donanfahrt von Wien
nach Linz znrückgelegt , und das reizende Laudschaftsbild , welches Fluß ,
Berge und Städte in der Gegend von Dürrenstein uns bieten , ist Ihnen
sicher noch in angenehmer Erinnerung : Zur Rechten und Linken der
blauen Donau winken uns die kleinen , freundlichen Städte Stein , Mautern
und Krems mit ihren Erinnerungen aus dem Nibelungenliede zu , und
rechts im Hintergründe blicken von hohen bewaldeten Felsen die Pracht -
gebäiidc des großen und berühmten Donaustistcs Gvttweih stolz und
vornehm herab . In der Nähe der im Jahre 1072 begründeten Benediktiner -
Abtei , die wegen ihres Reichthums im Mittelalter » der klingende Pfennig «

hieß , dort hat , etwa ein Jahrhundert nach der Gründung des Stiftes ,
unsere Ava gelebt . Ihren Geburtstag wissen wir nicht , wohl aber ihren
Todestag ; sie starb am 7 - Februar 1127 in oder bei Gottweih als
Ileelma . — Was war nun aber eine Heclusa ? Der Forscher , der
zuerst im regulirien Chorherren - Stifte zn Voran , in der nördlichen

Steiermark nahe an der österreichisch -
ungarischen Grenze , im Jahre 1841 /
jene wunderbaren Funde deutscher / ,

-

Dichtung aus dem elften und zwölf¬
ten Jahrhundert , unter denen
die Dichtungen Avas in erster
Reihe stehen , machte , Josef
Diemer , belehrt uns darüber
folgeiidermaßeii : » SolcherEin'
geschlossenen , sowohl männ¬
lichen als weiblicheil Ge¬
schlechtes , gab es im Mittel -
alter viele ; sie waren mei¬
stens Ordenspersouen , die K
eine strengere als die im
Kloster ganz gewöhnliche H
Lebensweise aniiahmcn ,
oder auch Personen aus ^ g? ,
dem Laienstande , die sich Miijk,,

'

von allem Verkehr mit der imi gleichseitigerStlk-

übrigcn Welt in die Einsamkeit zurückzogcn , um da ein smi . (Tyremiiuster sammt

fromm - beschauliches Leben zn führen . In der Regel be - """"
Schnittbogen.)

'

wohnten sic eine kleine Klosterzelle oder sonst eine in der
Stahe des Klosters , zu dem sie gehörten , gelegene Zelle , die sie nur auf
cingeholte Erlaubnis ; ihres Bischofs verlassen durften . Nur den nächsten
Anverwandten und dem Beichtvater war es gestattet , sie zu besuchen ;

Wir erfahren also , daß sie , che sie sich
ans der Welt znrückzog , verheiratet war
und zwei Sühne hatte , welche sie innig

liebte und die ihr den Stoff zn ihren drei geistlichen Gedichten lieferten .
Mit Recht hat inan angenommen , daß diese beiden Sühne Geistliche
waren , da sie ihr » den Sinn angaben « . Sie verstand also wohl kein
Latein und ließ sich den theologischen Stoff zu ihren Dichtungen von

ihren des Latein kundigen Söhnen vermitteln .
Auch über diese beiden Söhne hat Josef Diemer Vcrmuthiiiigen

aufgestellt , welche , obwohl sie später vielfach bekämpft wurden , doch nicht
ohne Wahrscheinlichkeit sind . Er nimmt mit Recht au , daß auch sic in
einem dieser Klöster oder in der Nähe gewohnt haben , » nd seine Bcr -

iiinthung fällt zunächst auf den Abt des Stiftes Lambrecht , Hnrtiiiaun ,
der das berühmte

Ar . Ll . I!. r». Monogramm siir
WciWckerei .

» Credo « , und auf
Heinrich , der das
Gedicht von der

» Erinnerung an
den Tod « versaßt
hat . Hartmann
starb eines frühen
Todes , und auch
dieser Umstand
mag die Mut¬
ter in ihrem
frommen , be-

schanlicheiiLcben
bestärkt habeii . Ein

Gebetbuch , welches
man im Stifte Lambrecht

denn ihr ganzes Leben sollte , unbeirrt durch die Wirren der Welt , blos
dem Herrn geweiht sein . Sich diesem durch Harle Bnßnbnngen , Gebete
und fromme Betrachtungen und durch das Lesen heiliger Bücher und

Legenden wohlgefällig zn machen , war ihr Streben , ihre Anfgabe . «

U » d eine solche Klosterfrau war auch unsere Ava . Einen derartigen Charakter
tragen auch die Schöpfungen , die wir von ihr besitzen . Bon diesen sind
nur drei geistliche Gedichte bekannt : » Vom Leben Jesu « , » Vom Anti¬

christ « und » Vom jüngsten Gericht « . Sie behandeln den Sündcnsall und
die Erlösung , die beliebtesten Stoffe bei
den Dichtern jener Zeit , in der die
Quellen der Poesie reichlicher zu fließen
beginnen , und durch die Betheiligung
der Geistlichen der Dichtung neue Stoff¬
gebiete erschlossen wurden . Geistliche
waren die Dichter , Geistliche wohl auch
der Leserkreis . Tie Form ihrer Dich¬
tungen ist eine mit Assonanzen gezierte
Poesie , bald Lied , bald Rede , welche
bis tief in 's zwölfte Jahrhundert hin¬
ein die einzig geltende Knnstform bleibt .
Tie Mehrzahl dieser geistlichen Dichter
ist uns unbekannt ; sie selber nennen
ihre Namen nicht , sie »rachen gar keinen
Anspruch ans » Dichterehre und Nach¬
ruhm « . Ihr Dichten ist förmlich eine

Ergänzung ihres geistlichen Berufes , und in der That wenig mehr als
ein hingehender Gottesdienst . Und so war es vielleicht wirklich am Ende
nur eine leicht verzeihliche weibliche Eitelkeit , daß wir — . ganz zufällig

in Steiermark gefunden , und das
die Forscher ebenfalls unserer Ava

znschreiben , enthält nun allerdings
merkwürdige und seltsame Mitthei -

lnngen über ihr Vorleben . Auch das
öffentliche Süudenbckeuntuiß , welches

Heinrich in seinem oberwnhnten Gedicht
ablegt , spricht dafür , daß er in jungen

Jahren eben kein Tugendumster gewesen ,
und daß auch in dem Vorleben seiner Mutter

irgend ein dunkler Punkt vorhanden ; er sagt ,
daß ihn seine Mutter » mit Sünde « empfangen habe . Sie aber nennt
sich » cmc elende Sünderin und Gcsctzesübertrcterin « ; die Gebete und

Beschwörungen , die sie in ihrem Gcbctbuche uicdergclegt hat , gestatten
einen tiefen Blick in ihre Seele und zeigen uns die trostlose Lage , in
der sie vor ihrem Eintritte in das Kloster als Gattin mit ihrem Manne
gelebt haben mußte .

Sic fleht darin mit aller nur möglichen Innigkeit zn Gott , »daß
er den zwischen ihr und ihrem Manne herrschenden Streit , Haß und

Nr . 68 . Vergrößertes Tetnil des puulo
lirurtt Laumes zu Nr . 57 .

Nr . 65 . Vergrößertes Stichdetcnl
zu Nr . 55 .

WWW,',
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Zank beseitigen , und Liebe und Eintracht unter ihnen bis an ihr Lebens¬

ende wieder Herstellen möge . » Sic bittet , » daß weder Mann noch Weib

ihr seine Liebe entziehen oder schmälern möge , daß ihr Gatte sie ganz
allein lieben und in dieser Liebe ihr erhalten bleiben möchte » .

Daraus können Sie sich nun , meine verehrte Leserin , mit Ihrer
modernen Phantasie einen beliebigen Roman znsammenstcllen : Ava , un¬

glücklich in ihren häuslichen Verhältnissen , verläßt ihren Mann , zieht sich
in ' s Kloster zurück , erzieht dort ihre Söhne für de » geistlichen Beruf ,

gewinnt jene Ruhe und Ergebung in ihr Schicksal , die sich in ihren

Gedichten und Gebeten ausspricht , und suhlt sich in dieser frommen Zurück¬

gezogenheit , nachdem ihr Gatte gestorben , so glücklich , daß sie am Schlüsse

ihres Gedichtes » Vom jüngsten Gericht » von der Freude und innigen
Harmonie zwischen ihr und ihren Söhnen , welche inzwischen zu Hohen

Ehren im geistlichen Berufe cmporgcstiegcn sein mochte » , berichten kann .

Doch das Alles ist mehr oder minder geschickte Combination . Das ,
was allein sicher und unwiderleglich fcststcht , ist nur die Thatsache , daß
Ava die erste deutsche Dichterin war , eine Thatsache , die durch ihre drei

Gedichte bezeugt wird . Von diesen will ich Ihnen nun erzählen . Sie

schildert darin das Leben Jesu nach den biblischen Berichten . Sie be¬

schreibt die sieben Gaben des heiligen Geistes , wie sie sich dem Menschen

mittheilen und seine Tugenden erzeugen . Sie verkündet das Auftreten
des Antichrist am Wellende , und endlich das jüngste Gericht . Ihr Styl
ist einfach , oft erhaben , oft aber auch trocken und hart ; knapp , schmuck¬
los wird der Gedanke hingestellt , oft mehr angedeutet als ansgeführt .
»Ta gibt es keine Floskel » , Schnörkel und Künsteleien , kein eitles Haschen
nach Erfolg ; der Periodenban ist gleichförmig und ungezwungen . » Wenn
ein berühmter Literarhistoriker in dieser Art des Schaffens eine » fraucn -

zinimerlich -kunstlose Hand » erblickt , so thnt er unserer Ava Unrecht ; ihre

Dichtungen sind poetische Denkmale einer durch Alter , Sprache und Geist

merkwürdigen Literatur - Epoche , einer Epoche der Renaissance , wenn man

so sagen darf , in der Deutschland nach großen Kämpfen sich allmülig
wieder zu erholen begann , und mit dem Frieden Wohlstand und Sitte ,
Wissenschaft und Poesie einen neuen Aufschwung nahmen . Die Dichtungen

unserer Ava sind nicht besser und nicht schlechter , nicht poetischer und

nicht kunstloser als die Schöpfungen von Williram , Ezzo , Hartmanu ,
Heinrich und allen anderen Dichtern jener Epoche . Der Glaube der Zeit

findet in ihnen seine treueste Ausprägung ; sie sind einfach , schmucklos ,
aber innig , hic und da nicht ohne ein tieferes poetisches Empfinden

Einzelne Schilderungen in dem Gedichte » Vom jüngsten Gericht » erheben
sich sogar zu höherem Schwung und athmen dichterischen Wohllaut .
Anderes ist von einer liebenswürdigen Naivetüt und rührender Einfalt ,
die in jener Zeit ja auch dichterisch wirken mußten . Daß sie unter den

Vorzeichen des jüngsten Weltgerichtes auch die entsetzliche Thatsache ver¬
kündet , es werden da auch Spangen und Armringe , ja alles Geschmeide
der Frauen zu Grunde gehen , werden Sie , meine verehrte Leserin ,
Frau Ava gewiß nicht übel nehmen .

Und nun möchte » Sie sich aber wohl auch selbst von dem poetischen
Können unserer ersten deutschen Dichterin überzeugen . Sie wollen weder
dem über » srauenzimmerlichen Stil und frauenzimmerliche Gesinnung »

scharf abnrtheilenden Literarhistoriker , noch auch mir , dem Lobredner der

Frau Ava , unbedingt vertrauen und möchten sich selbst ein Urtheil über
die Dichterin bilden . Das ist nun schwer , wenn Sie die Sprache , in der

jene Gedichte verfaßt sind , und den Geist , ans dem sie hervorgegangen
sind , nicht genau kennen ; indeß dürften vielleicht zwei kurze Episoden

Inserate .
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uuS ihren Dichtungen genügen , um Ihnen wenigstens ein kleines Bild
ihres pvctischeu Schaffens zu geben . Es ist darin merkwürdig , daß ,
während Nosvitha gar keine Sehen vor den Höhlen des Lasters empfindetnnd ihre Leserinnen ohne jede Zimperlichkeit in dieselben geleitet , MisereAva mit einer merkwürdigen Keuschheit nnd echt weiblichen Scheu die
schwierigsten nnd discretesten Scencn schildert ; überall spricht sich ein
reines nnd weibliches Empfinden ans ; ein zartbesaitetes , fein empfindendes
Gemüth schildert ihren Schwestern die größten und erhabensten Scenen
der biblischen Historie mit naiver Anmnth und gewinnender Liebens¬
würdigkeit . Eine der schwierigsten Situationen ist für eine solche Schil¬
derung unstreitig die Geburt Jesu . Ava erzählt dieselbe so einfach und
schlicht , daß auch die zimperlichste Empfindung nichts dagegen einzn -
wenden haben könnte . Nachdem sic von der Verheißung des Engels an
Maria berichtet , fährt sie fort :

Da die Magd das verstand,
Dass es komme von Gott
Und der heilige Athem
Entschwebte ihrem Körper
Von den Fähen bis zum Scheitel
Da ging der Himmel znr Erde
Und es ward da für immer klar.
Sie sprach : Das Wort muss ' an mir sein wahr .

Tann begab sich die Magd,
Auch das ward vorhergesagt,In die Burg zu Juda ,
In das Haus des Zacharias ;Da fand sie darinne
Ein Weib mit lichtem Sinne ;Da ihre Stimme sie vernahm,Alsbald sie zu weissagen begann.

Sie sprach : durch welche Gnade geschieht es mir.Daß Du kommst zu mir,Mutter meines Herrn ?
Ta kürzte sie die Frau . Heilige Maria !
Sie sprach : Gott hat seiner Dienerin gedacht !
Und sang , magnisicat.
Sie tagte und saug :
Gott Gnade und Dank.

Freilich , nicht alle ihre Verse haben den poetischen Wohllaut , den
ich ihren Schilderungen ans dem Leben Jesu nachgcrnhmt ; es finden
sich da mitunter auch recht harte und seltsame Reime , wie etwa in der
Dichtung » Vom jüngsten Gericht « der Vers , der ihre Hoffnungen aufdie Zukunft der Menschheit ausspricht :

An solchen und noch schlechteren Versen ist , wie gesagt , kein
Mangel ; nur wo der Gedanke oder die Situation ihre poetischen Em¬
pfindungen beflügeln , erhebt sich die Dichterin zu einem höheren Pathos
und poetischem Ausdruck . Sehr liebenswürdig ist auch ihre Schilderung
von dem Wunder , welches Jesus durch die Heilung des Blinde » ver -
richtet . Die Begegnung Christi mit dem geheilten Blinden schildert unsere
Dichterin folgendermaßen :

Da kam der heilige Christ,Der der Armen Trost ist ,
Und sragre den armen Mann ,Warum er wäre anSgeftoßen .
Er sprach : Ich war zuvor ein blinder

Mann,Da half mir ein guter Mann,
Jesus von Nazareth , der befahl es so,Darum verfolgen sic mich .
Jedoch bin ich auf immer sein Knecht
Da sprach der heilige Christ :
»Weißt Tn noch, wer er ist ?
Wenn Du ihn sähest ,
Tu sein Jünger wärest?«

Näher trat der arme Mann ,Vor Lieb er zu weinen begann:
»Wie gern ich ihn sähe ,
Daß ich ihn offen bekenne !«
„Nun geh mir nach !
Gar wohl zeig ' ich ihn Dir .
Und wisse, daß es wahr ist :
Mit Dir spricht, der es ist . »
Der Blinde auf dem Weg da ging ,Vor Gott er niedersiel ,Er betete ihn an von Herzen
Und lobte ihn in seinen Werken ,Gar liebvoll er ihn ansah
Und er blieb ihm für immer nahe !

Dcis ist Ana , die erste deutsche Dichterin ! Kein großes , himmel -
stnrmcndcs Talent , aber eine liebenswürdige Dichterin , die ihre reinen
Empfindmigen in einer Sprache zum Ausdruck brachte , deren Bau und
Sinn jedes Lob verdienen . Hohe Anerkennung mag das Lied der frommen
Klausnerin von Gvttweih in österreichischen Landen damals gesunden
haben , und ihr Ruhm erstreckte sich sicher über das Donanthal hinaus
nach Baicrn , Franken , ja vielleicht sogar bis an den Rhein . Dann gerieth
der Name der Dichterin in Vergessenheit . Erst der » eueren Zeit war es
Vorbehalten , ihn wieder zu Ehren zu bringen . Und ich werde mich herzlich
freuen , wenn Sic , meine gütige Leserin , den willkommenen Anlaß er¬
greifen sollten , für diese » begabte Landsmännin « in Ihren geehrten
Kreisen weitere Propaganda zu machen . Sie verdient es .
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Die Landpartie .
Von Termzio Mamiaui .

Nus dem Italienischen von HWruk Keyse .

^ ir gingen neulich , Kurzweil dort zu suchen,
s Zum Hügel von San Bartolo . Lin Häuflein

von Freunden nur , Lrnesto, dann sein Vetter
Mit seinem Kleeblatt lieber junger Töchter,
Als Sechster ich , als Siebenter der Sohn
Kleines Verwalters , fünfzehn Jahr ' erst alt,
Von kräft' gen Gliedern, thausrisch und voll Keckheit
Gleich einem jungen Faun . So klommen wir
Zu des Giordani Landhaus , wo der große
Torquato Herberg fand , der heimatlose
Italische Homer, der läng ' re Zeit
In diesen lvälderschatten Zuflucht suchte
Vor Leidgeschick und Rast von seinem Gram .
Geweiht ist dieser Mrt . Im nahen Lichwald,
Ivo unter blühenden Mvrtben silberhell
Die Wasser rauschen , lebt ein Lcho noch,
Lin heimliches , von feierlichem Sang ,
Und in der Luft klingt 's wie Torquato ' s Name.

In dichtberankter Laube, gegenüber
Der stillen Meerbucht, ließ ich mit Lrnesto
Im Gras mich nieder, uns ' re Augen lang
Am holden Anblick weidend : Hügel stiegen
Zur Rechten auf , geschmückt mit hohem Buschwerk ,

Fruchthalden senkten sich hinab zur weiten
Lb 'ne , die unter grünen Pappeln hier

Zur Linken lacht ' uns an die Adria,
vom wind gekräuselt und in allen Luchten
Tief blauend unter heiter'm Himmelsglanz.
Da boten lust' gen Anblick flinke Barken,
Die mit geschwellten Segeln windgetrieben
Hinschwankten durch die Fluth , wie weiße Schwäne
Sich wiegend durch die Marmorbeckeu zieh' » .
Lin wundervolles Bild bot auch zu Füßen
Der steile Felshang , der mit seinem rauhen
Gekiipp so jählings wie im Hochgebirg

Mit reizenden Mäandern tränkt und furcht
Des Apennin bescheidnes Flüßchen , der
Isauro , mehr an Ruhm als Wasser reich.

Hinabgetreppt sich senkte bis zum Saum
Der Brandung unten, ganz mit duft' gem Ginster
Und rankende» Vitalben überblüht ,
Indeß auf engen krummen Kletterpsaden
Die Ziegen sprangen und auf einein Brocken
von rauhem Tuff ein junger Bauer saß,
Die Hirtenflöt' am Munde , deren schrille
Kunstlose Melodie weit weit erklang
Hinab zum fernen Strand und dort verhallend
Im dumpfen wellenrauschcn sich verlor .

k -- t
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Und so genossen wir des schönen Ausblicks
In wonnigein Behagen , während fröhlich
Im thauigen Grase die drei Mädchen sich
Mit einem schlanken Windspiel tummelten ,
Das hurtig wie der Wind und leichter als
Gin Wölkchen fast beständig hin und her lief ,
Dem Schiffchen gleich, das durch den Webstuhl fährt .
Komm her ! rief Lisa, komm zu nur , zu mir ,
Süßer philint ! und er , mit Blitzesschnelle ,
Lief hin zu Lisa . Komm zu mir , philint !
Rief dann Agnese von dem Hügel drüben
Ihm zu , und plötzlich kehrt ' er um und jagte
pfeilschnell zu ihr hinüber . Also trieben
Sie ihre Kurzweil , und vom Hügel hallte
Das Echo oft zurück : philint ! philint !
Des Spiels dann müde , singend traten sie
Ins nahe Gärtchen , um die Wette nun
Sträuße zu pflücken, wer den vollern , reichern
Und farbenbunteren zu Stande brächte .
Ach sieh , die schöne Lilie ! — Welches Glück !
Ich brauchte diese Pelargonie noch,
Die Farben recht zu stimmen ! — Welch ' ein herz ' ger
Jasmin ! Komm her , und wie ein Bräut ' gam sollst
Du zwischen diesen blauen Veilchen steh

' n . —
So regten sie die flinken Hände rings
Mit munt ' rem plaudern , sorglich auszuwählen
Das Schönste , was der Lenz an Schätzen bot .

Jedoch die liebe Adelina war
Verschwunden , Adelina , die noch kaum

Die Kinderschuh ' vertreten , doch an Schönheit
Die ältern übertraf . Wo steckst Du nur ,
Du wilder Unband ? riefen hell die Schwestern ,
Wo kamst Du hin ? — Und sieh , die Liebliche,
So wie ein Gnglein taucht aus seiner Wolke ,
Trat sie aus einem jungen Lorbeerwäldchen ,
Auf ihren Locken einen kleinen Kranz
von blauen Lilien , schöner, sel ' ger ach !
Als all ' die Huldgestalten meiner Jugend ,
Die mir im Herzen leben ! und auf mich,
von dem sie wußte , wie entzückt er ist
Von ihrer übermüthigen Kinderanmuth ,
Ging sie mit reizend stolzer Miene zu
Und schien zu sprechen mit den Augen : Freund ,
Nun freue Dich, zu seh

' n , wie schön ich bin !
Dann mir die runden Arme zärtlich um
Den Nacken schlingend : <V Terenzio , sprach sie,
Dein soll der hübsche Kranz sein , den ich eben
Höchsteigenhändig wand , und überdies
Will mitten auf die Stirn ich einen Kuß Dir ,
Recht einen süßen, drücken, lassest Du
Uns Deine schönen neuen Verse hören
(Schön sind sie sicher) , die ich vor drei Tagen
In Einem Zug Dich Abends schreiben sah
Und that , als säh ' ich ' s nicht und führe fort ,
von Tancred und Grminia zu lesen.
Sie schwieg, und die Belohnung und zugleich
Die Bitte regten auf das ganze Häuflein .
Sie stürmten auf mich ein mit Liebkosungen
Und baten lang ; da las ich mein Gedicht .

Amor , der Kinderxossen
Schon oft , der Schalk getrieben ,
Laßt mich ein Mägdlein lieben ,

Fast ein Kind noch.

Kaum erst zwei Lustren sind noch
Seit Kurzem ihr verronnen ;
Kaum hat ihr Reiz begonnen

Aufzublühen ,

Auch klettert sie zuweilen
Mit unbeschuhten Füßen
Auf einen Baum , nach süßen

Früchten lüstern .

Ich hör ' sie droben flüstern ,
Und wenn ich Liebesblicke
Und Seufzer zu ihr schicke,

Klingt ihr Lachen.

Noch weiß sie Nichts von Lieben
In friedlich stiller Seele ,
Denn Unschuld sonder Fehle

Hold umschwebt sie.

So rein und harmlos lebt sie
Gleich einer jungen Taube ,
Die nistet unterm Laube

Unerschrocken,
Der Blüthe gleich , der frühen ,
Die noch im Knospenstande
Ihr Inn 'res nur am Rande

Zart enthüllet ,

Dann , mich zum Narr 'n zu machen,
Ich werf ' Dir , ruft sie munter ,
Lin Aepfelchen hinunter ,

Mußt 's nur fangen !

Da sie des Taubers Locken
Nicht kennt , so süß und trübe ,
Und nie erfuhr der Liebe

Lust und Leiden.

Daß Sehnsucht uns erfüllet ,
Sie vollgereift zu schauen,
Damit ihr Duft die Auen

Süß durchhauche.

Und ach , ganz nach dem Brauche
Der herben jungen Blüthe
Ist ganz noch ihr Gemüthe

Unbefangen .

Auf Nichts steht ihr Verlangen ,
Als nur auf Spiel und Scherzen .
Fremd sind der Sehnsucht Schmerzen

Diesein Kinde .

Oft läuft sie inir geschwinde
Davon , mich zu erbosen ,
Zu flink, der Lieben , Losen

Nachzueilen .

Und wirft , wenn voll verlangen
Ich ausgestreckt die Hände ,
Mir in 's Gesicht behende

Lin paar Blätter .

Im Hellen Frühlingswetter
Durch's weite Thal zu schweifen,
Nach Faltern flink zu greifen ,

Macht sie selig .

Und o , wie folgt sie fröhlich
Dem Hunde durch die Aue ,
Um Blumen , roth ' und blaue ,

Sich zu pflücken.

Zwei Lächelgrübchen schmücken
Die Wangen ihr , die schönen.
Noch sind ihr Kummerthränen

Fremd geblieben .

Ich schwieg . Da schlang das reizende Geschöpf ,
Das Antlitz purpurglühend , um die Schläfen
Mit solcher Anniuth mir den blüh ' nden Kranz ,
Mit solcher Aumuth drückte sie ihr weich-
Geschwelltes Müudchen gegen meine Stirn
Und lächelte mir zu , daß , denk' ich d 'ran ,
Mein Herz von Himmelswonne überfließt .

Sie freut sich noch bescheiden
Der heimischen Rebenhügel
Und schweift mit leichtem Flügel

Auf und nieder .

Und hat sie ihr Gefieder
Zur Thurmeszinn ' erhoben ,
Lrtönel sanft von droben

Ihre Klage .
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Die Waher-Dylrastie.
Eine H' kau der ei über Musik, Sitten und Hänze.

Vortrag , gehalten im Wissenschaftlichen Club .

fienn mail eine sogenannte
Enquete , eine Nachfrage

^
in der ganzen Welt veran -

^ '
statten ließe , würde man erfahren ,

^ V daß es wohl Niemanden gibt , der
sich über Seine Werke nicht riesig freuen würde .
Ganze Schaarcn , die non der Existenz des

Meisters nie etwas gehört haben , hören ihn mit

Vergnügen an , ja noch mehr , sie gehorchen ihm .
Man behauptet , daß die englische Königin und indische Kaiserin

die zahlreichsten Unterthancn besitze ; es mag dies wahr sein , aber in einer

Beziehung doch nicht . Denn der beliebteste Herrscher im Reiche der Musen ,
dessen jeder Wink von unzähligen Millionen auf der ganzen Erde frei¬

willig befolgt wird , ist ohne Zweifel Johann Strauß II . Es ist das eine

Dynastie von Gottes und des Volkes Gnaden ; alterthnmlich ist sie nicht ,
aber ihre Herrschaft ist gegen alle Unbill der Zeiten gesichert . Und sollte

diese Dynastie einmal erlöschen , so werden doch ihre Satzungen bis ans

Ende der Welt beachtet und befolgt bleiben .
Die Minister Johann ' s II , die Capellmeistcr , verfügen über keine

Ncptilienfonds oder Panschaliengelder , doch stehen ihnen alle Zeitungen
der Welt zu Gebote ; sie überbieten sich in des Herrschers Lobe , denn sie
können die Gefühle der Völker nicht verlüngnen . Die Herrschaft Johann II

kennt keine Grenzen , aber den herzlichsten , ja fanatischen Anhänger findet
er in einem Volke , in seinem , nächsten Volke , das sich des Augenblickes
zn freuen versteht ; unter welchem Volke auch die Wiege der Walzer -

Dynastie erstehen mußte .
Ueber diese Sachen in ihrer Heimat zu sprechen ? — Ein solches

Unterfangen lauft
'
gewiß Gefahr , langweilig zu werden . Andererseits aber

möge cs verzeihlich erscheinen , wenn ein Nichtwiener diesen , wenn

auch bekannten Sachen doch etwa interessante Momente abzugewinnen
versuchen will .

Keine Musik , ja keine Kunst ist in so kurzer Zeit so populär ge¬
worden , wie die Weisen des Dreiviertel -Tactes . Sie eroberten im Fluge
die Welt ; in den entferntesten Regionen , sobald nur ein Schein der

Civilisation dort eindringt — nunmehr auch in Bosnien — wird lustig

gewalzt ; aber nirgends spielt der Walzer eine solche sociale Rolle wie

in Wien . Es kann hier einigermaßen vergleichsweise an einer anderen

Größe exemplificirt werden . Man braucht nicht erst nach Erklärungen zu

suchen , warum Makart der große Zauberer der Farben und des Lichtes ,
ihres sinnlichen Reizes , ihrer berückenden Mannigfaltigkeit , ohne einen

besonderen ethischen und psychologischen Untergrund — warum er wohl
in Wien sich so üppig entwickeln , und eine Epoche des Farbcnrauschcs

begründen konnte . Äehnlich gewissermaßen verhält es sich mit den

Strauß ' schen Walzer » . Sie singen , überschäumen , sieden , toben und tosen ,
sie verursachen eine blitzartige Wonne , sie versetzen in einen Musik¬

rausch und Tanzrausch , sie widerspiegeln die echte Seele des wiene¬

rischen Volkes , sein Blut , sein Temperament .
Es ist wohl unzweifelhaft , daß zu der Annehmlichkeit und der Lust

des Daseins der Umstand sehr viel beiträgt , daß es in verschiedenen
Ländern verschiedene Sitte » und Gebräuche gibt , ebenso wie verschiedene
Klimate und Vegetationen . Und überhaupt muß sich die Lebensfreude in

einer jeden großen Stadt anders offenbaren , anders auch in der Provinz ,
wie in den Städten .

Es gibt Länder , wo in dem Verkehre der Menschen mit einander

das häuslich - gesellige Moment überwiegt ; dort sind die Vergnügungen

überhaupt mehr häuslich und die nationalen Tänze gesellig . Es ist
nebenbei auffallend , daß in einigen dieser Länder als allgemeines Ge¬

tränke auch der Thee vorherrscht , der die Nerven der Menschen nicht

besonders günstig beeinflußt . Nun , der Thee kann eigentlich nur zn
Hanse , von der Hausfrau selbst oder von dem Hausfräulein , oder wenig¬
stens unter ihren Angen echt und richtig zubereitet werden .

In anderen Ländern bilden den Regulator des geselligen Verkehres
die öffentlichen Vergnügungsorte . Und es ist wieder nebenbei auffallend ,
daß dort als allgemeines Getränke das Bier vorherrscht ; das Bier ,
welches in seiner besten Güte gewiß nur in öffentlichen Localen frisch
vom Zapfen genossen werden kann . In diesen Ländern tritt ein häuslich¬
geselliger Verkehr in den Hintergrund , und überhaupt entwickelt sich dort
das gesellschaftliche Leben schwächer . Offene , wo anders beliebte Salons
sind dort eine unbekannte Erscheinung — es besteht kein Bcdürfniß
darnach . Wir sehen , daß in Ländern der Geselligkeit die Zusammen¬
kunft der Parlamente oder Landtage den Anlaß zu der höchsten gesell¬
schaftlichen Saison bietet ; so ist es z . B . in London , in Pest , in Lemberg .
In anderen Ländern dagegen merkt man in gesellschaftlicher Beziehung
gar nicht , ob die Parlamente tagen oder Ferien haben . Woran dies liegt ?
Darüber könnte man auch nach dem bekannten Recepte Nachdenken . . . .

Wenn Fremde in jene Länder oder in jene Städte kommen , und
Leute verschiedener Sphären , aus literarischen , artistischen , financiellen
Kreisen kennen lernen wollen , so ergeht es ihnen sehr miserabel . In ver¬
schiedene Salons können sie nicht eingeführt werden , indem solche nicht
bestehen ; sie müssen sich mühselig in öffentlichen und in Clublocalen bewegen ,
sich nach Stammtischen umschen — und alles das hilft ihnen wenig . Die
Fremden ärgern sich darüber , und unter dem Einflüße dieses Aergers bilden
sie sich oft seltsame Begriffe von der Menschengattnng in jenen Städten .

Dem Bedürfnisse des geselligen Verkehres muß jedoch auch dort

entsprochen werden ; die junge Welt muß sich doch begegnen . Man sinnt
also nach Mitteln , und es werden meistentheils künstliche gesellige Herde
gebildet . Diesen Dienst erfüllen dort fast ausschließlich Vergnügungs¬
vereine und Clubs . Ein Bedürfniß hat sie geschaffen , es geschieht aber ,
was bei jedem socialen Gebilde vorznkommen Pflegt : es wird über¬
trieben , das Künstliche überwuchert alle naturgeinäßen Verhältnisse . Es

liegt in der Natur aller Vereins und Clubs , daß sie, je zahlreicher ,
desto enger und ausschließlicher werden , daß sie den geselligen Verkehr ,
dein sie dienen sollten , immer unnatürlicher gestalten , daß sie ihn ver¬

knöchern .
Die Vergnügungen müssen sich dort auch demgemäß gestalten . Es

gibt dort immer weniger Boden für spontane , ungezwungene , aber feine ,
nicht zierliche , aber auch nicht geistlose , häuslich -gesellige Unterhaltungen .
Kaum daß dort noch der Kaffee , eine Tarok - oder Poker - Partie einige
Bekannte dann und wann vereinigt . Um Gesellschaft , um eine lebhafte
Unterhaltung handelt es sich dabei gewiß nicht .

In Wien ist es in mancher Beziehung anders . Und man kann ,
wenn man das ganze Volk im Auge behält , die Behauptung aufstellen ,
daß auch hier ein besonderer Umstand eine entscheidende Rolle spielt .
Nicht das Bier allein bildet hier ein allgemeines Getränk ; hier ist auch ,
und vielleicht zu allererst , Wein zu Hause , und zwar nicht der erste beste,
oder erste schlechteste , aber der eigenthümliche österreichische , leichte Wein ,
der angenehm aufregend wirkt und den Frohsinn fördert .

Dieser Frohsinn , das erkennt man sofort , findet seinen natürlichen
Ausdruck , offenbart sich in seiner eigentlichsten Form — im Walzer .
Sobald die Walzerklänge sich vernehmen lassen , hören die älteren Leute
mit Vergnügen z » , sie schlagen den Tact mit Händen und Füßen —

und die junge Welt tanzt , wo immer es nur möglich ist : auf Wachs ,
Sand oder auf dem grünen Rasen , im Tanzsaal , ini Prater und beini

Henrigen , in der Stadt und auf dem Lande . Es entsteht aber dadurch
nicht das Bild einer Gesellschaft , die sich mit einander unterhält , sondern
jeder Anwesende unterhält sich für sich , oder es unterhalten sich die

tanzenden Paare , jedes für sich. Denn der Walzer — und andere Rund¬

tänze — das ist nicht die Geselligkeit , das ist kein Chor , kein Ensemble ,
sondern ein Duett , eine große Anzahl von Duetten . Man könnte glauben ,
daß sich das tanzende Paar zu einem Rendezvous eingefunden hat , es
kümmert sich gar nicht darnach , was ringsherum geschieht , alle Paare
kümmern sich nicht darnach , jedes tanzt für sich — und so geschieht es ,
daß Alle , die tanzen , schwelgen und rasen , und sich vortrefflich unter¬

halten .
In anderen Ländern ist es wieder anders . Die Rnndtänze genügen

dort nicht , sie befriedigen nicht , sie allein entsprechen noch nicht den

dortigen Sitten und Gebräuchen .
Die Attraction und die Poesie der Tanzunterhaltung liegt dort in

der lebhaften Geselligkeit , und ist bedingt durch das ununterbrochene
Mitwirken Aller . Das Vergnügen entwickelt sich langsamer und stufen¬
weise , und wird auch darnach durch die Tanzordnnng geleitet , daß es
ein allgemeines werde . Zuerst führt dort die Polonaise die ganze ver¬

sammelte Welt — und zwar sowohl die ältere , als die jüngere — aus
die Tauzbühne . Dieser Umstand verleiht dem Tanze das volksthümlichste
und das geselligste Gepräge . Wir sehen , daß bei den ländlichen Festen
des Banernvolkes überall , in der ganzen Welt , nicht die Mädchen allein

tanzen , aber nicht minder die Frauen , und vielleicht am meisten sogar
die älteren Frauen . Ebenso verhält es sich mit den Männern . Diese
Sitte bringt einen großen Vortheil mit sich , es wird dadurch der im

Tanzsaale so lästige Dualismus vermieden , die Spaltung der Gesellschaft
in zwei Theile , einen , der tanzt und sich vergnügt , und den anderen ,
der sitzt, gähnt und sich nach dem Bette sehnt . Wenn wir höher schauen ,
so finden wir , daß jene volksthümliche Sitte auch noch an manchen
Höfen beobachtet wird ; sie wird somit von unten und von oben als die

richtige empfohlen .
Aber kehren wir zurück zur Polonaise . Sobald alle Versammelten

ans die Tanzbühne gebracht sind , bilden sich Gruppen und Reihen , die

fortwährend untereinander wechseln ; dadurch wird die Gesellschaft mit
einander bekannt , man beginnt Gespräche , die später fortgesetzt werden ,
das Eis schmilzt , und es entsteht dadurch jene Stimmung , die schon eine

Aufmischung erlaubt nnd verlangt .

Diese Aufmischnng wird sodann auf eine reizende , lebhafte Weise
durch den Mazur bewerkstelligt . Der Mazur öffnet die Schleußen des

Gefühles , des Temperamentes , der Phantasie , vermöge seiner zahlreichen
Figuren , an denen sich fortwährend Alle betheiligen . Die Schönheit und
die Grazie , die Geschicklichkeit nnd die Kraft kommen zur Geltung , und
die Stimmung wird immer mehr gehoben . Jetzt erst ist der richtige
Augenblick für den berauschenden Walzer gekommen . Wie einzelne Blumen
aus einem großen , bis nun gebundenen Strauß , springen jetzt tanzende
Duette hervor im Walzer , auch in anderen Rundtänzen , welche wieder
in eine Quadrille und einen Mazur ausmünden . Das Tanzvergnügen
gestaltet sich ans diese Weise zuin Ideal der Geselligkeit .

Als gesellige Tänze gelten sonst der englische Sir Roger , das

bosnisch - bnlgarisch - serbische Kolo , früher galt auch der steife , manierirte
Menuet und die Quadrille , wenn sie als Tanz behandelt wird .
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Nun , wie schon gesagt , ist cs in Wien anders . Man braucht hier
keine Vorspiele , keine Einleitungen , man wirst sich sofort in Rnndtünze ,
und man tanzt den Walzer , wie man ihn wo anders zu tanzen weder
versteht , noch vermag .

Man tanzt ; andererseits aber läßt es sich nicht bestreiten , daß die
Kunst des anmnthigcn Gehens , der graciöscn Bewegungen keine allgemeine
ist. Dieser Mangel steht wohl in Verbindung mit der Ausschließlichkeit
der Rnndtänze , mit der Vernachlässigung der gesellschaftlichen Seiten des
Tanzvergnügens , und überhaupt der gesellschaftlichen , salonmäßigen
Unterhaltung . Es scheint , daß die Tanzlehrer und die Mütter ans diese
ästhetischen Eigenschaften wenig Gewicht legen , denn für die Rnndtünze
gelten andere , specielle Regeln . So wie die Gabe oder die Kunst einer
natürlichen , aber anregenden Conversation , wird auch die Amnnth des
Gehens , der Bewegungen und auch des Sitzcns immer seltener . Die
Mädchen können diese Eigenschaften nicht leicht in Gesellschaft ab¬
lauschen und sich aneignen , denn cs gibt immer weniger Zusammen¬
künfte , deren Zweck , Werth und Reiz die gesellschaftliche Unterhaltung
bilden würde .

Indessen steht es fest, vaß Alle , auch Diejenigen , denen daran
mangelt , was Sardou » avoir <t <z la lixns « nennt , doch in Rnndtänzcn
sich außerordentlich bewähren .

Die Quadrille ist nur ein Opfer , das dem Zwange einer traditionellen
Sitte gebracht wird . Sie wird ja gar nicht getanzt , man trippelt blos
wie in einer Manege , sehr unbequem , im Gedränge , und die sechste
Figur wird möglichst kurz abgethan . In anderen Ländern dagegen , wo
man die Quadrille als geselligen Tanz behandelt und braucht , wird die
sechste Figur zu einem lebhaften Tanzpoem in mannigfaltiger , malerischer
Gestaltung ausgebreitet .

Nach der Eroberung Frankreichs ist der Walzer von dort als
Cotillon znrückgekehrt und hat sich eingebürgert . Der Cotillon , das ist
der verwässerte Walzer mit unerquicklichen Hindernissen . Diese Behaup¬
tung mag vielleicht als eine Blasphemie klingen , sie ist jedoch wahr . Die
im Cotillon verwendeten Apparate sollen angeblich die Lust , den Froh¬
sinn heben ; sie werden auch nur insofernc tolerirt , als sie die eigent¬
lichen Walzerdnette fordern können . Im Allgemeinen aber sind sic lang¬
weilig und werden nur als Zeitverlust betrachtet . Die junge Welt ärgert
sich über die Langweiligkeit des Cotillons , aber nur im Geheimen , sie
traut sich nicht , es offen zu gestehen . Der einfache Walzer wird dann
immer , und mit Recht , als Erlösung begrüßt .

Es ist nun wohl erklärlich , daß im Lande der Nundtänzc Der¬
jenige , der über einen unerschöpflichen Born des höchsten Rnndtanzcs
verfügt , nicht nur ein Walzcrkönig , aber überhaupt der König des Tanz¬
saales und der König aller öffentlichen Locale geworden ist . Der Walzer
wird nicht nur getanzt , er wird auch gesungen und auch ohne Tanz als
Musik gespielt . Sogar ein Stammtisch gelangt erst dann in die glück-
selige Stimmung , wenn ihm Walzer gespielt werden . Deshalb entstehen
hier auch echte Walzer -Virtuosen , Spccialisten , wie die Schrammeln und
Andere , deren Kunst über den gespielten oder gesungenen Walzer nicht
hinansreicht , aber in dieser Kunst sind sie ganz vorzüglich . Das ganze
Volk , alle Stände oder Schichten , bilden ein empfindsames Publicum
für diese Volksmnsikantcn . Bei raffinirten Gelagen der verwöhnten
Sphären sind diese Walzer - Virtuosen als die Würze der Unterhaltung
erwünscht . Ohne Walzermnsik gibt es kein Wohlbehagen .

Wir sehen auch , daß unter Balleten jene die populärsten werden ,
einen bleibenden Erfolg erringen , welche den Walzer vorführen in Tanz
und Musik . Man will die süßen Klänge hören und man will den
rasenden Paaren znschanen ; das Herz schlägt rascher und es juckt in den
Fußspitzen . Darin liegt das Geheimnis ; des so einfachen und doch so
entzückenden Ballets »Der Wiener Walzer « , welcher ausschließlich ans
den Strauß ' schen Schätzen aufgebant ist .

Die Geschichte dieses Strauß ' schen Walzer -Königthnms beginnt in
der Neuzeit , kaum vorgestern , doch ist sic , wie ich es selber erfahren
habe , nicht allgemein bekannt . Die Genealogie und die Verdienste ein¬
zelner Mitglieder der Dynastie mögen in bündigster Kürze angeführt
werden . Ans Steiermark und Tirol stammt der Ländler , Tanz und
Musik . Das scheint , wie die Gelehrten meinen , die Urquelle des Walzers
gewesen zu sein . Strauß Johann I faßte den Ländler in einen strengeren
Rythmus , veredelte ihn durch einen musikalischen Stil , gestaltete ihn ans
eine neue , originelle Weise — und schuf den Walzer . Er war ein
Wirthssohn ; Bücher behagtcn ihm nicht ; man gab ihn in die Lehre zu
einem Buchbinder . Sehr schlecht fühlte sich dort der Knabe und versüßte
sich sein Mißgeschick nur dadurch , daß er ans seiner Kindergeigc mnsicirte .
Es geschah , daß der Meister einmal den Knaben wegen irgend eines
Vergehens mit Prügeln belohnte , und ihn ans dem Boden zur weiteren
Strafe der Kälte und dem Hunger ansgesctzt hatte . Aber die Frau
Meisterin hatte Mitleid und fand Gefasten an der Geige des Knaben ,
sie ließ ihn entweichen , er floh nach Döbling . Es fand sich dann Jemand
der sich seiner annahm , für sein Musikstudium sorgte und so den Gründer
der Dynastie rettete . Strauß Vater spielte mit seiner Capelle zuerst beim
Domaycr in Hietzing ; er fing mit drei Genossen an , darunter der Lanner ,
ein Bruder im Walzer .

Lanner war der Mitbegründer der Herrschaft des Walzers , er und
Strauß hielten gleichzeitig zwei gleiche Sceptcr . Einige Zeit spielten sic
zusammen . Das Orchester bildeten : Lanner Dirigent und Violine , Strauß
Viola und ein dritter Musikant Gnittarc . Lanner ging selbst herum ab¬
sammeln mit dem Teller . Dann thcilten die beiden Regenten die Tanz -
sälc unter sich . Lanner starb im Jahre 1843 , geachtet und geliebt ;
dreißigtanscnd Menschen begleiteten ihn zur ewigen Ruhe . Sein be¬
rühmtester Walzer ist - Schönbrunner », zu seinen Stammznhörern

gehörte Franz Schubert . Man sagt , daß Lanner in seinen Compositionen
mehr Sänger war , Strauß mehr Tanzinnsiker . Einige Jahre darauf
folgte dem Lanner sein Sohn in das Jenseits . Die Herrschaft blieb dem
Strauß allein , der seinen Genossen bitterlich beweinte . Als er eine zahl¬
reichere Bande uni sich versammelte , ging er mit ihr wandern . Dreimal
und am längsten spielte er in England , immer unter dein Protcctorate
der Königin Victoria . Darin liegt auch ein Beweis des siegreichen
Erobernngsznges des Walzers . Strauß starb auch in London im
Jahre 1849 , ist aber in Wien in der Nachbarschaft Lanner ' s zur Ruhe
gelegt worden .

Die Verlassenschafts -Jnventnr ergab eine sehr reiche Erbschaft . Er
hinterließ 152 Walzer , 95 andere Tänze, - zwei Töchter und drei Söhne .
Aber wie sonderbar ; was der Meister für den Vater , das war der
Vater für seine Söhne . Die Musik war bei ihm zu Hause unter Strafe
verboten . Es half jedoch nicht ; im Geheimen griffen die Knaben zu den
Geigen ; Musik lernten sie außer dem Hanse , die Mutter erlaubte es ; es
entstanden daraus Mißhelligkeiten . Der älteste Sohn , der spätere
Johann II , besuchte die Technik , verließ sie aber nach dem zweiten Jahr -
gange der commereiellcn Abtheilnng . Während der Cnrse und Vorträge
beschäftigte er sich nur mit Noten ; nunmehr also widmete er sich mit
Hilfe der Mutter ausschließlich der Musik . Im neunzehnten Lebensjahre
dirigirte er schon ein eigenes Orchester , und am 15 . October 1884 feierte
Wien das Jnliüum seines ersten Auftretens im Jahre 1844 , auch im
Dommayer Garten . Er spielte damals seinen Walzer » Gnnstwcrber » und
eroberte das Publikum . Es erhob sich ein Beifallssturm ; der Sohn er¬
innert sich in diesem Augenblicke ans den Vater , der schmollend zu Hause
verschlossen verblieb . Er fängt an , die Weisen des Vaters zu spielen ;
das Publikum jubelt unbändig und bricht ans in die Wohnung des
Vaters , entführt ihn mit Gewalt in den Garten , und hier , ans der
Estrade , kommt es zur Versöhnung zwischen dem Gründer der Dynastie
und seinem legitimen Nachfolger . Die Erinnerung an diesen Jubel er¬
weicht noch die Herzen der alten Wiener , und die Strauß -Dynastie ver¬
schmolz seitdem nicht nur durch den Walzer , sondern auch durch ihr
Lebcn mit dem Leben Wiens .

Johann II übernahm das Sccpter nach dem Vater ; er bereiste wie
der Vater die weite Welt mit seinem Orchester , und säete Walzer wie
aus einem Füllhorn . Wer kennt sic nicht , jene »An der blauen Donau « ,
» Freut euch des Lebens « bis zu dem » Seid umschlungen Millionen » .
Der Walzer » An der blauen Donau « ist ja die echteste Volksmusik
geworden .

Im Laufe der Jahre componirte er ungefähr 450 Walzer , und
jeder fand und findet noch in der ganzen Welt Verbreitung in unzähligen
Exemplaren .

Seit zwanzig Jahren hat aber Johann II nicht das Scepter aber
den Dirigentenstab nicdergelcgt . Es ist nur natürlich , wenn er sich nach
Ruhe sehnte , wenn er seine Kräfte auffrischcn und sammeln wollte ; denn
im Verlaufe von fünfundzwanzig Jahren hat er wohl nur selten eine
Nacht ruhig schlafen können . Indessen scheint es nur , daß seine theilweise
Zurückgezogenheit auch tieferen Motiven entsprungen ist .

Es ist wohl schwer , die Entwicklung eines Künstlers zu erklären ,
wenn er noch ans der Höhe seines Schaffens steht , und ohne ihn selbst
zu interviewen . Ein Versuch in dieser Richtung möge aber gestattet
werden , ein Versuch , der nur der Natur der Dinge nachgehen will .
Wien , die alte , heimische , kleine , wohl auch philiströse Stadt , welche zu
Zeiten Metternich ' s und Bach ' s ihre Lebensgeister nicht so frei wie
später in der constitntionellcn Ncra entfalten konnte , welche sich wenig
mit staatlichen und socialen Problemen beschäftigte , welche sich unter
eincr fürsorglichen Bevormundung ganz zufrieden fühlte und von der Außen¬
welt nur wenig vernahm — das damalige Wien versank mit Wonne in
dem Walzersprudcl . Nun , jene Welt , jene speufische Atmosphäre der
Amorsäle , der Stränßlsälc , des Elisium , jenes Milien , worin der Walzer
entstand , schwindet mit jedem Tage . In Folge der Stadterweitcrung ,
Verschönerung , neuer Bauten und Straßenzüge verschwinden die alten ,
trauten Beisel und Kneipen , jene dunklen , mit Rauch und Hitze erfüllten ,
in welchen dazumal das Volk , das Bürgerthum sich gemächlich fühlte
und unterhielt . Ans ihrer Stelle entstehen lichte , geräumige , verschwen¬
derisch ausgcstattete , aber rein kosmopolitische Cafes , Bierhallen , und
auch wahre , große Gärten ; und die ehemalige flackernde Oelflammc ist
durch Edison und Auer ersetzt . Dasselbe geschieht mit der Bevölkerung
Wiens . Der alte , kleinbürgerliche Typus verändert sich , nimmt moderne
Formen an , es strömen herbei und vermengen sich Rassen und Nationa¬
litäten ; das alte Volk weicht zurück in die Vororte , immer weiter ; die
Stadt wird europäisch , fast international . Aenßcrlich bewahrt sie wohl
ihren deutschen Charakter , aber dieses Dcntschthnm ist nicht mehr aus¬
schließlich wienerisch , und am wenigsten altwienerisch . Die Stadt befindet
sich in einem Uebcrgangsstadium ; alte Sitten und Gebräuche hören auf
allgemein zu sein ; andere , gemeinsame , haben sich noch nicht entwickelt ;
die Bande , welche diese Bevölkerung znsammcnhaltcn sollen , sind noch
ganz lose ; die Einwohncrschichten bestehen hier erst neben einander , über¬
leben noch nicht untereinander . Es gibt schon kaum eine Scholle von
Wien aus dem Jahre 1848 , und das Wien der Zukunft ist erst in der
Bildung begriffen . Den Ton gibt jetzt nicht mehr das ganze Volk an ,
aber vor Allem die oberen Schichten , und diese sind meistentheils nicht
wienerisch und znm großen Thcile , was ja in jeder Weltstadt vorkommt ,
kosmopolitisch . Wien , der große Ameisenhaufen , sammelt sich erst und
Niemand kann noch voraussehen , wie er sich gestalten wird .

Man kann annehmcn , daß solche Veränderungen der Lage und der
Verhältnisse den Walzerkönig mächtig beeinflußen durften ; es übcrkamen
ihn vielleicht Ahnungen , daß er hier den Boden unter den Füßen
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verlieren könnte . Er fühlte sich wahrscheinlich in dem neu aufstehcndcn
Wien nicht mehr ganz so traulich wie früher , nicht mehr ganz zu Hause .
Dem sollte abgeholscn werden . Das dürfte eine Ursache sein ; die zweite ,
eine einfachere , dürfte darin zu finden sein , daß dem gereiften , schöpfe¬
rischen Talente die Walzer , die Tänze , der Tanzsaal nicht mehr genügen
konnten , und vielleicht eben deshalb nicht , weil Wien nicht mehr eine

specifische , für sich abgeschlossene , wienerische Oase bildet , aber bereits

eine europäische Großstadt geworden ist, welche alle Strömungen der

Welt in sich aufnimmt , deshalb auch mehr verlangt , größere An¬

sprüche stellt .
Ich glaube somit in diesen socialen und psychologischen Momenten

eine Erklärung der neuen Evolution in dem Schaffen des Meisters zu
finden . Johann II fühlte den herzlichen Drang und die Kraft dazu , um

das , was verschwindet , in künstlerische Form zu bannen , und jene Welt ,
jene Atmosphäre zu schaffen und zu erhalten , in welcher er die Lebcns -

frcndigkeit seines Talentes entfalten kann . Also jene so sonderbar leicht¬

lebige , flatterhafte , tanzende , singende , überschänmendc , nngenirte Welt ,
welche sich über die Betrübnisse und Bitternisse des Lebens durchaus

hinwegsetzen will , welche das ganze Jahr Fasching halten will , um sich

dadurch die Lebenslust und Lebenskraft zu erhalten .
Diese Welt und diese Stimmung , die ehemals für Wien typisch

gewesen sind , können sich in der Wirklichkeit nunmehr nicht ganz frei
ansbreiten , in Folge der Veränderungen in der Constrnction der Stadt

und in der Beschaffenheit der Bevölkerung . Da aber diese Stimmung

doch in der Tiefe des Volksgemüthcs wurzelt , so ringt sie nach äußerer

Offenbarung , erfindet sich neue , wenn auch künstliche Formen , krystallisirt

sich in unzähligen costümirtcn Unterhaltungen der Vcrgnügnngsvcrcine ,
in Narrenabendcn und Gschnasfcsien . Es sind das Erscheinungen , welche ,
vielleicht mehr noch von Fremden als von den Wienern , nicht als all¬

tägliche angesehen werden , und welche wohl eine nähere Beachtung
verdienen .

Man findet sonst in Paris und wo anders großartigere , kost¬

spieligere Veranstaltungen , viel mehr Lärm , aber cs fehlt der noth -

wendige Geist , es fehlt die harmlose Gemülhlichkeit und die heitere

Genügsamkeit , welche mitgebracht werden müssen ; es fehlt dort an dem

entsprechenden Publikum . DaS Publikum , das sich dort Vorfindel , ist
immer etwas bedenklich , viel zu sehr gemischt . Jenen auswärtigen Be¬

lustigungen hängt immer in mancher Beziehung das Merkmal des sboüivA
und sliperz - an .

Die Wiener Spccialitätcn sind einzig , unübertroffen und ganz
anderer Art . Vor Allem kann hier von einem Unterschiede zwischen den

Arrangeuren und den Zuschauern nicht gesprochen werden ; es gibt hier

eigentlich keine Zuschauer , es gibt kein Publikum , denn Alle , die kommen ,
wollen sich auf gleiche Art unterhalten . Es gilt eine tolle Maskerade ,
aber ohne Masken ; Alt und Jung werden in einer solchen Nacht fast

ausgelassen , aber die ganze Versammlung ist anständig , bildet eine gute

Gesellschaft , und die Lust wird durch Witz , Humor und durch ein zauber¬

haftes Mitwirken der Künste , des künstlerischen Fleißes und der künst¬

lerischen Phantasie verklärt und gehoben . Zwei charakteristische Umstände

entscheiden über die Eigenart dieser Feste . An diesen und in diesen

scheinbar so überlnstigen Gschnasfesten können sich zusammen mit ihren
Eltern auch Mädchen ohne jedes Aergerniß betheiligen . Diese scheinbar

so ganz iingcnirteil Feste können doch Mitglieder des kaiserlichen Hauses

besuchen , finden an ihnen Gefallen , und äußern sich mit Anerkennung
über dieselben .

An diese Erscheinungen reiht sich noch eine Specialität , die auch

sonst nirgends in der Welt vorkommt . Der im Leben ver¬

schwindende , aber in den Gcmüthern schlummernde , lustige wienerische

Lebensgeist erfand sich eine Kunst , wo er sich nach Belieben breit machen

kann , er erfand sich die humoristische Musik : das Quartett Udel ;

eine echte , gediegene , feine Kunst , aber durch und durch vom wienerischen

Humor getragen , eine besondere Art für sich . Will man das Quartett

Übel volksthümlich dcfiniren , so könnte man es nennen : das artistische

Ideal des wahren , natürlichen Wiener Volkssängerthums ; oder man

könnte es nennen : die gesungene Walzerlust .

Dieses frühere Wiener Leben und diese Welt , in der es sich nun¬

mehr künstlich verkörpert , hat Johann II auf der Bühne zu gestalten

unternommen . Er hat beschlossen — und es ist geschehen — in seinen

Bühnenwerken einen Spiegel des Wiener Humors zu schaffen . So toll

und so lustig , so fröhlich und so gemüthlich soll es auf der Bühne Vor¬

gehen , wie es eben das echte Wiener Volk wünschen mag . Ein solches

Schaffen konnte zuversichtlich auf das innigste Verständniß und Sympathie
des ganzen Volkes rechnen ; ein solches Beginnen mußte auch das Talent

des Meisters kräftig und frisch befruchten .
Wie früher Tänze , so säet also der Meister in den letzten Jahren

Operetten . Wien freut sich , ergötzt sich über jene »Indigo - , » Fledermaus - ,
»Nacht in Venedig - u . s. w . , die aufzuzählen , wohl entbehrlich ist .

So wie jede Versammlung in Wien durch den Walzer elcktrisirt
wird — so sind diese Operetten ihrem innersten Kerne nach dramatisirte

Walzer . Der Walzer bildet dort den rvthen Faden , das Leitmotiv , und

eben davon kommt ihre zündende Wirkung , und dadurch auch ist diesen

Operetten ihre Unvergeßlichkeit verbürgt .
Bis zu dieser neuen Evolution in dem Schaffen Johann II hat

die Strauß -Dynastie für den Walzer ungefähr in besonderer Art das

geleistet , was Oginski für die Polonaise , Chopin und Moninszko für den

Maznr geleistet haben . Denn es gibt ja auch Walzer , welche nicht nur

getanzt werden , denen man noch lieber zuhört , und gehoben werden sie

durch eine sentimentale , melancholische , oder eine leidenschaftliche , stür¬

mische Jntrodnction . In die Operetten ist aber seitdem eine ganze
Welt hineingezaubert worden , jene Welt , die für den Walzer , und für

welche andererseits der Walzer unentbehrlich ist , welcher der Walzer

genügt , welche sich im Walzer wiedcrfindet .
Es sagt irgendwo so zutreffend Prof . Hanslik , daß der Wiener -

Walzer in der österreichischen Musik das Volkselement bedeutet ; die

Stranß ' schen Operetten erhielten dadurch einen besonderen Wiener Typus ,
der sich sofort als etwas ganz Verschiedenes vom französischen Offenbach -

Stil erkennen läßt . Dieser eminent österreichische Charakter der Strauß -

schen Operetten ldie jedoch in der ganzen Welt die Runde machen ) wird

die Geschichte der Musik anerkennen müssen .
Es ist nicht zu verwundern , daß Strauß endlich auch genug Kraft

und Stoff zu noch höherem Fluge in sich fühlte , daß er zur Oper hin -

aufreichtc . » Simplicins « ist schon fast eine Oper , hat eine erhabenere
und tiefere Musik , eine vollere Instrumentation . Sonderbar ist es , daß

dieses Werk viel höher im Auslande geschützt wird als in Wien , wie¬

wohl es hier meisterhaft dargestellt wird . Strauß suchte weiter nach

neuen Bahnen und neuen Motiven . — Es gibt einen Nationaltanz , der

eben so feurig ist wie der Walzer , aber wilder ; und bevor er zu rasen

beginnt , hat er auch , so wie der Walzer , eine Jntrodnction , worin die

Seele weint und vergeht , worin zum Schwünge ein tiefer Athem ge¬

schöpft wird ; dann geht es los . Das ist der ungarische Csardas . Es er¬

scheint dies fast als eine psychologische Nothwendigkcit , daß der Walzer
im Verlaufe seiner Metamorphosen sich mit dem Csardas zusammen -

findcn mußte , und ans diesem Bunde ist eine echte komische Oper ent¬

standen : »Der Zigcunerbaron - , welche gleichmäßig durch Walzer , Csardas
und durch ungarische Melodien entzückt .

Es folgte dann » Ritter Paßmann - , eine Oper , deren einzelne

Vorzüge mit der Zeit immer mehr gewürdigt werden , ein wcrthvolles
Werk , das aber , abgesehen von anderen ungünstigen Umständen , einen

wesentlichen Mangel hatte : es widerspiegclt wohl das Talent des Meisters ,
aber nicht seinen ureigensten Geist . Dieser Geist offenbarte sich wieder

letzthin in der » Ninctta - . — Das ist bis auf Weiteres das Wirken

Johann II .
Der mittlere Prinz vom Geblüte der Dynastie — Josef , war ein

Ingenieur ; er spielte selber nicht , war aber eine durch und durch

musikalische Natur und ein schassendes Talent . Es hat sich zugetroffen ,

daß er einmal den Bruder am Dirigentcnpulte vertreten mußte ; er that
es ohnewciters , und seitdem widmete er sich auch ausschließlich der

Musik . Er componirte 288 Walzer , und bereiste sechzehn Jahre die Welt

mit seinem Orchester . Im Jahre 1870 kam er schon sehr leidend nach

Warschau . Während des Dirigirens im dritten Concerte , im Schweizer¬
thal , brach er zusammen . Die Ursache war Gehirn -Apoplexie in Folge

Berstnng eines Neugcbildcs . Seine Ueberführnng nach Wien wurde be¬

schleunigt , und hier starb er wenige Tage nach der Rückkehr .*)
lieber den dritten Prinzen vom Geblüte der Dynastie , den Hof -

ballmnsik -Dircctor Eduard Strauß , nach dessen Stabe Wien tanzt , und

der auch mit den Prodnctionen seines vortrefflichen Orchesters mitunter

das Ausland erfreut , auch in Amerika Lorbeer und Dollars erntet ; genügt
es zu erwähnen , daß die Zahl auch seiner Walzer weit über hundert

reicht , und daß er überhaupt das Hans würdig zu repräsentiren

versteht .
Im Auslände unterscheidet man übrigens die Personen nicht ; nian

spricht dort weder von Johann , noch Josef , noch Eduard ; den Namen

Strauß gebraucht man , als ob es ein typisches oder technisches Wort

wäre ; man sagt nur Strauß , und das bedeutet : Walzer , Operetten und

Wiener Leben . . .
In einem solchen Lichte erscheint einem Nichtwiener die Walzer -

Dynastie und ihre Bedeutung für diese Stadt , welche wohl schon als

die schönste gilt , und die meisten Bedingungen besitzt , um sich auch als

die angenehmste zu entwickeln . , Alfred Szczepanski .

*) Tie Beglaubigung dieses Thatbestarrdes stammt vom Herrn Eduard Strauß ,
und widerlegt endgiltig anderweitige Gerüchte . Josef St . litt schon seit seinem fünfzehnten
Lebensjahre an Ohnmachtsanfällen , die als Nervenleiden behandelt wurden . Die seiner
letzten Erkrankung vorangehenden Symptome , der apoplektische Charakter seines Zu¬
sammenbrechens , klärten erst die Ursache der Ohnmachtsanfälle auf . — Einige Tage nach
der Erkrankung trug es sich zu , daß einige russische Ossiciere von dem Dirigenten der

Capelle ein Stück verlangten ; er war aber nicht in der Lage , dem Verlangen Rechnung
zu tragen . Die angeheiterten Ossiciere stürmten gegen die Wohnung Josef St/s ; unter
dem Hausflur jedoch wurden sie schon vom Hausmeister und vom Diener unter Hinwei¬
sung auf besten Erkrankung znr Umkehr bewogen . Ter damalige k. und k. österreichische
Generalconsul Br . Brenner , Zeuge der Erkrankung , verständigte von dem ganzen Vor¬

fälle die Negierung in Wien . Anderweitige Erzählungen sind durchaus irrthümlich .
Anm . d . Vers .
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wiesenball .

§ ! u England wird dcn Spielen im Freien ein großer Werth bei -

gelegt , nnd die inannigfachsten Gartenspiele werden dort mit Eifer gepflegt .
Es ist Schade von mehr als einem Gesichtspunkte ans , daß bei uns diesen

unschuldigen , Gesundheit fördernden und heiteren Spielen im Freien noch
immer so wenig Aufmerksamkeit zngewendet wird . Wir entnehmen einem

englischen Journal die ztvei beifolgend abgcbildctcn Spiele , die unsere Leserinnen , welchen gegenwärtig die Annehmlichkeiten des Landaufenthaltes

zu genießen beschicken ist, mit geringer Vorbereitung und ohne ucnnenswcrthe Kosten ans unseren Boden verpflanzen können . Selbstverständlich
kann man sich mit Leichtigkeit Variationen schaffen , wie sie die Zahl der Gäste nnd andere Umstände bedingen .

Wicse .nball (Uarvn Lorvks ) . Zn diesem Spiele wird ein möglichst ebener Platz ansgewählt oder eine kurz abgemähte Rasenfläche . Es nehmen

entweder mehrere Spieler , jeder für sich , daran Theil , oder es können sich auch 2 — Z ans jeder Seite als Partner der anderen Partei gcgenüber -

stehen . Jeder Spieler hat zwei Bälle , nur derjenige , welcher das Spiel beginnt , hat noch einen kleineren , der den Namen » Der Jack -- trägt . Diesen

»Jack « wirft er nun im Bogen in beliebige Entfernung nach dem Platze , dann wirft er einen Ball nach dem »Jack -- . Ter nächste Spieler folgt dem

Beispiele , und wirft dann jeder Spieler der Reihenfolge nach , dis alle Ballen geworfen sind . Die Stellung der Bälle wird sodann in Beziehung auf die

Entfernung von dem »Jack « geprüft und Jener , welcher

ihn , zunächst ist , zählt Eins für den Spieler . Die Plätze
werden nach Belieben gewechselt . Die Bälle werden wieder ^

ausgenommen und man spielt mit denselben weiter . Gewöhn - r - ..
^

lich wird auf Elf gespielt .

Kegelspicl (Uaven Lülktlea ) . Die Kegel werden ,
wie es ans der vorliegenden Zeichnung zu ersehen ist , so

Krarlsviel.

aufgesetzt , wie es auch bei uns üblich ist . Tie erste Spielerin

wühlt ihre Kugeln und wirst damit nach dcn Kegeln ; sie setzt
das Spiel solange fort , bis sie sie alle niedergeworfen hat .

Die zweite Spielerin beginnt das Spiel gleich der ersten und

wenn es ihr gelingt , in weniger Würfen die Kegel nicdcr -

znlegen , so wird ihr » Eins - von fünf Points , ans die das

Spiel geht , abgezogen . Wer zuerst bei 0 anlangt , gewinnt .

An diesem Spiele nehmen nur zwei Partner Theil .
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Die Geschichte emer Mutter .
Bon A. Bogcl v^ !> Spielberg .

(Fortsetzung.)

i » leichtsinniges , sittenloses , selbstsüchtiges Wesen , hnt ober

doch einen Funken von Herz nnd Gemüth, « brninmt der

Arzt , nachdem er zn Ende gelesen , vor sich hin . «Und Ihre
Tochter hnt dos Herz gehabt , Sie diesen sehr offen¬

herzigen Brief lesen zn lassen ? » wendet er sich sodann an die alte Frau .

Diese nickte, trübselig lächelnd , mit dem grauen Kopfe !
« Wenn cs nnr das allein gewesen wäre , sagt sic sodann mit neuer¬

lichen Thronen kämpfend . » Vorgelesen hat sic mir den Brief , ihn mir dann

hingeworfen , daß - ich ihn mir zur Erinnerung anfhcbe , nnd gesagt , sic wäre

wirklich froh , wenn sie von mir für innncr erlöst wäre . Ob ich denn

ewig leben wolle ! Und da Hab ' ich im Stillen beschlossen , ihr dazu zn

verhelfen . Mir war so weh nm ' s Herz , daß ich hätte aufschreien wollen

zn Gott , er möge mich mit einem Blitze erschlage » , und ich bin fort -

gcgangen — ohne Abschied — und wollte bei einer armen Frau , die

früher viele Jahre bei mir bedienstct war , Wohnung nehmen . Nber

gesnndcn habe ich sic nicht . Ansgcwandert nach Amerika mit Mann nnd

Kind , sagten mir die Hnnslente . So bin ich ohne Plan und Ziel hernm -

gegangen — an Alles denkend , was mir die Nelly angethan — zuletzt
an meincn guten , treuen .Amorl -, den mir die Lola geschenkt hat , nnd

von alledem ist mir im Kopf ganz dumpf geworden . Gott ist mein Zeuge ,

daß ich an Selbstmord nicht gedacht habe ; aber weil ich eben zum
Sterben matt nnd müde war , kam mir der Gedanke , wie gut cs wäre ,
wenn ich nichts mehr voll mir wüßte , nnd Ruh ' und Frieden hätte und

schlafen könnte — schlafen — schlafen , um nimmer zu erwachen . — —

Da kommt plötzlich , wie ich über die Straße hinüber will , auf das Feld

hinaus , mich nicdersctzcn , ein Wagen hcrangefnhren ; da packt mich

auf einmal etwas ans so stark , so mächtig , daß ich nicht wiedcrstehen
konnte , und ich bleibe knapp vor den Pferden stehen und lasse mich von

ihnen niederstoßen — ganz willenlos , als müßte es so sein . Einen Schrei

habe ich noch gehört ; doch von wem er war — ich weiß es nicht . Ich

weiß nnr , daß ich - wie cs schon zu spät war , eine fürchterliche

Angst nnd Rene verspürt habe , denn ich bin ja nicht ohne Religion nnd

will nicht unselig sterben, » schließt sic mit gesenktem Haupte nnd mit

erschöpfter Stimme nnd blickt starr vor sich hin .
- Arme Frau, « murmelt Feiler in seinen Bart hinein . «Was Sie

mir da erzählt haben , ist eine sehr , sehr traurige Geschichte . Wenn der¬

artiges schon in den besseren! Ständen , in gebildete » Familien , vorkommt ,

darf inan sich gewiß nicht wundern , daß solche Falle unter dem Volke

so häufig sind . «
« Ah , da muß ich bitten !» fällt Nnmpelmeyer entrüstet ein und

stellt sich, die Fäuste in die Hüsten gestemmt , breitspurig hin . «Das gibt
's

bei uns nicht , wcil ' S das bei uns nicht gibt — Gott sei Dank ! Ich bin

ein Mann ans dein Volk , nnd ich Hab' auch eine Mutter gehabt und

war nicht alleweil ihr braves Kind ; aber dafür ist sie auch die Mutter

gewesen , von der sich
' s Kind Alles gefallen lassen muß , weil die Mutter

alleweil die Mutter bleibt . Wär ' nicht schlecht, wenn die Eltern nicht

das Recht über die Kinder hätten , nnd die Kinder sich innksen dürfen ,
wenn die Eltern auch zehnmal Unrecht hätten ! Wegen was wären sie

denn nachher die Eltern ? He ? Nichts für ungut , meine Herrschaften ,
aber da » ins; ich noch einmal schön bitten : wir ans dem Volk sind nicht

schlecht ! Wir sind vielleicht noch die Einzigen , die etwas auf Mutter nnd

Vater nnd ans Gott und Religion überhaupt halten ! Und rein 's Hirn
verlieren könnt ' man da drüber , daß es solche Kinder gibt , wie ' s das

Franerl da erzählt hat ! Da Hab' ich geglaubt , daß der böhmische Bettler ,
der zu meinem Freund , dem Tapezierer in Ottakring draußen , gekommen

ist, einzig wär in seiner Art , und derweil - Nichts für nngnt ,

Herr Toctor , aber die Geschichte macht mich wild , nnd nicht wahr ? —

wir lassen sie nimmer zurück zn der säubern Madam ' Nelly ? Ich thüt '

schön drum bitten, » schließt der Ereiferte und blickt dem Hausherrn treu¬

herzig in 's Auge .
» O nein , nein , lieber Herr !» fleht die Greisin erschreckt nnd hebt

furchtsam die gefalteten Hände empor . «O , thnn Sie nnr das nicht , daß
Sie mich wieder zn ihr schicken. »

» Was aber gedenken Sie zn thnn ? Wohin zu gehen ? » frügt Feiler
mit aufrichtigster Theilnahme .

» Das weiß ich nicht, » entgegnet sie leise . »Ich werde schon etwas

finden — eine Kammer oder ein Bett bei fremden Leuten - nnd

die Lola wird mir ja Geld schicken, daß ich auf meine alten Tage nicht
betteln muß . Fürs Erste Hab' ich ja etwas bei mir , nnd meine wenigen
Sachen werde ich mir von der Nelly schon holen lassen . Sie wird ohne¬
hin zn Tode froh sein , wenn sie mich auf so einfache Art los wird nnd

nicht mehr sieht, « fügt sie mit hcrzkränkendem Lächeln hinzu .
» Was ist cs denn mit Ihrer dritten Tochter ? » forscht der Arzt .

»Könnten Sie bei der nicht Zuflucht suchen ? «
« Nein, « entgegnet die Greisin nach einer Panse fast nnhörbar .

»Daran kann ich nicht denken . «
Und sie schüttelt Uanrig den Kopf .
» Warum nicht ? « fragt er gespannt .
» Ach , lieber Herr , das ist eine zn traurige Geschichte, « sagt sie leise .
» Wollen Sie mir sie nicht erzählen ? Vielleicht ließe sich doch etwas

thnn , Frau Räthin ? »
» O nein , das glaub ' ich nicht, « sagt sie mit Thrnnen in den Augen ,

nnd ihre Lippen beben schmerzlich . » Ich Hab
'

zn schlecht , zn elend , zu
niederträchtig an ihr gehandelt . Aber der liebe Gott soll mich verstoßen
nnd verdammen , wie es mein armes Kind gcthcm hat , wenn ich cs mit

Absicht und Bewußtsein verübt , und wenn ich sie nicht auch lieb gehabt

habe . Freilich nicht so sehr Ivic die Anderen — vielleicht deshalb , weil

ich ihren Vater nicht so liebte , wie meinen zweiten Mann , und dann

vielleicht deshalb , weil sie mich mit ihrem kalten , trotzigen , verbissenen

Wesen tausendmal verwundet und mir tausendmal das Herz zerissen hat .

Es war nicht bös von ihr gemeint — das geb ' ich zu ; aber wen sollte

so etwas nicht erbittern ? Hat sie mir kindliche Liebe und Ehrfurcht er¬

wiesen ? — Nein ! — O , hatte sie mir nur manchmal ein freundliches
Wort gesagt — hätte sie mir nur manchmal gezeigt , daß sie nicht ohne

Gemüth war — — sie hätte bei mir gewiß das beste Leben gehabt !

Aber das hat sie nicht gethan , und darum habe ich auch immer und in

Allem nur ihr Schuld geben müssen , uns mein Herz hat sich gegen sie

verhärtet . Gott verzeih ' mir meine Sünde , doch ich glaubte mich in

meinem Rechte . Und dann — dann kam ein Tag , an dem es böse zn -

ging — und ich — ich mußte wieder gegen sie sein , und sie — sie

machte sich dann Luft , und — Gatt sei ihr gnädig ! — sie verfluchte sich
und mich , nnd am andern Tage war sie fort — fort ; seitdem Hab'

ich sie nicht mehr gesehen — es sind zwölf Jahre her . »

» Und sie ging ohne Abschied fort ? «
»Ja ohne Abschied, « bestätigt die Greisin trübe lächelnd . » Mein

Mann war der Einzige , dem sie ei» paar Zeilen zum Lebewohl geschrieben
nnd ihm dafür gedankt hat , daß er gegen sie immer gut und gerecht war .

Und mit diesem Brief ist er dann zn mir gekommen und damals -

o , Herr Jesus ! — damals mußte ich von ihm Dinge hören - Dinge
- Lang , lang hat es gedauert , bis er gegen mich und die Kinder

wieder freundlich geworden ist ; aber streng ist er von der Zeit an gegen
die Mädchen geblieben — weit strenger als sonst . « —

» Und Martha ? « fragt Feiler drängend . » Haben Sie von ihr nichts

gehört ? Ihr nicht nachgeforscht ? «
» O , freilich haben wir das gethan , lieber Herr ! Wir ließen sie

suchen und verfolgen , nm ihr wenigstens ihr Erbkhcil zn gebe « weil sic

ja schon majorenn war und zur Rückkehr nicht gezwungen werden konnte .

Tie Behörde hat die Sache in die Hand genommen nnd die Arme auS -

gcforscht . Aber es war nichts zu machen . Das Geld hat sie aus Trotz
und Zorn und Haß nicht angenommen und hat in Gosan zufällig eine

uns unbekannte Verwandte ihres Vaters gefunden , die ihr eine zweite
Mutter wurde ; ein Jahr darauf hat sie gut geheiratet nnd ist Baronin

geworden . Seitdem weiß ich nichts von ihr . Aber wie ich das gehört

habe , da ist mir ein Stein vom Herzen gefallen . Ich habe geweint vor

Freuden , daß es dem armen Kinde doch noch so gut ergangen ist . Aber

ich habe es nicht gewagt , ihr zn schreibe » und Glück zu wünschen .«

>O , wenn ich zurück denke, « fährt sie nach einigem Stillschweigen

leise fort , » daß ich sie ungerecht lvie ein Stiefkind behandelt habe , und

sie, der doch von Rechtswegen Alles von ihrem tobten Vater hätte ge¬

hören solle », wie ein Aschenbrödel im Hanse habe arbeiten lassen , derweil

die zwei Anderen wie Prinzessinnen gelebt , gcfanlenzt nnd sich unterhalten

haben ; dann — ach Gott , dann schäme ich mich , daß ich es gar nicht

sagen kann . Eher möcht
' ich deshalb auf der Straße betteln , ehe ich mich

an sie wende . Gott behüte mich in Gnaden davor ! Ich weiß es , daß sie

unversöhnlich ist und sie hat Recht — ganz Recht . «

Sie athmet tief und schwer auf , fallet wie znm Gebet die Hände
imd schweigt erschöpft . Noch tiefer sinkt ihr greises Haupt auf die Brust

herab , und ihre Augen blicken starr auf das bunte , verblaßte Stickmuster
des Strickbeutels , welches eine Schäferidylle in der Art Wattecm ' s darstellt .

Nun sie ihr ganzes Leid sich von der Seele gewälzt hat , umfängt sie ein

Gefühl fast süßer Leere . Nichts ist zurückgeblieben , kaum die Erinnerung
davon , daß sie ihr tragisches Geschick erzählt . Ja , nicht einmal bewußt

ist sie sich dieser traumhaft friedlichen Einpfiiidnng ; es scheint , als wäre

ihre Seele losgelöst von ihrem schwachen , hinfälligen Körper ; als sei dieser

selbst der Erdenqnal entrückt .
Der Doktor erkennt diesen seligen Zustand des Nichtseins und er

achtet ihn . Er verhehlt sich nicht , daß Manches in der Erzählung der

alten Frau einem pedantischen Moralisten gegenüber wohl geeignet wäre ,
das Mitleid für die unglückliche Mutter abzuschwächen , wenn nicht ganz

zu verscheuchen und in Empörung zu verwandeln . Er aber spricht sie

von aller Schuld frei , denn er sieht in ihr keine Sünderin , sondern nur

eines jener unglückseligen Wesen , die selbst in weißen Haaren noch Kinder

sind und sündigten aus grenzenloser Verblendung und völliger Verständniß -

losigkeit . Diese arme Frau hier war zu beschränkt , als daß sie ein stärkeres

Rechtsgefühl und wahren inneren Halt hätte besitzen können ; darin wurzelte

ihre Schuld . Aber konnte sie dafür ? Hatte sic sich selbst erzogen ? Selbst

geschaffen ? Und kann man einem Menschen wohl den Mangel höherer

geistiger Begabung und feineren Empfindens zum Vorwurf machen ?

Man kann ihn nur bedauern und ihn leiten , und Jene trifft die Schuld ,
die Letzteres unterließe » . Die Greisin hatte gesündigt ohne es zu wissen ;

sie büßte aber mit Bewußtsein , und ihre Buße war sv schwer , so hart ,
daß mau ihr Achtung , Mitleid , liebevolles Erbarmen nicht versagen durfte .

Der Arzt empfindet das in vollstem Maße und schont die alte Frau in

zärtlichster Besorgniß .
»Ich denke es ist am besten , die arme Frau bleibt einstweilen hier .

Ihren Namen hat sie mir genannt , und wenn mich nicht Alles täuscht ,
kenne ich Ihre älteste Tochter . Bestätigt cs sich, dann will ich Alles auf -

bieten , eine Versöhnung zu Stande zn bringen . — Sie aber , Rumpclmeyer

thäten gut daran , das , was Sie hier gehört haben , nicht au die große Glocke

zu hängen . Der Frau Rittmeistern ! wäre es zwar zu gönnen - «
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» Na , das mein ' ich halt auch !« unterbricht Rnnipclincycr lebhaft
den Arzt und lauter , als er gewollt . »Das mein ' ich halt auch , daß der
sauberen Gnädigen ein Bisserl Scandal nit schaden thät

' ! -
» Aber mir wäre cs unangenehm, « fällt Feiler ein ; » wirklich recht

unangenehm — aus Rücksicht auf jene andere , aller Ehren wcrthe Familie .
Sic soll nicht in dieser Weise in der Leute Mäuler komme » . Wie leicht
wäre es auch möglich , daß irgend ein Journalist darum erführe und das
Ganze als recht sensationellen Bericht in die Zeitung gäbe ! Also schön
still sein , Rumpelmeyer ! Verstanden ? '

»Gut ist 's ! - sagt dieser etivas widerwillig , denn die Worte :
»Journalist « und »Zeitung « sind befruchtend in seine ehrlich empörte
Seele gefallen . »Ich wcrd ' schon still sein nnd crzähl

's gar Niemanden !.
— Nur meiner Alten !«

Letzeres sagt er wohlweislich nur zu sich selbst . Seine » Alte « aber
— das weiß er — wird damit schnurstracks in eine »Zeitung » — soll
heißen : in die Redaction ihres Leibblattes — rennen , nnd er empfindet
darob eine unendliche Genugthuung Sein Haß gegen die » Madam '

Nelly « ist gar zu groß ! —
» Und jetzt möcht ' ich um Kaffee bitten, « sagt Feiler . » Er soll

aber besonders gut sein , damit sich die alte Frau ordentlich erholt .
Und dem Kutscher zahlen Sic die Wartezeit , und schicken ihn fort .
Schnell , schnell !«

» Na , ich geh ' schon aber, . . . » entgegnet Nnmpelmeycr beleidigt . Er
geht aber nicht , sondern dreht seine mit einem Lcderschirm versehene
schwarzseidene Kappe in den Händen , nnd seine verschwommenen blauen
Angen , welche sich in dem nbcrgesund gefärbten , feisten Gesichte wie zwei
Bergißmeinnichtchcn in einem blutrothen Schwamme eingesetzt ausnahmcn ,
blinzeln den Hausherrn zutraulich bittend an .

« Was aber ? « fragt der nnd lächelt über den komischen Ansdruck
dieses Antlitzes .

» Na , ich thät ' halt schön bitten , daß ich dann später , wenn wir
nur erst die Adresse von der schönen Madam ' Nelly wissen , uni die Sachen
von dem alten Mntterl da hingehen dürft '

, « ist die kühne , entschlossene
Antwort . » Ich thät ' wirklich recht schön , schön bitten . «

Dabei bewegt er den Oberkörper hin nnd her und scharrt mit dem
Fuße wie ein durstiges Pferd .

» Hm , ivenn ' s nur das ist , recht gern !« erwidert Feiler arglos
» Aber , znm Kuckuck! Jetzt möchte ich doch schon einmal meinen Kaffee
haben !«

» Den kriegen S ' eh' gleich , und für das Andere dank '
ich schönstens ,

Herr Doctor . — Ich mein ' halt für die Erlaubniß, « erläutert er ans
den fragenden Blick des Hausherrn . »Ich küß ' d'Hand . -

Er macht eine unbeholfene Verbeugung nnd stampft zur Thnre
hinaus .

» Jnchhn !« will er laut aufjnbeln ; doch er bezwingt sich , um nicht
vorzeitig znm Verrä her seiner schwarzen Pläne zu werden .

Aber ans dem Gange , da ballt er die Rechte zur Faust , er hebt sie
drohend empor , schwenkt sie über dem Kopf hin und her und murmelt :

» Na , Madame Nelly , freuen Sie sich, wenn ich kommen werde !
Einen solchen Mordsskandal wird die Welt noch nit erlebt haben , nnd
wenn ich dcßwegen auch zehnmal .brummen ' muß ! Und meine Alte , die
geht damit in die »Wiencr - G ' schichten «, denkt er dann weiter , »und er¬
zählt Alles brennheiß dem Journalisten , der die schönen .Familicndramen
aus der Großstadt ' schreibt , nnd hernach schick

'
ich das Blattcl an alle

Töchter nnd Schwiegersöhne von der armen alten Frau , damit sie sich
dann bei der Nasen nehmen - Justament ! Und wenn ich deswegen
hundertmal meinen Platz verlier ? Gott sei dank , ich bin ich ! Und ein
Wiener hat 's Herz ans dem rechten Fleck — alleweil ! Und ein Mann
wie ich , der findet schon noch ivas Anderes ! Und der Doktor braucht
mich mehr , wie ich ihn . Ich kann schon ohne ihn sein ; er aber nit ohne
mich . Und justament ; ich werd ' mich nit schcniren — ich nit ! «

Er wirft sich stolz in die Brust , er schlägt bekräftigend mit der
Faust darauf , fertigt den Kutscher ab , trabt eiligst in seine hübsche ,
behagliche Wohnung und ruft dröhnend : » Alte , meine Pfeife ! ' s gibt
was Neues !« Eilfertig nnd nenigkeitslnstern bringt die würdige Fra » ,
die eben von einem » kleinen Plausch « in der Nachbarschaft heimgekommcn ,
das Verlangte nnd hält ihm ein angebranntes Streichhölzchen hin . Dann
nimmt sie an seiner Seite auf dem grünen Ripsdivan Platz . Ihr Mann
aber denkt sich : »Der Herr kann auf den Kaffee schon noch warten, » hüllt
sich und seine bessere Hälfte in mächtige Rauchwolken und erzählt , und sie
lauscht der drastischen Erzählnngskunst des Gatten mit einer Andacht und
Wonne , daß ihr die Angen übergehen . (Fortsetzung folgt .)

Jubelfeier -LristenrSkhfel .

Obige sechs Leisten sind so nebeneinander zu
ordnen , daß die wagerechten Felderreihen , der Reihe
nach abwärts gelesen , eine Jubelfeier nennen , welche
diesen Frühling stattfand .

Hvmonym .
Ls war ein gar seltsamer Freier :
Zn schüchtern , » ihr « Lieb '

zu gesteh
'» ,

Griff zaghaft er endlich zur Leier
Ihre Liebe im Lied zu erfleh

'n .

Poesie hat die Spröde bezwungen ;
Sie rief voll Entzücken : » -
ksat ein Dichter noch Reine besungen
wie Du mich in Deinem - « .

(Zweisilbig .) -Vä. 8 .

Magische Zahleneckr .

1 2

2 4

3 6

1 7

4 8

5 6

1

1 4

7 8

9 10

1

Muse .

Muse .

Jtal . Lichter .

Beiname des Schriftstel¬
lers Varuhagcn .

Stadt iu Brasilien .

Ein halber Papa .

Vocal .

Ersetzt mau die Ziffern durch entsprechende Buch¬
staben , Io erhält man in wage - nnd senkrechter Richtung
gleiche Benennungen von der angeführten Bedeutung .

Sommer -Wnigsprvmenade .

im sitzt en flie - so Wald

sie thh - mi - gen blau - steht der sch-

kind sum - 6- es die wci -

ter ein men lust ne duft gend sch-

sitzt Ull- die und ter sie aut sie

dar -
X

durch lau - bli - sitzt so

der hän - ge tzcn in ih - um klug

eingen nie - zwei - re dar -

die brau -

nen wind

ber - lo - der

schein

(the -

der cken ges - ganz o-

all hin - son - uen - hal - de met dor

Hier der fließt stum - ver - Norm )

Literarische « Silben -Akrvstichon -RAHsel .
bar , oa , sal , cs , oss , Lar , Us, <üs , äon , clro , ga , Zsn , 1a,
tat », Iss , Io , war , ins , ins , nn , ns , nsr , ps , ron , sns ,

tsr , ti , val , vin .
Aus obigen 2g Silben bilde man 10 Wörter , die bedeuten :

1. Oesterreichischer Bildhauer . 6 . Pyrcnäenthal .
S. Mythologisches Pferd . 7 . Waffe ,
s . Kamecl -Art . 8 . Französischer Dichter .
4 . Reformator . 9 . Spanische Hafenstadt ,
ü . Griechische Göttin . 10 . Französische Hafenstadt .

Die AnfangSsilbcn der richtig gebildeten Wörter , der Reihe
nach gelesen , nennen einen der grössten Dramatiker ,

Zweisilbige Charade .
Die » Erste « ist schon ansgestorbcn ,
Die »Zweite « jährlich sich erneut ;
Hast Du das » Ganze « Dir erworben ,
Kannst reisen Du , wohin ' s Dich freut .

Lösungen der Nätkset in Kest IS .
Königspromenade »Das Villet - änax » :

Wenn sich ein junger Knabe mutz
Bon seinem Mädchen scheiden,
Wie bringt doch jeder letzte Kuh
Statt Lust nur neues Leiden !
Da geht er seiner Straffe nach ,
Die Brust will ihm zerjpringen :
Was kümmert ihn der Frühlingstag ,
Und ob die Bügel singen !

(Reinick .)
Ergänzungs - Räthsel :

Groß war dein — Grostwardci » .

Politisch sensationelles Silbenräthsel :

Tie Anfangs - und End¬

buchstaben , auf die angegebene

Weise gelesen , geben :

Der Staatsstreich in

Serbien .

» o g x «
r: i i
N s t t i e b
8 3 ä 1
l iei 3 n

x i s
Anemone
langer
Zauberin
8 e n 1
laute

Geometrische Verwandlungs - Aufgabe :

Künstler - Jnbiläums - Näthsel »Die Lyra « :

8 lL 0 I>nL
LNL

6 0
L I X DL Die mittlere Vertical -

L I X v L
ä . 1) L L L reihe zeigt :
LI 0 8 L 8

R L tV
8 I>L rr DLL Johannes Brahms .

8 6 II I ) 0XV
LIL 6 ttLLN

I. LLI6 0
I , n 8 8 I L 6

Zweisilb ge Charade : Hochzeit .
Homonym : Mit Leid - Mitleid .
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ßorrespondenz des „Ainanziessen Wegweisers " .
Alle Anfragen finanzieller Matur werden unter der uns an¬

gegebenen Hhiffre in dieser Rubrik vollständig gratis beantwortet .

Jene Aragestelkerinnen , die briefliche Erledigung Ihrer Anfragen

wünschen , wollen frcundlichlt das erforderliche Rückporto in Brief¬
marken cinsenden . Alle an den „ finanziellen Wegweiser -̂ gerichteten

Zuschriften find Wien , IX ./, , Bcrggasse IS , zu adrcssiren , was wir

behufs Vermeidung non Irrthnmern besonders zn beachten bitten .

Frau Dr . N . F . in R . Wir empfehlen nur solche Papiere znm

Kaufe , welche durchaus sicher und gut sind , und deren Cours im Ver¬

hältnisse zn ihrem inneren Wcrthc kein zn hoher ist . Bei solchen Papieren
kann man nichts verlieren , wenn man nur die Kraft hat , ansznwarten ,
da dieselben wohl durch irgend welche äußere Einflüsse momentan im

Conrse zurückgehen können , nach einiger Zeit aber wieder das ihrem

wahren Werthe entsprechende Cour ^ nivean zn erreichen pflegen . Enga¬

gements in solchen Papieren können demnach für den vernünftigen Ca -

pitalistcn , der stets nur im Rahmen seiner Vermögensvcrhältnisse bleibt

und sich nicht über seine Kräfte engagirt , nur Gewinn bringen und er¬

scheinen daher für ihn risicolos . Unsere vorzüglichen , aus erster Quelle

stammenden Informationen betreffen immer nur derartige im Vorstehenden

charakterisirte Werthpapiere und können Sie also unseren Rathschlägen

stets beruhigt Folge leisten , ohne einen Verlust befürchten zn müssen .
Baronin Katinka R . in G . Unter den Wiener Mittclbank -Papieren

erscheinen uns die Länderbank - Actien für die nächste Zukunft am ver¬

trauenerweckendsten . Zunächst ist die Länderbank mit den Verhandlungen
über die Conversion der Pfandbriefe des Galizischen Bodencreditvercincs

beschäftigt . Es handelt sich hier um eine ziemlich umfangreiche Trans¬

action , indem Pfandbriefe im Nominalbeträge von mehr als 67 Millionen

Gulden in die Convertirnng einbezogen werden sollen . Die Verwaltung
des Galizischen Bodencreditvercincs hat im Verlaufe der Verhandlungen

hinsichtlich des Begebungsconrses für die neuen Pfandbriefe derartige

Zugeständnisse gemacht , daß für die Länderbank ein namhafter Nutzen
an dem Geschäfte in Aussicht zu nehmen ist . Die Länderbank wird

übrigens auch an der neuen Anleihe , welche das Königreich Serbien in

der Höhe von 40 Millionen Francs aufznnchmcn gedenkt , bcthciligt sein .

Was die öprocentigc bulgarische Hypothekar -Anleihe anlangt , so dürfte ,
wenn , wie voranszusehen , die günstigere Strömung auf den Effectcn -

märktcn anhält , die bereits für diesen Monat geplant gewesene Emission
eines weiteren Theiles dieses Anlehcns wohl nicht lange mehr ans sich
warten lassen . Auch ans der Capitalsvermehrung der Localbahn Neichen -

berg - Gablonz - Tannwald wird dem Institute ein wenn auch nur relativ

bescheidener Gewinn erwachsen . Damit ist das Aktionsprogramm der

Oesterreichischen Länderbank noch keineswegs erschöpft , vielmehr beschäftigt
man sich in den Bnrcaux der Bank in der eingehendsten Weise mit einer

Reihe weiterer Unternehmungen , von denen die eine oder andere vor¬

aussichtlich bis zum Beginn der Herbstsaison plastische Gestalt aiinehmcn
dürfte . Wie bereits bei früheren Anlässen erwähnt , verfügt die Ländcr -

bank aus bereits abgewickeltcn Transaktionen zudem über große latente

Gewinnreservc » , welche im Vereine mit der nicht unbeträchtlichen Ge¬

winnquote , die dem Institute aus seiner Participation an den österrei¬

chischen staatlichen Conversionen und an der Goldbcschaffung zugcfallen
ist , in der diesjährigen Bilanz einen für die Actionäre sehr angenehmen
Ausdruck finden werden . Ueberhaupt läßt sich dem 1893er Rech¬

nungs - Abschluß der Länderbank schon jetzt das denkbar gün¬
stigste Prognostikon stellen , indem von dem für Heuer zn gcwärti -

gcnden großen Nutzen auf Consortial -Conto auch das laufende Geschäft ,
das sich fortwährend in der günstigsten Entwicklung befindet , in diesem
Jahre sehr bcmerkenswerthe Ergebnisse zutage fördern dürfte .

A . U. in Salzuflen . Ihr Los wurde bisher nicht gezogen ; be¬

halten Sie dasselbe .
G . S . in P . , Regine L . in Z ., Martha V . in A . Nichts gezogen .

Frl . Therese F . in W . Wir verweisen Sie ans die erste Brief¬
kasten -Notiz der heutigen Nummer . Wir nennen Ihnen vorläufig ans

diesem Wege die österreichische Credit - Actie , die ungarische Creditbank -

Actie , die Lünderbank - Actic nnd die Bankvereins - Actie als solche durch¬
aus solide Werthpapierc , bei deren Ankauf Sie wenig riskircn würden .

Uebrigens werden wir Ihnen von Zeit zn Zeit briefliche Informationen
zugehen lassen , welche Papiere wir im betreffenden Augenblick znm An¬

käufe empfehlen .
Alle hier nickt zur Beantwortung gelangten Anfragen , die in

den kehlen Hagen einkiefen , « erden brieflich erledigt .

Böhmische Westöahir.
lieber den Stand der Verstaatlichungs - Angelegenheit der Böhmischen

Westbahn läßt sich vorderhand nur soviel mitthcilcn , daß seitens der

maßgebenden Factorcn des Handelsministeriums die Einlösung des

Unternehmens unabänderlich beschlossen ist . Es geht dies auch aus der

Erklärung hervor , welche der Hnndelsminister im Staatseisenbahnrathc
in dieser Angelegenheit abgegeben hat . Er sagte , es erscheine ans nahe¬

liegenden Gründen widerrathe » , ans eine nähere Information über den

augenblicklichen Stand dieser Frage einziigchen , über welche gegebenen¬

falls seinerzeit die geeigneten Vorlagen der verfassungsmäßigen Behandlung
im Abgeordnetenhaus !: znznführen sein werden . Wie wenig ThatsächlicheS

diese Erklärung auch enthält , so erscheint sic doch bedeutsam , wenn inan

sie mit früheren Aeußerungen des Handelsministers über denselben Gegen¬

stand zusammcnhält . Marquis Bacquehcm betonte in einem früheren
Stadium der Angelegenheit immer , daß man zuvörderst die zukünftige

Entwicklung der Böhmischen Wcstbahn abwarten müsse ; diese Bemerkung

fehlte in der diesmaligen Erklärung . Wir glauben dies dahin deuten zu

sollen , daß noch für dieses Jahr die Verstaatlichung der Böhmischen

Westbahn mit Bestimmtheit zn erwarten ist, nnd daß der Herbst -Session
des Reichsrathes die Beschlußfassung über die Verstaatlichnngs -

Abmachungcn Vorbehalten sein wird . Daß der Minister sich Reserve in

seinen Aeußerungen anferlcgt , ist begreiflich ; ebenso begreiflich ist cs , daß
die Verhandlungen mit der Gesellschaft erst im letzten Augenblicke be¬

ginnen werden . Es ist eine alte Erfahrung , daß bei Einlösungsvcrhand -

lungcn zwischen einer Gesellschaft nnd dem Staate der Actiencours immer

eine gewisse Nolle spielt . Die Regierung hat also alle Ursache , Alles zn
vermeiden , was die Spekulation stimulircn könnte . Würde sie jetzt schon

für den Herbst die Einlösung angekündigt haben , so würde sie sich noch

vor Beginn der Einlösnngsverhandlnngen den Kaufpreis hinaufsetzcn . Wir

zweifeln jedoch nicht , daß die Böhmische Westbahn noch Heuer zur Ver¬

staatlichung gelangen wird . Dafür spricht schon die äußerst günstige

Verkehrscutwicklung des laufenden Jahres , welche in der Einlösnngsrente

ihren Ausdruck finden müßte , falls die Verstaatlichung bis zum nächsten

Jahre hinausgeschobcn wird . Allerdings bleibt vor der Erwerbung des

Unternehmens durch den Staat noch die Investitions -Frage zu löse » ;

diese aber wird , wie wir ja bereits angcdeutet haben , keine besonderen

Schwierigkeiten bereiten . Die Böhmische Wcstbahn besitzt so viele Com -

pcnsations -Objecte , daß sich eine Einigung leicht erzielen lassen wird . Der

Verzicht auf die Ablösung des über die erste Betricbseinrichtnng vorhandenen

beweglichen Materials wäre unseres Erachtens eine solche Compensatio » .

Der Stillstand , welcher in der Pilsener Bahnhof - Frage cingetretcn ist,

läßt vermnthen , baß dieselbe nicht , wie bisher beabsichtigt , selbstständig ,

sondern im Zusammenhänge mit der Einlösung geregelt werden wird .

Ilngarische KoMNlimat -Äökigationett mit 6 .rer Bräune .
Unter den Pfandbriefen erfreuen sich die von der Pester ungarischen

Commercialbank nnd der ungarischen Hypothekenbank ansgcgcbenen
Commnnal - Obligationen mit fixer Prämie besonderer Beliebtheit Von

diesen Papieren befinden sich derzeit im Umlaufe : 4 ' ,2procentige der

Commercialbank mit lOprocentiger , 4procentige desselben Institutes mit

Sprocentiger und 4vrocentige der ungarischen Hypothekenbank mit lOpro -

ccntiger Prämie . Vergleicht man diese verschiedenen Arten mit fixer

Prämie ausgcstattetcn Coninmnal - Obligationcn unter - und miteinander ,
so gelangt man zu folgenden Ergebnissen . Anlangcnd zunächst die Ver¬

zinsung , so tragen die Hch/̂ procentigen Commnnal - Obligationen der

Commercialbank 4 -25 Proceut , die 4pcrcentigen 4 -02 Proccnt , und die

4procentigcn Communal -Obligationen der Hypothekenbank 8 -94 Procent .

Hiernach verzinsen sich die ^ h^ proccntigcn Communal -Obligationen der

Pester ungarischen Commercialbank am höchsten , die 4procentigcn Com¬

munal - Obligationen der ungarischen Hypothekenbank dagegen am niedrigsten .

Bezüglich der Höhe der Prämien , mit welchen die vorstehend angeführten
Commnnal -Obligationen zur Rückzahlung gelangen , ergeben sich untcr

Bcrücksichtignng der derzeitigen Tagesnotirungen zwischen den gegen¬
wärtigen Conrsen und der Capitalsprämie nachstehende Differenzen , nnd

zwar werden gegenüber dem heutigen Conrsslande höher eingelöst die
-ich/zprocentigen Communal -Obligationen der Commercialbank mit fl . 4sh ,
die 4procentigcn mit fl . 5 ' /. , und die 4procentigen Communal -Obligationen
der Hypothekenbank mit fl . 8 ^ .

kür lleü km- ilüli Verruf klier V/ertbpkpiere, klwübriele , krioritkts -Odlißktioiieii , kiekten , KM - , kisendkliil- ullfl IMstrie-Letieii, eiüpüeillt sied bestem üie

LAnkürma
l'slsption-kls'. 7177. o ^ ^ ^ ^ ^ IslsxrLmm -^ äissss :

826 .779.
^Vsiss L Lodornstsin

Wien , IX ./k , 6ei-ggS88e >3.
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^VeittrnAeuäsle LrünäunK aut äem 6eNe1e äer U « äe .

paills mit seitkerigen Nakteln 'I'aille mit prM 's Sekorm -Saktsln

^ ZW

blleken null palten überall sltrt noeb kalten - n . Illelcenlos »vis neu .

^ uk vorstellenäen Llllliläungsu sinä äis Ha kt 6 In ssr trsssoro » Vsrsnsvliss -
livtrrruA aak äem Atolle angellraclit, in Wirkliollksit bellnäen stell äis Lakteln llskavnt-

kiK
'
8 klitöllt - Mm - Mtölii

sit 2 uiimögliell.
Rür « S.U» - , V ^asoL - « sä ^ .rdsitsklsläsr xeraäsru urrsntdslrrllolr .

Wäscllo uuä öügeleissn seliaäsn illnsn nicllts . Ors Isillo 1rs.1t äoppolt so 1s « 8^
unä dellält selbst llsi Lrllsit unä starker Bewegung illren guten 8itr .

L .uk äis Vairsr dllltKsr vis s .11s s-Qäsrsrr Vvrsoüiüsss , weil sie nacll
Lbnütrmng äer I 'aills stets wieäer allgetrsnnt unä auks I^eus verwenäst weräen können.

^ eäs sxarssrrrs Lanskra « kanko äsruur kür 2V Lrs « 2sr unä nälis
sie an eins alte l 'aille. — Ltaunen wirä man übsr äs » soüorrsu särstts » Sit 2 ,
äen sie äer Taille vioäor gellen . 1900

Lnnüllen leiellt , naell äer jsäem Lartellen anllüngenäsn Nallanweisung.

2« icLufell in sllkü bmkkeo 8Meill«nuMör- uiui KurxlVLLre !! - 6k8eMW.

t/^ c/ //o///efekä/ik

EN , I . , Î euer Ü/Iarkt ! I, Vi . , « ariakilferstr . 91 .
IteiellllaltiASS I,aAsr ln

bllskästen aeusster Lonstruc -
tion , Oskrornss - Nascllinsn ,
Laäovaimsn , Ooaolls - L.xpa -
late » . Obstprssssu , Luttsr -
masollinön .kstrolsllmöksn ete .

(krosse L.U8ivall in
KüclienmSdeln unä amsrilc .
Oloull^ - LmailZssdiirr (8klu>ir -

« rt« ÜKlwt .) 175z

Lpsoialist in

von ü . 20 . — bis ü . 500 . —.

Karantie kür Qualität . — kreisbuoll gratis unä trauoo .

« Sdvl
t . Ssjratsallsstattllllg

l II
lVien, Sllnäetkurmerstr . 49 .

^ >v6ttll6i üllnitv 8p66ialitüt6n
kür äis I *üsKs äsr Haut : m—

LM VL I.V8 0L I. 0II8L
Ori^inal -klaeon rn 1 ü 50 kr.; 2ll . 80 kr. u. 5 Ü. seit
ssoüLiK ^aLrsQ uLÜdvrtrolksii alsvorLüxliellst.
HauttvasserLUrLrÜLltuvx äsr vollsn ^UKSnä -
krtsoks , sowie sickeren LntkernunK v. Lomruor -
LVrosssr », Lollllsnllranä , Rötlle , gelben klecken u .
«.Hs » I7Lrsin1is1tsii äss Islnts . ln ^Vsiss
u. Ross . kürLIonäinsn , in Vold (raellel ) kürLrünstte.

l, 0 ü 8 ^ l_ ilienmiloli - 86ik6
von viLLäsrvoNsu » Rsrkum , wegen illrer Rstn -
Üslt unä Rsiulisit äis llsvorLUgtsste aller Loilstts-

ssiken ; a Ltück 60 kr ., ross 1 ü .
Leim ^nkauk meiner Fabrikats aellto man stets ank

1675
48 KMrstr . 48

MWklMVlMU
kAt . Hok - ? arkurnsur .

I» allen LxotNelrsn NNÄ Usssersn I >nr -
kninsrjsn Osstsrrstvli - Ungarns KUnklioli .

Saäe - Etablissement prnst Wabliss ln pörtsvbavb unä Leblos « Veläen am v/örtkersse , erötknet l . luni , vorrüglioke llüeke , brillante

Voknungen unä einzelne Limmer . Lestellungen ln Wien , I . , llärntnerstrasse 17 , porrellankaus , oäer an äie » irevtion ln pörtsobavb .

/V/St/S/'/S^S t/s/' ^ö/?/F//
's/? §ZS/?S/SS/?SZ? ^US/S§/)S/'- ? 0/'/6//Z/? - /'/I t/6/1 /i. ^ 0St6/'/'. - t//lFZ/'. §tZZt6/1

beüuäet sieb bei

F MM
Wien, nur I . , llärntnerstr . 17 ?0k26! lLll ULLMÜM konllon, 88 Oxkorä 8tree1 88 .

Vas ArossartiZs WaareulaAer umfasst alle bieubsiteu , rvelebs auf äem Osbists DOsramigue « ersebisnsn . lknAiscbe u»ä kraunüsiscbs vabriliate
tu Vorrellau , 6las unä Lrouiisn . vis sebönstsn bünstleriseb ^ ollsnästsn OsZenstanäs rur ^ .nssebmüebunA von Wobnunxsn iu enornisr

Lmswabl ün billigen Preisen .

Stänclsr - nnä risoblainpeii mit enxlisebsn vupisx -vrsnnsrn . — WasoktisvLo , äss Neueste in Uaimor , vron ^s . vov unä Visen , vom
einiaoksten anAskanAsn. — Heirats -ansstattnil ^ en , sIsZants vormen nnä vsssins in vakel - , vssssrt - . Kalkes- , vbee - , rkoeoa - nnä Waseb -

servioen , sebr billix . — killen Ha .nskrs .neQ emxkedls leb bssonäsrs meine keuerkssten vorrellans , als : Loeb - nnä LIilebtvxks , Oasssrols u . s . rv .

-rrer'rr /̂r <?<?ke;/err/rerr srr §kebc-r» beso r̂rkers 6?6A§nstÄ >rÄ6 spottbittrA sre /c«rc/«srr, so L.,t «r^s r»»r 11<4crieii//<k/kvp,
n/o IsVr<ki6,i , -,rit ^ Vrbr retttro -t -r/e/Lre - ,r Lrssrkt/̂ rrAsxreiss 1754
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Hss I lIXlL vRI » U^ FU »
- . . . Von or -l . ^ v , kurlumkM '

/?/?§ ^S§^6 L//?i/ ^S//6^?i/i/6/' s. r-uoSs^ k-six.
Lestsmvkoülsus tzuells kür

LvsbkllkIeiAer
Willielm veutsek , Wien ,

Ixodes V . Misäk ,

1., Xeutzr Alarkl 1j .
1681

be8kS5

Lekönkeikmitksl

Oirsrnisoti untersuokt .
gzrsn1ieitroIII<ommen unsctisölieli.

Usuplvspöt -
k . KkHIÜL ll.kvtkso 8terngsrss 8.Vllk ».

Vorl 'Stkliy «r, siksn D
u.v ^ . vQl ^kkvkrs .

p7? is sl . 1. 25 .

LllikKnSöll kriekveikkbr
rum Lveelcs äes Iäseoaustau8Llies , äer Lr-

vsitsrun § äss üssiLlitslrrsisss , äsL ^sistr ^sn
Verlrsdrs mit doolixsdilästen krauen oäsr

Llünnsrn stv . ete . Lnäet 6is Damenwelt , okns

äu8 Lisivo lisrsouliodsn Lelcanntweräens ,
äureU llvitrltt rur Internationalen Oorrssxon -

äenL-^ ssoelatlon . kinselneilieAebülir I 2larlr.
^abrssbeiirar ; 6 Llarlc. Mlwres änrek <Zas

I »rüsLäLam Üsr I . V.-4 . Ln Sollesö
im V7a » stt »a1 ( vvAS -rn ) . 1834

Dei/c/re )MM/r
nmM ctis Haut gesclimeiilig unci.

eMttäsnIeint ^u^enctff'isck
IVollstLiiligsr ^satrtiirLsits unä Kulten.

Alleinige Lr^eugsr :
«^ . Slloksc ^ E

W !^ ,i . t.osecxi ^ - 3

vr . Krenderger , III . , 6kU8sugL886 I Îr . 21 , Untsrrielit ,
xLä ^Ao^isvIig I ŝiLuvx , in6ivi6uslls LsIiLnälllllN nsrvössr . nsrvsllsoN vaoNor ,

8 « isti8 LUrüokAsdUedeusr unä gstsli ^ soNvz ->.oNvr LtiiUer . >»<>

OdiAv rs -von

Orston -Llousen . > on kl. 2 . 50 dis
Satin -Lloussn . , , , , 3 . — „
rrioot -LIousen . . „ 3- — „
8ursd- unä LlorveiUsux -LIousen . . . . „ ,, 10 . — „

0 . 3 . — -
6 . — Z

15 . — -
25. - -

/ttnz/srt/e/z/sr, /cnsbsn-^nrüZs , i/snte/ , vstorr/s/ier unc/ 7äc/:c/,ön ;

Lnaden Va80dpignö -All2ügs ü . 2 50 , L . 3 . 50 , ü . 4 .50 unä döksr . i

Hz>isL- k!le?«-k!NliLeös n . sedlMeLe in isirMSstNLgsküLriiU von ü, ö.- sM . l

lL. und lc . klok - Q.isksr'Snr 2

I ., LK -'»E-r«r'se » '« s«s SS . I ., TVsr« »»' .71,,,/ ^ S . s

In Hni ?l8lrncl : Z

Arivkvolls ,
k^n . !8 < XU . , r'. 86 . 1784

kaMM vo?m . klöistö ? Iziioili8 L kiMiiiß
LL llöoLst a . 81. , Oeutselüanä .

^ ür L'onrLstsn , ^ ä § sr , Soläatsn auä ^ Hs , SLs vis ! xoüoo wSssso ,
nnsntdsLrljvü . 1600

SevLdrtss LlittsI bei VsrlvlLUnxsr » aller ^ .rl , 8vvis bei nLssonäen Lant -

» Lksotjousn : ^ ukreUiun̂ tzii, nü ŝenäsu Steilen , >Vuuä »sio äer krauen unä Linäer ,

k' riiisoi ' NiUtteii- )Uvilor s
'̂ tn ^vls )

l 'reiss tler rilklrkU
von 10 1>i>: l >rtl. o . V̂.

unä liölrsr .

'knills
"

3. Dmt'-tn^

MM
grüQällek isickMustrirts

Lroscküre . naod tzivtLvder AIs-

tdoös kür ü 1 - oä 2LHr
^
d .Vor .

kortorusekls -F 8t « clriii ^ e »'.

Vien , I . SpiegelAS -sss 8 Daselbst im Doks

links permLnents ^.ussteUunz neuester Da¬

men - unä Stirnkrisnren kri3nrer «ün/nn2 û ,
Ilnnrersstr, kerueken ere

IS «
»PMIt

ll«o

I . 8I«6kk87ir

MM

Il6b6I
'8j6MKll

xer Laü » unü LoüLL ^

mit krsparniss äsr kmballaxs bssorgsu mit
itirsa innen xanr tapsrierten lr . L . xriv .

^s.kvLt- I!ilöbs1>vaNSL

Oaro L ^e11irlel<
8x >edLkvrriv »

Vorstanä äss ^Dsutseli - Oestsrreloliisobvn

Wien , I. , köfsepistrdli' . S - .kullspest,
V . , Novtisti'sese Ne. 34.

Möbel - ^ ukbewabrunA
im elxeven l,axerüauss

6 «Arünäet 185t .

Sustav I .swzr
t . u . ». Nof - Huritslisiilisnillllng
VsrlsA, Sortiment , ^nti^us.riat u.

D6ili - In8li1ut Z

Wien, >., ^stgrsplatr 15. — 76lsplwn Ilkl.

L'ür Hötvl » , radriLceL , vsüüxsl - , ^ andsa - unü ULLQüsrüoülvr , lkksrävdesllrer , OsLosomsu , üder -

l»s.nVt kür ItzüsrmaL » uQSLtdsürllvU .

ö. Lnäol's übsrseoisvllvs kulver.
l^ inviüp ^ NpeiHÜklt " 'oi>t ru veru/eekseln mit geviiliniieiiem Inseetenpulver , unübertreMiok
NNl-olhv 0l »6t>IlUUiU, rsclieslen -tuerottung unil totalen Vernioktung aller lnsevten , als :

Wanren, riötie , Lelivvaben, Lotiaden, Nüssen , fliegen , Ameisen , Asseln , Vogelmilben , bsuse.

Osnt : rs . 1 - DSx >sr :

SSi ' I ^ rilL - ^ VLeN ) 8taät , ^ aglergasse ^ r . 1 .

ZM- Ilm IrrekübruvAen vorrubeuKen, beaebte man Zenaa äis Aäresse : Ilsglergasss ür. l .

I» LIeelulosen ru lö , 2ö, 50,75,100 , 125, 175 kr. , per Kilo 6 ü . Line Le8tünt»uiiM8pritre25ll. 30kr.

7V 6 riU <- i 6 : iiii « ^ ^>l - it ^ t >« rrt «rt IO I< i .

2u Nsdsn in silsn rsnommirtsn SpseersiZssLkZUen .
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c » MLl IHM
tie grösstekrönt öer Veit.
7->6t.ic/i5 « vc»x/>v5 .-

50,800 iliio8 Z
2ll/ !3üso/0s//s0 §flses ^s/ - "

! l'liii usüdertreellivlivs kodutL -
inittsl 1'ur ) e<ies kleuil

IrkÜl» ,
F''5ucl>Iy5 Ml1vgL8«r-
iicdl . Seio >»dens
Scdveuidlsll desLl
Iikr« tirriize . um,

Lsnlielü kudber Le ..

3oka .nn KröAsr
'
s IvclilisiiüIiiU ,

I . , Lr »» ü »1Ltts Nr . 4
»l 'konstliok't

WILN .

V,s.r^

. . .

8boSs
kür ttvri'sn- u .Dsmsn- Vostums.

R . ssts kssorräsrs dillix .
Muster gratis u. kranoo . 1904

Vorssnät ASASll Issolmsbms, über ü . kV.— ü. >v . xortokrsi.

Stivkereien
!573 VlSN, Holler Alarkt. I .
Oomplsts ftiustsr-Vollsotionsnv. üb. 10<>0
DvssiliL >vei 6ell Lvk lVmisoii /.uxsssnäet .

C ^ ernv ^.

isk 6s §
1) e L^e

öaßSllStLrbe.

Lr» Vtsv , I .» ^ allüsokxasss s

Die svvss .1iollelists DrününnA kür Ds .we » , i ^os

sinä äis IivoksLÜrskVr uvä äss iSaarkräussIvasLsr , xssetLii' cli xesebütrt , belebe
kLmmi LLlettiinx üsr DviresieL Vlvvvr ÄtoLv - I ' rtsarsL beim Lrüaüsr

3LXIL , 8ok- unü Xunsl-Oamsnkt 'issui', >V1so , I . , rrslatüxerxs .» «« 3,

'V̂ slldsrüLurts LxsoialltLH
Lebte

vorm . Laib . L^ er ,
ILONIAI . xrrsuss . >lOkNSksrsribirr ,

Larlsdaä . 1738

^ erä . LioLenderF » Loline
LÄllxt-XieäerlLAs : Vien , I. ,8piegelg. 15 . ^edrik : Vien,XIX . , kliueeliork.
k'ilislsi, : I-snäetr . Usuptetrsese 45 , Usrgsretiisn, Ilegelokeng . 26,IX . , Hlseretrssse 8 , XV. , Sotiönbrunner ltsuptetrseee 25.
Xnsseräsm Lilislsv in L » äs .ps »t , Z? rax , Lrü » L, lLvadrvok , LalLdurx ,kllss » , Lrakav .

L'ärdsrsi
kür

Domen - nnä HsrrsnLIeiäsr

slls Vr « kn 8kokk «
vmi loilette -KegeiistMäö

sus Wolle ond Leids .

^üdsk/osse, ?s/lle/is , 7e/lp/e/is ,
6s^ /nsn .

edewisede Ussedsrei
für

Domen - Ullä llerrsnlrlsiäer ,
7oilette - Kegenstsnils

okl 'o : lllt !i» ^Vi t .
8o aueb

ftllöbsistofks, pviuobs, Isppiobs unü
vsollsn.

1683Vvlvxdon -rrr . 60S « Lü 61V
kiovmL -^ ustrLAb veiäen auk' Z tromptssie elseetuirt .

^ Lvrlk : Visu , Vl ., Ls .sorr »sQx . 11,

kapivrdlllwva
und s >!o dsru gokörigsn NsstLndtliollo

^ Sr/S , 889
Visa , I . , HsrrevxL» »« 6 .

LürtoLvr unä I .zroLSr SotLsvstoLk -ILssts !a Vouxoas von 1—18 Lletsri» voä !n aHsnLLibsn, »ls : 'lLtk«i.Ls LbLvZSLiit -Ltvkks i» Lvrab, ÄIsivsillsvi , LsHIs kiLvsmes, Veelisn-

Vlev , I . , LalvatorxLSSS 8 , 11. 8tie §e , lilerranin , näebst äsm Hoben Llnrbt.

HeuLfrsuen . iocmer spuret !

W >- s
°

k>krr:i8 <l!^ ^ - IW s ^ csm/ >/e / , /i e/e ^ ^ /lve/o/,/, « nvr . » D
WMM N .1 .50 oäer NarX 12. 50

rr/ ösr/e ^ e/r t/iz/'c/f r//e ^

krvspeetegi
'stiru .frgnco -e^

Deasatioaeller Hrkolg

M . t tlno ' nl 'Sl

Depot : Vien , I. , ttlmmelpkortg. 21 ,
1. Slocrlc , 3 .

^ IZecistilsieirsnä ^ eliheiien

llstsoilv -Appst 'stg f^si vo^roNt Ld Sodondsdi .

Kic88 «MI^

Der beliebteste r>. verbreitetste , ia böobsten
Xr^issn eioxskübrt . tKsisorl Krrl . Uoü.>

rrodvxaokets 6V ^ r . u . 7S kr . krvo .

SvIilLsrövkv,
Slousvn unö IVIstinöss ,

8xevis.l- ks . vks.rt isss
^ rimrisi ' s Xiitbk . ,
Visn, Vtt. , Xî elisngLseo 2S.

^ anaet ^ isN ) I . , 6o1ä8v1mLieä § a886 9 ,^ L 8vM!-6mM M vMN -LMmM .
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Laäen bei Wien.
Idsnsrütlrist : «

Pension Llisabstb - Los
in e/«j' 7V«/t« Äer ' L «Äe»', kies 7Vrr/ce«, TVreater « ete .

Nit den modernsten LinriebtunZen der Keursit versehen. Reinste Lücbe,
exquisite Weine . L I>. Nser .

Lewäbrts Heilquelle für Nur» - und lllaKsn-
Isidsnde und Uiektiker.

.Vis lnli 'iscliuiiASAetiÄnkdurcb böebstsn Koblen -
süurexeliult bervorraZend.

Rsicliss nstürlickss Llousssui.

Zauer' bnunn - Kaclkin.
drinb - und l8adekur ( lsissn - und Lausrbruun-
büder) , I()'droputisebs 6uren , Nassaxs etc . —

krospsets gratis und trunco . ,90z
Devotion in ksä kallein

(StolormarL) .
Ilepot für Wie» : l . , rielsvluvs -rlct Mr . S.

Ml - u . HMtzMyM
und nur Lrrielunx einer

KKGN
ist das beste Arttel gcbiobt' s kutentssike. Xur eclit , wenn in
paplerpsclrunA mit Lcbutüinsrliö »Lebwan - und den kutent -

nummern 48 .911 und 4007.
Ixkvrg 86ll1elt1 , 4u88 !§ 3. cl. Lite ,

ES

Sotkvvi - , Lerros - , kLlmlrerilül- u . Oooosllvssöl -I'a.drllc .

80bönv unä gute Liläen

Haux »LrLls <Lsi?1aKS : 1604

O

Oie kirevtion des Ksiirisvben boden-Lrodit - Vereines in bemderg emittirt Zemäss ZK. 97, 98 , 99 der Versinsstatutsn sum Zwecks
der Linlösunx aller im Umlaut beLudliebeu 4V-

°/° >§en rkandbrieto des Saliriscbsn Loden- 6redit -Vsrsinss

kom . Kronen 151,136 .000 - ö . w . Oulclsn 75,568.000
4 °/» j § 6 56 ^ kri § 6 pkalläbriekk wit 2ill86lll3 .uk ad 1 . Illli 1893 ,

weleks Pfandbriefe iiisxesammt von einem von der Kais. IrSn . privilê irten Oesterreicbiscben pändsrbanlc Zelülirten Pinann - Oousorlium über¬
nommen wurden .

DorurvtolKv Irilnälxt üto vtroottoL So » V»lt2t »ol»o» NoLv » - Vrvätl - Vereine » divintt enk vrnnü de » Z . 25 Ser
VvrvlnaotLinten eile äerrett in » Vinlenkv dvüvüUoden 4V- °/° txea VkenSdrleko und fordert die kesitrer soloker Pfandbriefe
»uf, entweder dieselben unter den von dem pinsnr - Konsortium bundrugebenden kedingungen gegen 4 °/„ ige Vitres einrutsusoken, oder gegen
kiniieferung der gekündigten pfsnddriefe den ibnen rubommenden kssrdetrsg am 3i . Oevember d . 1 . an der Kasse de» Vereine « in bemberg
in empfang ru nekmvn .

vernLss A . 25 Ser Vorelnsstatnton KSrt >ntt Stesoin r »xo St « Vorrtninnx üvr xslrünätxtsu 4V/ „ tsen rkanä -
brtvko »nk.

Hemberg , dsn 27 . duni 1893 . Von äs
^

Hir -sc -tlon

Oaliriseben Lväen -Oreäil - Vereiiies .

^ .uk Oronä äer obigen Lunämaebnng weräsn äis Lssitrsr von 4^ /gigsn ? fanä-
briofsn äss ^ alirisobsv ljoäen- Lrsäit -Vsrsinss siogslaäsn , äiess Ptanäbrisks rum Umtsuseb
gsgvn 4 /̂gIgv ZkjäkN'. pfsniltll'lvsv äss xsvLnnten Versinss dei 6eo nsclisisLsnä boLtziednotsii

in Vis » i»si äor Lat » . Lüu . prtvtLos . v » » tsrrv1oLi,oLvQ LLnitordank .
» krax , , SödvriMvLs » Vuloa - LarrL unä

, » 2ivuostvosk ^ davka pro kovd^ a LLorava v ^ raro ,
» EArar , Zsm Lav ^ t>au»o L . 6 . Alapor öd Ots .»
. r .sv»dorx , , va11rt« «)dvQ SoSsQ -vrsütt -Vorotns u .ä

, äe > 6aItLt »otrvv vrsSttdavk ^ .. . ^ ^ ^ ^i«!ner dsi ^snsn 8tsN«n in i.vmdspg unl! an üsn sonstigön piätrsn vsiirisns unä ovk' öudo >vina,
we1r.de von Zer valirisodsn Lrsiiildsnk in l.vmdvrg dssonZsrL vveräen pudNeirl nsräon .

tlis kinreiokung rum Umtauaod dal in äür 2siL vom
6 . di8 invlusivv 20 . Fnli 6 .

7.N SlkolASN.
Tills ramvmt .Lused bestimmten 4 /̂..o/g!Aso ? Lttnädrivks müssen sLMmt äsn ruxedörixso

Vonxonsdoxvn in Lexleilnnx von rws '
i in sritdmetisodsr Oränanx nnek Serien nnä

Kammern verfassten Vonsixnationen etksetiv Zsponirt vvsrävn . Lusnaiimsvsiss virä rüeL -
sieLUieli Zer Ln deriodtsZspositsn erUeAenäsnStüelre ZieLnmsIZunx wittslstOonsisnaliousv
»Usiir unter Zer Leäinxnnx sngsnommeo. Zg.s8 Zis Linlieksrnnx äsr pfrnädijek« dis
ppätsstens am 15. September ä . 1 . bewirbt virä .Der Umtanskb xssebisnt in Zer ^Vsrss, äass kür 1s

8 . >v. ü . 100 6f»llädrieke mit ooux«" !>- ( Sl veccmds. ISS»

209 Kronen — 100 II ö . IV . do^ ixer ök^ädrixer Pfandbriefe

msdst sirisi ? LsiLi 'vsr 'g 'ü.turiI von ü . lt .75 Ö .
I)s äis 40/oixev litrss voeti lucbt ksrti'ßßestellt sivä , so veräen äer Partei ruuLcbst

statt äieeer äie ^ /zv/oi^sn Pkaväbriel'e . eotspreebevZ ad ^estempslt , leäocb okne äis
Oonponsboxen rvrückxestellt . Die io/^ ißen kfanZbrivt'e mit ^nxobörixen Louxovsbogeuveräen — xemass speeivNer KunZmaebunx — xexen LinÜeksrvnx 6er sbxestsmpeltsnpkanZbriste, sp81vstsnr sm Zk. vetoder rt. l . jenen Steilen , dei ^ elcll - n
äie Ainreicliunx stattkanZ, au8xe§et»t-n .

8r ^ m . kritter v . Vembvtvski k'rr . Witter v . korwa ^ ovvolci
? rasiäsnt . Virsotor.

Laar - Lubsvription .

rnn vollv «i8t »A äen 20 . 3uli 1893
in ^ 1o» bsi äer Lat « . Lün . prtvltextrtso Vsstorretodtsodev L. anüsrdavk
, ^ rax . . LüLwtsol »«» Hotov - Laok unä

» » 2tvao »1oL » KL daoka pro 6oodp a LLorava v krass
2siobnunxsn xs§sn Lanrralilunx ru koixsväen üeäinxunxen angenommen;

08 '/,"/..
rurügliob äsr StüelcsLMssn bis rnm lag äsr ^ bosbms.

2 . Lei äer Snboription ist eins daution von 5 /̂g äss xersiobnvtsn Nominalbetragesin Laarsm oäer in körsemassixsn Ltksotsn ru lrioterlsgen . welelrs bei Lbnalims
äer pkanäbrieks vsrreebnst , rssp . rurüoirgestsllt virä .

3. Oie Lutlisilrmg. äeren LSKs äem Lrmssssn äsr Sudseriptions-Stelle anlisim-
gegeben ist . wirä balämoglinbLt naeb Sebluss äer Lupseription erfolgen

4 . Die ^ lmabme 6er Lvgetiisiltsn ? kanäbriefe bat vom l5 . August ä . 1. sd geg ->n
Lablung äes Preises r.u gesobsben. äsr Leiebner ist Isävcb verpüiobtstüto Lättts Lsr Luxvtkvtltoo Stüoks » pätesleo » an » lS . Ssptsordor L.äen Lo »t . . . , 15 . Vvtobor ä

Die 40,̂ igsn pfanädrisfe bommsn in äbsebnitten rv
Lronen : 2tX> 100 » 2000 10.000 20 .000

^ ü . ö. w . : roo 500 1000 5.000 10.000
rvr Lnsxabe .

Len ^Vünseben äsr Parteien wegen I- sksruog von bsLtimmten Lb8kbilitten wirä
nLkb 1'bunlicblceit entsproeben veräen .

^Vien , iw luvi 1893 .
Lais . Löv . xrivilsgirts

Osstsrrviodisods I-Sväsrkalllr.
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frMs «
.4itrenüomiite8 teiues 6arwolmlmu8 im 8oiiönsten unä Zssuedtssten rkmils

äer Ltacit.
O -uten , Veranäu unä uusgsäednts raiAanla^en vor unä nsdsn äsm Nau8 « .

IlleAUnts, dsgusms I ôxis , g ûts üüeds . civils kreise . ioi >

Ruäolk 8ts,rk , Lesitrer

Lillixst « keiuxsgnelle i>I>vtoxiupkli8eI »er Leüartssrtiliel

«52 Oo . ,
HI . , « »nxtlltr , 24 . VI . , » ls .rI »I. Uksr - tr . gs . 18SV

LORLSR ^ Üilv LLIVSLX

rum
SodutLv

xeAso
ikälsokiills

ULIIO ^ I «

KieMbltt
8Lüttbr !!l!II .

2. S 8 ^
§>0- K- — «

Vvrkauk l»lc>8 in erün versiexeite » anck bla » ekiquottirteu 8cba <ütein .
Ikiliner Veiuluunnxs -Lvltrben

r , r- r 1i 11 o r- i < 1 < i t i > i
Vorruglivbss IViittsl dsi Soüvrsnnsn , « sgenkatarrksn , Vsi-bauungs - Ltörungsn
üdsrksupi . vspöis in alisn lAinsralwssser -ttanchungsn , in Lpoibsksn unri

Vrogusn - ttancUungsn .

Ii >' >i » »0ixIii 'tzlOitti> iu Niliit (köllmn).
u. VortretunA in ^Vieu , I ., LnxustinerstiLsss 10 (lodkovlitrpalais ) .

Hängernallen ,
Oarieu - ii . Likviiiki--

lurnKerLUie.

LLmmtliebö Iltölisiliön
kür

I-Lva -Vennjs
lZ/lt/ wm/k/öts §/ ) /S/s.

Ujtzll , VlI./l , MMIMi 'LM 1 .
Illnsii -ii -rss ^ i-sisdnoli nncl Li?LiiOo.

1812

Oaxrslcrl OOH1P .

( ? LIH - LL ? LIuIuLL ).
keveitot in Richters Apotheke , Prag ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung , ist
zum Preise von sl . 1 .20, 70 und 40 kr. die Flasche
in den meisten 'Apotheken erhältlich . Beim Einkauf
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen
mit der Schutzmarke „ Anker" als echt an .

Centrat - Porsa »rr >:
Richters Apotheke ;»m Goldenen Löwen , Praa .

I
W

, I V ^ ,oin 8ro « i^Sonn .

MLKLIllSLLL
^ ItooivüLvtos , vovLllxUoUoo, cULtotlsodoL k.Lxorllt dsi -Ne» VsiäMuiißSstörauzsn llllL ri -xoll-

krillllidoitsll. Ill llUsll LxotdvLellvorrötdix .
> . rrsis I ScUll.cNtol 75 Ni . ^ . — — >seg

Vvr- »uSt xor kost dsi Ldlllldms voll milläestolls s Sokoodtoill goxSll Ullodlllldnio .

IX >

KIMM -

ankklWiitbWtei ' Äusi'biMN EU . 4.

ü. I-8I!^6! 8 ein krisebes, Itzbliilt'tes (.'vlorit 6illil.1t nnä von

tburmstr ., vr . L I 'i iäi 'ieti , k' leisi'bin — In Agram , 8 . Llittslboeb , Lp ^ örünn, 1 . Orxelita. Lp
Subapsst , ck. v . Dörök . Lp . Lukinsis, L . Huns . Lp . Sislilr , L . Haas, vro ^ . Vrernovitr ,
1 . Holieborvsk̂ , Lp . Lrar , II . I<i6>IiLUl86r, krrrk. innsdruoli, V. l .-disoli , Lp . >glsu,V . IntleriiL .
Krakau, Vikt . Lp . Karlsdaö, k . ^Vorlicrsk, Lp . t.aidaoii, V. Linkocrx , Lp . t.smdsrg,
3 . Iiu6k6r, Lp . I,inr, XL>> 36äla6lc . kart '. Olmülr , Di- 3e1irött6r. Lp . ?rag , Lo>. 1' Ü>-t u .

M - - VLkrvS scr-iias
A2 , ^ LllS ^ . 117)67 -, 222

V1686 I-' iruik 6r8l.6U LLQK68 j-lt ik ärr KSU26U VVelr von ller
Kssarmiiteii LlisiälläiseliSQ eleKLnrsn Vlurisuvelt xekLllur , v lis
vodl nsiss , <Zsss rn ikrsn Herrriutltsläktrsrn , üelLli «» clü-sc-IOs
Luod 86iil iilL§, !L6Ni6rl6i Llisävr 2ll 1iLb6!l 8inä , ÜI6 mit ä6U6u Oer
L' LrniS . ÄS Vvrlus rivrtüsirsn Kv6ktiit6ii. . .

Die 1?orlli ä6rs6lb6ü ist dovumieriiÄivertli : -sie vtzrisltit selbst äer
xsn 'ovkklücdstsn Taille Lle ^ r (r6--6ltm6i <ri§1c6ik. Die ÄcoSs .
ja ^ tzlolie Üi686 prüolitvollLK .Xl!6il6r 2uZ°6S6liiiitt6ii siutl , verlikQ
Sp62i6l1 kür äio kirwa kkbriLirt uuä 8inä stets V6U; auk tlitz I'ayo»
eucllioti ist eius solLlio Sorgkrilt vervvenäet , äass üiess Llieüer
tVÄlirlkLktsLlerstergorLe drltZen.

Oie voQ Oaris elltksrut voltueuileu Osuien IcoenQSli von -Irr
Cirrus , ds Vertus <Ü6 lüaseikluu ^ von Llirstsro Ullä Llari><-
^ ol mulareii verlliuxelt ; sie veräeu llarin Oie Lbdiläuux iürer ver -
seüieOenenLtieOer ttgOeii unä , »^ rm Oie xougu Aeiioniinell

SsxrüLäsl L8SS.

LisevsedimI L UäM1, ^ I^ ,V >I ./1 , kaksrslkusse 62. IsiHllSli
HeS / ii/e I -Ztorox// . re .

Oetail -Verkkuk äer bestens de1ru.nk.t6li Lr^eubnisss , Lmsteur -Lbtlieilunx . kubrikspieise .
l>vuksitün. krelsduek xratls n . iiuneo . — I ' ILis.ls : LuäLxsst , V/aiirnsrgasss l2.

1918

„KMrew 's kenisvlilivsser"

Vequvmiiobksil l Siokerksil i Üssunliiisilssokuir l VomforH

vsrsoiilivssl nvä öffnst äie Iliiirs von Isäsm bylivdigvn Punkts äes rimmsrs . Von
b

vvlr-btig kür kränklioiiv k'srsonsn , Vöoknsrinnsn vto.
2u bllden bei vecoiateursn unä in allen besseren Liseu - unü LeblosserwnreudanälullßSll.

IllioLLLslis L LloLstäät , Vis » , I ., LOlo^ rabrinA, ?ssblt102sij §s.38s I^r . S.
Osnelsl - Oepot kür Onxuln : ^ .IsLLLÄvr ^vnzxsv, Luäapssk , DUsadstlipIatL 19.
prsis in Messing , oomplst gspavki, ö . V . kl. 2 .75 , ksinsl vsrniokvlt ö. V. k. 3. sllsrksinst vsr-

L̂ rlaa der .VLener Mode- . - Verantwortlicher Redakteur : 2-rauz W<r5nöf -r . — Farbe von A. Wüste. — Schriften von ZLrendlerL ZKarlitowsky , k. u. k. Hoflieferanten, Wien. —

Druck und Papier der . .Sleyrermnht " . — Fiir die Druckerei verantwortlich : Albert Aietz .



Kür Kaus und Küche.
Küchenzettel

'
vom 16 . bis 31 . Zuü .

Sonntag : Spargelsuppe , Krebsbecher *) ,
Jungschweinernes mit Johannisbeeren,Blauc -
manger .

Blontag : Morchelsuppe,Nainbraten ini !
Kartoffeln , Brandreigkrapferln mit Chaudean .

Dienstag : Suppe mit Rollgerste , Rind
fleisch mit Gurkensalat , branngedi

'
mstete Tan - ,

ben mit Bnttcrteig . l
Mittwoch : Nahmsnppe , Fricandcan mit >

Kohlsproßen und Reis , Aprikoscnknödel .
Donnerstag : Lnngenstrudel - Suppe ,

Rumpsteak mit Nohschciben , Kaffcekoch mit
Vnnillecrdnie .

Freitag : Schnhsnppe ** ) , Schill ans
Sardellen gebraten mit Goldnockerln , Wcich -
selknchen .

Samstag : Nndelmppe , Rindfleisch mit
Kochsalat , Schwänunen und Znckcrcrbscn ,
gebackenes . Hirn intt Citronenscheibcii .

Sonntag : Suppe mit Fas .chknödclchcn ,
gestürzter Reis mit Bechaniel und Krcbs -
schwcijchen , Brathühner mit Compot , Sonnen¬
thal To . te ***) .

Blontag : Brannc Suppe mit Semmel
pastetchen , Schöpsencoteleties mit Schnitt¬
bohnen , Käsekuchen .

Dienstag : Kohlsuppe , Rindfleisch mit Paradeissance und Polenta ,
Flcischpastete .

Mittwoch : Einmachsnppe iiiit Knödelchcii , Rostbraten mit Salat ,
Weichselstrndel .

Donnerstag : Braune Suppe mit Wiener Mehlspeise , Speckbratcu
mit gefüllten Kartoffeln , itcilienisme Pfannkuchens -).

Freitag : Krebssuppe , Pfefferfisch , Spargel , Pfirsichkoch .
Samstag : Eiiilcmfsnppc , Ülindfleisch mit Kartoffeln und gedünstetem

Bocksbart .
Sonntag : Erbsensuppe , Forellen , Gansbraten mit Salat , Brasilianer -

Torte .
Montag : Fleisch - Consomme , Artischocken in Oel gebraten , Kalbs

schlüget mit katter Citronensance , Bisgnitschnitteii .
*) Krevsöccher . Aiis einem sehen Teig werden kurze Nudeln ge¬

schnitten , m Milch nicht zu weich gesotten , abgcseiht und für 1 Sinnde
beiseite gestellt . Inzwischen treibt - man Krcbsbntter mit Eiern ab , legirt
bannt die Nudeln und KrcbSschWcischcn , salz

'
t es und füllt die Masse in

mit Butter ansgcstrichcne . und ' mit '
Semmclbröseln reichlich ansgestrenle

glatte Becherformen , bäckt sie
' ans einem Blech in heißem Rohr , stürzt nnö

trügt sie rasch ans . - ^
**) Schülssuppc . Billige kleine Fische , Froschkenlc » , Fiscbköpfe , iverden

ans Rindjchmalz und gemischten Wurzel » und 1 ganzen Ziviebel mit etwas
Wasser so lange gedünstet , bis letztere braun geworden ist. Dann vergießt
inan cs mit Wasser oder dünner Erbscnbrühc , Salz und etivas Safran ,
läßt cs 2 Stunden langsam sieden , ohne daß es aufivallt , seiht es in ein
glasirtes irdenes Gesäß und läßt cs kalt werden . Tann schöpft man das
Fett ab , laßt die Suppe heiß iverden und gießt sie über ans dem Schmalz
gebackene Seimnclschmtteii ,

** *) Sonnentljall - Torte . 1ö Deka Butter , 15> Deka Mehl , 15> Deka
Zucker , 1 Ei , werden ans dem Brett abgearbeitet und in :l Blättern ge¬
backen . Zur Fülle verrührt man ' de » festgeschlagencn Schnee von ! Eik' lar
mit 1 Eischwer Zucker und so viel gehackten Mandeln , Haselnüssen und
Pistazien , daß es eine gehörige Dichtigkeit abgibt , lieber die gefüllte Torte
gießt man schnell eine Glasur von so viel Zucker , als der Saft einer
halben Citrone bei halbstündigem Rühren annimmt , und läßt es an der
Luft trocknen

f ) Italienische F ' faunlinLen . Mai , bäckt dünne Psannknchcn von
V. Liter Milch , Hz Liter Mehl und 2 Eiern und füllt sie mit weich ge¬
kochtem Milchreis , den man mit so viel Aprikoseiimarnielnde vermisch !,
als Geschmack und Farbe verlangen . Tann rollt man sie zu Würstchen ,
beschneidet diese an den Enden und stellt sie in eine mit Butter ans -
gestrichene Backschüssel , wobei man dazwischen Butter emlrünfelt , besäet sie
reichlich mit Zucker , gießt Milch mit Baiiillegcschmack darüber , läßt sie
im Rohr nach dünsten und trügt sie in der mit einer Serviette nmwnndeucn
Schüssel ans . Anna Förster .

Misrellen.
Gin neuer 2 >ernf für Dränen . Einem Ansnchen des Vereines für-

erweiterte Frcilienbildnng willfahrend , hat sich das Gremmin der Wiener
Buch - , Kunst - und Mnsikalien - Händler in seiner letzten Sitzung dahin
entschiede » , solche Mädchen , welche die zweite Elnsse der hiesigen Gymnasial -
schnle mit gutem Erfolge absolvirt haben , als Lehrlinge ansznuehmen und
nach Ablauf der vorgeschriebenen drei - bis vierjährigen Lehrzeit als Ge - ,
Hilfen zu nominireii . Diese beziehen sofvrt nach ihrer Anstellung das übliche
Erstgehalt , dessen Steigerung durch wachsende Tüchtigkeit und Dienstzeit
der Besoldeten bedingt ist. Es wird hinsichtlich der Leistung , Bezahlung ,
dem Anspruch ans llnterstützniigS - und Krankenkasse zwischen männlichen und
weibliche » Bernfsgcnossen kein Unterschied gemacht .

I . Andöl ' s überseeisches T ' ulver . Ockonomcn , Hütet - und GasthanS -
besi er » , Geflügelzüchtern , Pserdrbesitzer » , überhaupt Jc -deimann kann diese
Specialität zur radikalen Ausrottung aller Jusectcn nicht genug cniem -
pfohlen werden . Hotelbesitzer vernichten damit binnen 24 Stunden Flohe ,
Wanzen in den Wohnränmen , Schwaben in den Küchen . In Wohnrüninen ,
Küchen , Pferde - und K chställcn ist die totale V rnichtinig und Ausrottung
der Fliegen , auch wenn sie zu Tausenden vorhanden sind , biim - ii >0 Minuten
vollständig zu erreichen . Besitzer von Hunden , Vögeln , Geflügel , Tauben ,
Schweinen können dadurch diese und , deren Ställe bei gehöriger Nnwendüng
Vinnen 12 — 24 Stunden von dem lästigen Ungeziefer befreien , ebenso
Bäume und Blume » von den Blattläusen , auch ist cs bci ruhigem Wetter
gegen die lästigen Gelsen und Mücken mit Erfolg anzinvende » . In Klcider -
magazincn leistet es zm Hintanhalinng des Mottenfraßes in dcr heißen
Jahreszeit unerreichbare Dienste . Tie Anwendung ist mit Zuhilfenahme
der nöthigen Bestnubniigsipritzö sehr ein '

a .h , der Erfola sicher . Pivspecte
mit Gebrauchsanweisung werde » ans Verlange » gratis und franco zugcsendet
vom Hanvt -Tepüt F . Berlhak , Wien , I ., Naglergasse 1 .

ch-chwieriglieilen üvcrall '
. Papa : » Es ist doch sonderbar ; jedesmal ,

wenn ich wünsche , daß Du diesen oder jenen Mann heiratest , dann hast
Du Einwendungen , und jedesmal , wenn ich will , daß Du diesen oder
jencn Mann nicht heiraten sollst , dann möchtcstTu ihn gerade !» — Tochter :
» Ja wohl ! Und wenn wir Beide unS einmal über einen Alaun geeinigt
habe » , dann will er nicht . --

Pou dem iwlFÜglichcii Kochdnchc : „Prato ' s Süddeutsche
" liegt » Ml schon die 22 . Anfkage vor . Preis geb. 3 sl.

I < lI 1 ' 8 ! n < 1 i

1,6114611- unä XV3.soti6 - ^ 331611 - badriki
Lsrlsdalj . Wien , l ., luolrlaudsn 13 . k> 3nr6N8baä .

12 - 14 fl. , uns fiuui?.. Ls 'clkn-
^ rill , bigu , rv83 , grau , vveiss, ^ 86br

lelotit umj äauertiaN, ti . 12̂ l6 .

l /̂, , /Us/-/LÜ///v^ t/ -LLSS -3 .̂

Filiale : I ., Ltekansplatr ( l ' lronetkaus ) .

irn8M >I >:>I1 <! i -
,

Lrsatr tür ' s Aieäer im Hause uuä bei äsr Arbeit
ä 6 . 2.—, 3.50 , 5. —.

Lelilussiveite s li -lelcl Nenü^t .

Soilliner - iaieasr uns „ ll?oils ec-rrcs " ,
feäerleiodt , a ü . 8 . —, 10 — , 12.—.

VissiAS — I ' ssls I ' rsiss .

^ 3,-18 Klsid ' sideten : 1 - /r Wallis ,
< _/ - von IZrust unä Itiieken . 7 - 7 Ilüt

^
n-

? Iü.neIi6tt6 - I.ü,uxe.
V6N83Nä1 nur gsgen Voreinssnliung c>68 6etr3g68

Oltsr kii30lM3liM6. 1874
476 '» — Oexrnuäet 1875 .

Kkiolilialtig illustrirtes ? re >Lduvt» gratis unc! franoo .

L . 8 t 61NM6l 2
Vl/isn, Ltskansplatr 6 ^ nettllwf )

AvUe3ts
^3mm '3d >3 ^6.

II : > AI !>r - II II « l li II I ' Ii «> I, K» I - 1? : i 11i « - .
Qvossss DSNSI - Lllsi - Lsä ^ rls ^ viiUsl ckür- H -sras rrrrä Lttrolrs .

v <> /ü v, ., rc- v « / / . uwL

Vistov Vic - sUds » . voimals H . Hstlor ,

Orässtes inieiirtttionLles

c/0L-///?S AjhII , IX . I , ktzlULM 80,

ll
am 6 n - ^ Lmciar- b6 it8 - 8 p6ei 3 >ität 6 n - Oe 8 e ^ äft l_ l-IVVV ! 0 I» 0 W0 I »! V ,

Sssrünast 1S2S . -<S- 7p7 « » t , 7k. , M -o/ <>
'
. v ° sr « » ast I82S .

iVIIv HükIeiLien . Lloutirunsen , nio Llunmilielis äaru §6l,oi6näs riAterialien . TVueli Üiü tticllt unter meinen , Xumen in eie,- ^XVienor 2Ioeiv^ ersclieineii .l -' li
lluuäurdeiteu uuä ^ .rdeits -LlLteriuIivu siuä stets auk I âxsr . — Auster - uuä LusivLlil -LeuämiFeu uut' XVuuseü um^elieint . 1779

Mit dem nächsten Hefte erscheint ein SchnittlMlsterbogett als Gratisbeilage .
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